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V a t e r l a n d - w a s i s t d a s ? 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f. - M i t a r b e i t e r 

Die a l l j äh r l i che W e l l e v o n Heimat tagen hat 
mit dem Tag der Heimat Be r l i n 1966 am ver­
gangenen Sonntag ihren Anfang genommen. Das 
Lei twor t lautet d iesmal „ H e i m a t — Va te r l and 
— Europa" ; es ist in der graphischen Gestal tung 
der Plakate mit einem dicken Fragezeichen ver­
sehen. W e r einen Augenbl ick nachdenkt, ver­
steht dieses Fragezeichen, begreift auch, d a ß es 
in doppelter Hinsicht gelten kann : e inmal für 
jeden dieser drei Begriffe für sich, e inmal für 
den Zusammenhang der drei. 

Es w ä r e e in Jammer, wenn diese Fragestel­
lung wieder nur von Ver t r i ebenen und vor V e r ­
tr iebenen behandelt w ü r d e . Denn sie ist ange­
sichts der sich h ä u f e n d e n Anzeichen des 
Schwankens, der Desor ient ierung, der Unent-
schlossenheit der pol i t ischen F ü h r u n g innen-
wie a u ß e n p o l i t i s c h und der K r i s e in der Bundes­
wehr aktuel ler denn je. Zahl lose aufgeschobene, 
halbe oder falsche Entscheidungen haben letzt­
lich ihre Ursache in verschwommenen V o r s t e l ­
lungen zu dem Dreigespann Heimat — Vate r ­
land — Europa, vor a l lem, wenn man dabei an 
die Tendenz zu Tei lverz ichtangeboten und zur 
D u r c h l ö c h e r u n g des Al le inver t re tungsanspruchs 
der Bundesrepubl ik denkt. 

N u r Europa, um damit zu beginnen, ist heute 
sozusagen s a l o n f ä h i g . F ü r die M i l l i o n e n , die 
jetzt v o m U r l a u b aus dem westl ichen A u s l a n d 
z u r ü c k k e h r e n , ist es schon fertig, fix und fertig 
konst i tu ier t durch den Tourismus, durch die 
E W G , die Gastarbeiter , die Plakette am A u t o . 
U n d — es scheint nur bis an die Elbe zu reichen. 

So einfach ist das. Ande re Deutsche, die per 
Pauschalreise in R u m ä n i e n , Ungarn oder B u l ­
gar ien, als Gruppen- oder gar Einzelreisende in 
der Tschechoslowakei , in Polen waren, haben 
auch dort e in Stück Europa gefunden, das eines 
Tages durch k luge Wir tschaf tspol i t ik zur Inte­
gra t ion gewonnen werden k ö n n t e , wobei dann 
nur noch der S c h ö n h e i t s f e h l e r der ,DDR' bliebe. 
Doch Ulbricht w i r d e inmal sterben, der Lebens­
standard w i r d sich heben, M a u e r und Stachel­
draht werden verschwinden, we i l dann niemand 
mehr w ü n s c h e n wi rd , zu fliehen . . . zwe i 
deutsche Staaten werden friedlich nebeneinander 
leben. 

So einlach ist das. So einfach scheint das . . . 

F ü r diese A r t von E u r o p a s c h w ä r m e r n ist je­
dem, der den Begriff Va te r l and ins G e s p r ä c h 

Warum denn alle? 
dtd — Die harte Reaktion der Gewerkschaften 

auf die Ankündigung höherer Rundfunk- und 
Fernsehgebühren ist verständlich. DAG und DGB 
lehnen jede Gebührenerhöhung grundsätzlich ab 
und fordern die Rundtunkanstalten statt dessen 
zu größerer Sparsamkeit auf. In der Tat sind 
diese Mahnungen berechtigt. Noch in den ver­
gangenen Jahren bauten einige Häuser in gro­
ßem Stile ihre Studios aus, so daß sich selbst 
Fachleute fragen mußten, wie dieser Raum aus­
genutzt werden sollte. 

Zu einem Zeitpunkt, da alle Welt von Sparen 
spricht, muß die vorgeschlagene drastische Ge­
bührenerhöhung auf Widerstand stoßen. Sie 
wird einmal mit der Stereophonie begründet, die 
nach Auffassung der Intendanten neue Mittel be­
anspruchen wird. Zum zweiten belastet das vor 
der Tür stehende Farbfernsehen bereits jetzt die 
Etats. Schon heute nämlich werden Filme in 
Farbe hergestellt, damit im nächsten Jahr bei 
Beginn des Farbfernsehprogramms genug far-
hiqes Material zur Verfügung steht. 

Hier aber sei ein Vorschlag erlaubt: Sollte 
man nicht für die zukünftigen Besitzer von Farb-
iernsehgeräten die monatliche Gebühr herauf­
setzen und die bisherigen Schwarz-Weiß-Seher 
ungeschoren lassen? Wer etwa 2300 DM für den 
Erwerb eines Farbfernsehgerätes ausgeben 
kann, der dürfte wohl auch zwei Mark mehr Ge­
bühren im Monat verschmerzen können. Im übü-
gen sollte man sich in den deutschen Funkhäu­
sern die Frage der Gebührenerhöhung auch noch 
wegen eines anderen Argumentes noch einmal 
durch den Kopf gehen lassen. Schließlich steigen 
die Einnahmen ja auch durch die ständig zuneh-
m"^de Zahl der Fernsehzuschauer. So hat sich 
aHein im Monat Juli die Zahl der Fernsehteil­
nehmer in der Bundesrepublik um 72 230 auf 
nun insgesamt 12 199 800 erhöht. Diese Zuwachs­
rate ist die höchste, die je in einem Juli erreicht 
worden ist. 

Interessant ist im Hinblick auf die Gebühren 
auch noch ein Blick auf unsere Nachbarländer. 
So zahlt ein Niederländer für Rundfunk und 
Fernsehen umgerechnet monatlich nur fünf DM, 
auch die Belgier und Italiener liegen unter der 
deutschen Sieben-Mark-Grenze. Die Schweizer 
und Österreicher allerdings liegen weit darüber 
und stehen mit etwa neun Mark an der Spitze 
der europäischen Skala. Die Bundesrepublik also 
hielt sich mit sieben Mark bisher in der Mitte. 
Dabei, meinen wir, sollte es für den Durch­
schnittskonsumenten auch in Zukunft bleiben. 

bringt und darauf besteht, d a ß w i r e i n V o l k 
sind, e in Spielverderber . M ö g e n Italiener, Fran­
zosen und andere V ö l k e r , m ö g e n auch die Ru­
m ä n e n und Ungarn von V o l k und Va te r l and 
reden und schreiben — wi r Deutschen brauchen, 
dü r fen und wo l l en das nicht. 

Diese Einstel lung, die sich für die nahe und 
ferne Zukunft immer v e r h ä n g n i s v o l l e r auswir­
ken k ö n n t e , ist nicht a l le in mit den „Umerz ie -
hungsversuchen" der A l l i i e r t e n in den ersten 
Nachkr iegs jahren zu e r k l ä r e n . A l s diese V e r ­
suche l ängs t eingestellt waren, da waren es 
Deutsche, die den Minde rwer t igke i t skomplex 
wei ter hegten und pflegten. Sie starren noch 
heute auf jene zwölf wahrhaft b ö s e n Jahre 
der deutschen Geschichte und ü b e r t r a g e n den 
M a k e l auf die gesamte v i e l h u n d e r t j ä h r i g e Ge­
schichte Deutschlands, die nicht „besse r " , aber 
auch nicht „böse r " ist als die der anderen N a ­
tionen. Diese anderen Nat ionen sind stolz auf 
ihre Geschichte, deren Sternstunden in ihrem 
B e w u ß t s e i n lebendig geblieben sind. Anderer ­
seits haben sie es auch — gerade aus ihrem 
S e l b s t b e w u ß t s e i n heraus — nicht nö t ig , die 
dunk len und dunkels ten Stunden ihrer V e r g a n ­
genheit zu verschweigen, zu retuschieren oder 
derart auszuwalzen, d a ß eben jener chronische 
Minde rwer t i gke i t skomplex entsteht. 

W i r Deutsche le iden unter diesem Komplex . 
Verbre i te te Organe der Massenmedien geben 
ihm u n a b l ä s s i g neue Nahrung . So s ind Begriffe 
w ie N a t i o n oder Trad i t ion entwertet worden. 
So wurde jene Scheu erzeugt, das W o r t .Größe ' 
in V e r b i n d u n g mit Erscheinungen der deutschen 
Geschichte auch nur auszusprechen. N u r so 
konnte es soweit kommen, d a ß rechtsradikale 
Elemente die Wor t e Na t ion , nat ional und Vater ­
land für sich pachteten und dadurch zusä tz l ich 
v e r d ä c h t i g machten. So werden die Ver t r iebe­
nen und ihre V e r b ä n d e heute noch oft genug 
mit diesen Radika len in einen Topf geworfen 
und diffamiert. 

Das Gefühl der Minde rwer t igke i t w i r d an die 
Jugend weitergereicht. E i n Geschichtslehrer, der 
v o n Fr iedr ich dem G r o ß e n spricht, m ü ß t e eigent­
lich scheu ü b e r die Schulter b l icken: wenn das 
der Schulrat, wenn das der Kul tusminis te r er­
fähr t . . . ! M a n k ö n n t e lachen, wenn es nicht 
so unendlich t raur ig w ä r e , d a ß Vater lands l iebe 
— oder Patriotismus — in der Öffent l ichkei t 
nur noch in der oft recht unangenehmen Form 
des F u ß b a l l p a t r i o t i s m u s eine Rol le spielt. 

Im ü b r i g e n m u ß das Normale , das Gesunde, 
das man a l len anderen V ö l k e r n der W e l t zu­
bi l l ig t , h ierzulande g e g e n ü b e r heftigen Angr i f ­
fen verteidigt werden. Doch angenommen — 
und die Ver t r iebenen werden dazu beitragen 
— diese Begriffe werden eines Tages wieder 
z u r e c h t g e r ü c k t ; dann bleibt die dritte Frage 
nach dem Begriff ,He imaf . 

Die A n g e h ö r i g e n jeder Na t ion sind irgend­
wo beheimatet. Sie b le iben es auch, wenn in 
einem ü b e r r e g i o n a l e n Z u s a m m e n s c h l u ß , hier 
also i n Europa, eines Tages v ö l l i g e F re i züg ig ­
keit herrschen w ü r d e . Heimat ist nicht nur ein 
G e f ü h l s w e r t , sie ist sichtbar, begehbar, greif­
bar, sie formt ü b e r Jahrhunderte den Charak­
ter, j a selbst den physischen Typus der M e n ­
schen. In dieser V e r w u r z e l u n g gesehen, bleibt 
die Heimat auch dann Heimat , wenn man ge­
zwungen wurde, sie zu verlassen. M a n kann 
sie nicht aufgeben, ebensowenig wie seinen 
Stammbaum. 

N u n m ü s s e n w i r al lerdings einsehen, daß 
diejenigen Ver t r iebenen, die noch v o l l b e w u ß t 
in der Heimat gelebt und gewirkt haben, an 

Heibstliche Samlandküste bei Loppöhnen 
F o t o : M a u r i t i u s 

Z a h l immer weniger werden. Das ist das 
Trumpf-As der Be fü rwor t e r des Verzichts: die 
nachwachsende Generat ion däch te in ihrem 
ü b e r w i e g e n d e n T e i l nicht daran, i rgendwohin 
z u r ü c k z u k e h r e n , wo sie niemals war. Diese Be­
hauptung ist statistisch durchaus nicht erwie­
sen. D a r ü b e r hinaus ist das ü b e r h a u p t ke in 
prakt ikables Argument . Denn wer mit ihm ope­
riert, der stempelt daurch eine deutsche Schick­
salsfrage zur Privatangelegenheit der Ver t r iebe­
nen und ihrer Nachkommen. 

Ginge aber die bayerische, die holsteinische 
und die hessische Heimat ver loren — wer 

DIE KRISE 
dtd — W i e eine Ket tenreakt ion scheint sich 

die F ü h r u n g s k r i s e in der Bundeswehr auszubrei­
ten. Bundeskabinett und V e r t e i d i g u n g s a u s s c h u ß 
des Bundestages m ü s s e n p rü fen , was die tieferen 
Ursachen des Konfl ik tes an der Spitze unserer 
Truppe sind. Denn nur als eine echte Kr i se kann 
man die dramatische Entwicklung auf der Bonner 
H a r d t h ö h e verstehen, da es g e w i ß e infä l t ig w ä r e 
zu glauben, d a ß Pani tzk i , f re t tner und andere 
zufäl l ig und u n a b h ä n g i g voneinander zum gle i ­
chen Zei tpunkt den Drang v e r s p ü r e n , ihre Stel­
lungen zu r ä u m e n . M ö g e n sie auch unterschied­
liche G r ü n d e an füh ren , so entspringen ihre Be­
sch lüsse doch offenbar derselben Que l le — dem 
Unbehagen ü b e r die organisatorische Struktur 
des Wehrressorts , das einen ungeheuer kompl i ­
zierten mi l i t ä r i schen Appara t zu leiten hat. 

Denn das Ver te id igungsminis te r ium hat ja 
eine Doppelfunkt ion, die a u ß e r o r d e n t l i c h schwie­
rige Probleme aufwirft. So so l l es 440 000 Solda­
ten mi l i t ä r i sch führen . H i e r ergibt sich zum B e i ­
spiel das Problem des Diszipl inarrechts: V o m 
Kompaniechef bis zum Genera l haben die Trup­
p e n f ü h r e r Disziplinarbefugnisse. Die Inspekteure 
aber — Abte i lungs le i te r in einem Min i s t e r ium, 

das als Einheit gilt — werden ü b e r s p r u n g e n ; 
erst der Min i s t e r hat wieder Diszipl inargewalt . 

Da ist die umstrittene Frage der Ver t re tung 
des Min is te r s als Inhaber der Befehls- und K o m ­
mandogewalt . Nach dem Entwurf des Min i s t e ­
riums für das Organisationsgesetz so l l der 
S t a a t s s e k r e t ä r diese Ver t re tung ü b e r n e h m e n . Es 
gibt Generale, die das unvereinbar mit dem Pr i ­
mat der Po l i t ik halten. Ihr Argument lautet 
unter anderem, der S t a a t s s e k r e t ä r sei nicht Po­
l i t iker , sondern Beamter. A b e r auch ein Offizier 
in dieser Stel lung w ä r e nicht Pol i t iker . 

Die Regierung steht daher nicht etwa b loß vor 
der Aufgabe, die aktuel len „Fä l le" zu bereini­
gen, wobei ihr gar keine andere Mögl ichke i t 
bleibt als die Verabschiedung der Generale, die 
ihre Verantwor tung nicht l ä n g e r tragen zu kön­
nen glauben. Es gilt, die W u r z e l des Übe l s aus­
zurotten. Dazu w i r d es woh l nö t ig sein, die G l i e ­
derung des Verte idigungsminis ter iums so zu ge­
stalten, d a ß es seine Doppelfunkt ion als po l i t i ­
sche F ü h r u n g s i n s t a n z und als mi l i t ä r i sche K o m ­
m a n d o b e h ö r d e besser zu erfül len vermag. A b e r 
Ei le tut not, denn die F ü h r u n g s k r i s e der Armee 
schädig t den Staat. Wolfgang Ad le r 

wol l te das als eine Katastrophe nur für die 
Bayern, die Holsteiner oder Hessen anse­
hen . . . ? Das Schicksal eines jeden Stückes deut­
schen Bodens ist doch w o h l unser aller Schick­
sal! 

W e n n das endlich al lgemein begriffen wor­
den ist, wenn man endlich, ohne damit anzu­
ecken, vom Vate r l and sprechen kann, erst dann 
w i r d man mit gutem Gewissen auch v o n einem 
in Fr ieden und Freihei t zusammenlebenden 
Europa sprechen k ö n n e n . 

Diese Feststel lung betrifft nicht nur das Ge­
fühl, sondern ebenso sehr den Vers tand der 
Deutschen: Einen Anspruch preisgeben, der 
Staats- und vö lke r rech t l i ch b e g r ü n d e t ist, der 
das Selbstbestimmungsrecht der 17 M i l l i o n e n 
Mitteldeutschen mit e inschl ießt? Niemals ! 

Haftstrafen für Touristen 
mid - Das Abweichen von der in den Reise­

papieren festgelegten Touristenroute kann in 
der Sowjetunion künf t ig mit Gefängn i s , mit 
Arbeitslageraufenthalt oder Geldstrafe belegt 
werden. E in Er laß des P r ä s i d i u m s des Obersten 
Sowjet, der auf der letzten Si tzung v o n den 
Abgeordneten dieses Gremiums gebi l l igt wor­
den ist, sieht vor, daß A u s l ä n d e r und Staaten­
lose, die schon zweimal wegen „böswi l l igen 
V e r s t o ß e s gegen die Aufenthaltsbestimmungen 
der Sowjetunion" belangt worden sind, künf t ig 
ebenso mit den a n g e f ü h r t e n Strafen belegt wer­
den k ö n n e n , wie A u s l ä n d e r , „die i n Or te reisen, 
in die ihnen zu reisen nicht ausdrückl ich erlaubt 
worden ist, aber auch Touristen, die die vor­
geschriebene Trasse nicht einhalten". 
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Polnischer Anteil 
an der Astronautik? 

hvp. In den politischen Kreisen der Amerika-
Polen hat es besonderes Aufsehen erregt, daß 
sich der bekannte Raketenforscher Professor 
Wernher von Braun in einer Grußbotschaft an 
die Landsmannschaft Westpreußen zu seinen 
ostdeutschen Landsleuten und Schicksalsgefähr­
ten bekannt hat. Man hat es sich daraufhin zur 
Autgabe gesetzt, den Nachweis zu führen, daß 
die Entwicklung von Raketen nicht auf deutsche, 
sondern vielmehr auf polnische Initiative zu­
rückzuführen sei. 

In einem in der amerika-polnischen Presse 
verbreiteten Artikel wird behauptet, daß der 
polnische Artillerie-Offizier Kazimierz Siemieno-
wicz bereits im 17. Jahrhundert sowohl den Plan 
einer Mehrstufen-Rakete entwickelt als auch 
Vorschläge für die Zusammensetzung des Rake­
ten-Antriebs gemacht habe. Diese Projekte seien 
in dem im Jahre 1650 in Amsterdam erschiene­
nen Buch über „Die Kunst der schweren Artille­
rie' dargestellt worden, welche Publikation dann 
im Jahre 7676 auch in deutscher Sprache erschie­
nen sei. Im Jahre 1820 seien dann in einem vom 
Artillerie-Hauptmann Jozef Bern veröffentlichten 
Bericht Raketenversuche geschildert worden, die 
„bis zum Jahre 1819 in der Kgl.-Polnischen Artil­
lerie durchgeführt" worden seien. Die Anregung 
zur Verwendung von Raketen in der Astronau­
tik sei schließlich in Aufzeichnungen eines Inge­
nieurs namens Woltke enthalten gewesen, die 
aus dem Jahre 1895 datieren sollen. Woltke wird 
als .polnischer Wissenschaftler" bezeichnet, wo­
bei allerdings vermieden wird, seinen Vornamen 
anzugeben. Im Jahre 1920 habe sodann ein in 
Österreich lebender Pole namens Franciszek 
Ulinski erstmals einen Jonen-Antrieb für Welt­
raum-Raketen entworfen, und in den Jahren 
1934-^-1936 habe ein polnischer Gelehrter, Prof. 
Dybowski, beretts einen Anzug für Astronauten 
konstruiert. Polen habe also an der „Expedition 
zu den Sternen" einen wesentlichen Anteil ge­
habt, wird abschließend in dem Artikel behaup­
tet, in dem der deutsche Anteil an der Raketen­
forschung und -entwicklung mit keinem Worte 
erwähnt ist. 

Die polnischen Angaben erscheinen als genau 
so fragwürdig wie die kürzlich selbst von ame­
rika-polnischen Historikern zurückgewiesene Be­
hauptung, ein polnischer Seefahrer namens Jan 
von Kolno habe noch vor Kolumbus Amerika 
entdeckt. Es wurde nämlich nachgewiesen, daß 
das Schiff, auf dem sich Jan von Kolno befand, 
gar nicht die amerikanische Küste erreicht hat, 
und außerdem stellte sich heraus, daß kein Be­
weis für die behauptete „polnische Herkunft" 
des Jan von Kolno vorliegt. 

Zuwanderung 
aus materiellen Gründen 

hvp — Die Zuwanderung polnischer Neusied­
ler in die Oder-Neiße-Gebiete sei besonders des­
halb erfolgt, weil sich dort eine bessere mate­
rielle Grundlage für sie ergeben habe, wurde in 
einem Artikel der Zeitschrift .Nauka polska" 
festgestellt, der sich speziell mit den „sozial­
psychologischen Aspekten" der Wanderungsbe­
wegung befaßte. Die Untersuchung ergab, daß 
die sogenannten Pioniere der „Wiederbesied-
iung" der polnisch verwalteten deutschen Ost­
provinzen nach der Vertreibung der deutschen 
Bevölkerung aus ihrer Heimat vor allem eine 
Anhebung ihres Lebensstandards im Vergleich 
zu dem in ihren Heimatgebieten sich verspra­
chen. Damit wird zugleich die These der War­
schauer Auslandspropaganda widerlegt, Polen 
habe die Oder-Neiße-Gebiete in einem völlig 
zerstörten Zustande „übernommen". 

Moskauer Zwischenbilanz 

M a r i e n b u r g w i r d nicht „ s t a n d e s g e m ä ß " 
ausgenutzt 

M a r i e n b u r g . D i e M a r i e n b u r g werde nicht 
„ s t a n d e s g e m ä ß " ausgenutzt, h e i ß t es i n e inem 
A r t i k e l der Danziger Ze i tung „Glos W y b r z e z a " . 
In e inem wiederaufgebauten T e i l der B u r g 
soll te e in H o t e l und e in Restaurant eingerichtet 
werden. Le ider k ü m m e r e sich n iemand darum, 
und das mit g r o ß e m f inanz ie l lem A u f w a n d re­
staurierte historische B a u w e r k „ s t eh t leer" . D i e 
S c h l o ß k a p e l l e diene g e g e n w ä r t i g als Get re ide­
lager. Dabe i k ö n n t e i n ih r der i n M a r i e n b u r g 
fehlende „ I n t e r n a t i o n a l e Presseclub" v i e l n ü t z ­
licher untergebracht werden. Jon 

Moskauer Kirchen 
als „Ausnüchterungslokale" 

M . M o s k a u . Die vor ku rzem g e g r ü n d e t e 
gesamtsowjetische Gesellschaft zum Schutz k u l ­
turel ler D e n k m ä l e r werde ihren Aufgaben erst 
dann v o l l gerecht werden, wenn die „ ä s t h e t i s c h e 
Bl indhe i t " , die das B e w u ß t s e i n v i e l e r Sowjet­
menschen bestimme, beseitigt sein w i r d . 

Diese Ans ich t ä u ß e r t i n der „ K o m s o m o l s k a j a 
P rawda" e in K ü n s t l e r und L e n i n p r e i s t r ä g e r , der 
an einer V i e l z a h l v o n Be isp ie len den „ V e r r a t " 
beweist , den man an den Zeugnissen der russi­
schen Geschichte und K u l t u r i n den letzten Jah ­
ren begangen hat und immer noch begeht. 

Der K ü n s t l e r berichtet v o n M o s k a u e r 
K i r c h e n , i n denen eine Tischlere i , eine 
A u s n ü c h t e r u n g s a n s t a l t und eine 
Schmiedepresse untergebracht wurden und deren 
wer tvo l l e Innenausstattungen damit dem V e r f a l l 
preisgegeben worden seien. In einer anderen 
Kirche , i n der sich die G r ä b e r der H e l d e n der 
Schlacht bei K u l i k o w o befinden, d r ö h n t e n die 
M o t o r e n des M o s k a u e r „ D y n a m o " - W e r k e s . 

E n t r ü s t e t zeigt sich der L e n i n p r e i s t r ä g e r ü b e r 
die A b t r a g u n g g r o ß e r Te i l e der chinesischen 
M a u e r in M o s k a u , die aus V e r k e h r s g r ü n d e n 
vorgenommen wurde, sowie ü b e r die Verschan-
de lung der Stadtsi lhouetten durch „ S t a n d a r d ­
g e b ä u d e " . In a u s l ä n d i s c h e n G r o ß s t ä d t e n sei das 
A l t e mit dem N e u e n mit „ k ü n s t l e r i s c h e m Tak t " 
verbunden worden. „ W a r u m sehen unsere ei­
genen Arch i t ek ten nicht weiter als bis zu ihre i 
e igenen Nase?" k lag t der Schreiber des Auf­
satzes. 

E K . V o r der letzten Tagung des M o s k a u e r 
Zent ra lkomi tees und des Obers ten Sowjet ist 
v i e l orakel t und gewisper t worden ü b e r angeb­
l ich bevorstehende A b k l ä r u n g e n und Neufor ­
mierungen der M a c h t v e r h ä l t n i s s e i n der K r e m l ­
f ü h r u n g . N i e m a n d konnte i n den Tagen, da N i -
k i t a Chruschtschew j ä h abgehalftert wurde , 
auch nur a n n ä h e r n d voraussehen, welche der 
verschiedenen G r u p p e n und P e r s ö n l i c h k e i t e n , 
die bei d iesem seltsamen Staatsstreich zusam­
mengewi rk t hatten, nun die dominierende Ste l ­
l u n g einnehmen, wer i m gewohnten z ä h e n 
Mach tkampf am Ende v ie l le ich t sogar die R o l l e 
eines neuen Al le inher r schers i m St i le Sta l ins 
und Chruschtschews erobern w ü r d e . D ie Zei t , 
in der die oft gepriesene „ k o l l e k t i v e F ü h r u n g " 
— g e s t ü t z t auf P a r t e i p r ä s i d i u m oder Par te i ­
komitee — die P o l i t i k w i r k l i c h entscheidend be­
st immt hatte, war stark begrenzt g e g e n ü b e r den 
langen Epochen der E i n m a n n h e r r s c h a f t 
Lenins , Stal ins und seiner Nachfolger . D a ß es 
in den Tagen des Chruschtschew-Putsches i n den 
K r e i s e n mindestens ebenso v i e l e ehrge iz ige 
S p i t z e n f u n k t i o n ä r e und ebenso v i e l e macht-
lusterne Organ i sa t ionen gab wie in den turbu­
lenten d r e i ß i g e r und v ie rz ige r Jahren , stand 
a u ß e r Z w e i f e l . 

* 
Die Frage, ob der neue Regierungs- oder Par­

teichef nach dem Sturz des „ d r i t t e n roten Z a r e n " 
zur absolut dominie renden P e r s ö n l i c h k e i t wer­
den w ü r d e , ist nie verstummt. W i r hatten be­
reits unmit te lbar nach den turbulenten Ere ig ­
nissen davor gewarnt , die Tendenzen i n z w i ­
schen ins Ries ige gewachsener Format ionen 
und Machtgruppen zu u n t e r s c h ä t z e n , auf ke inen 
F a l l w iede r e inem M a n n al le Macht zufa l len zu 
lassen. Schon die A u s w a h l K o s s y g i n s für 
das A m t des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n , A n d r e j 
B r e s c h n j e w s für das des neuen Parteichefs 
entsprach offenbar e inem K o m p r o m i ß zwischen 
den am Sturz Chruschtschews be te i l ig ten M ä c h ­
ten. Beide waren h ö c h s t e F u n k t i o n ä r e , die schon 
unter S t a l i n u n d seinem Nachfolger die R o l l e 
gehorsamer Appara t sch iks und B e f e h l s a u s f ü h ­
rer gespiel t hatten. Manches an N i k i t a C h r u ­
schtschews K a p r i o l e n und E i g e n m ä c h t i g k e i t e n 
hatte ihnen g e w i ß nicht gefal len, aber v o n einer 
scharfen K r i t i k oder gar v o n einer offenen A u f ­
l ehnung gegen ih ren H e r r n und M e i s t e r w a r 
ernst l ich nie die Rede gewesen. M a n hatte nach 
alter M o s k o w i t e r A r t zugewartet , be i passender 
Stunde zum Streich ausgeholt und i m ü b r i g e n 
den g e s t ü r z t e n D i k t a t o r i n einer für K r e m l v e r ­
h ä l t n i s s e ers taunl ich schonenden A r t als hoch­
dot ier ten S t a a t s p e n s i o n ä r aufs tote G l e i s ge­
schoben. D i e Erwar tungen , m a n werde sich den 
g e s t ü r z t e n u n d entmachteten Potentaten nach 
e in iger Z e i t „ k a u f e n " u n d . v o r n e h m e n " , um 
mit i h m ü b e r die erkleckl iche Lis te seiner ech­
ten und vermein t l i chen V e r f e h l u n g e n abzurech­

nen — eine Ro l l e , die er j ah re l ang anderen als 
„ S ü n d e n b ö c k e n " zumutete — haben sich nicht 
erfül l t . M a n darf w o h l annehmen, d a ß h i e rbe i 
auch Pek ings T a k t i k , immer g le ichze i t ig C h r u ­
schtschew und v i e l e der heu t igen Mach thaber 
als „ C h r u s c h t s c h e w i s t e n " der schl immsten V e r ­
gehen anzuklagen , eine erhebliche R o l l e gespiel t 
hat. 

* 
In der Sowje tun ion s ind p o l i t i s c h e 

Ü b e r r a s c h u n g e n , v o n denen die U m w e l t 
i m voraus k a u m etwas ahnte, seit 1917 i m m e r 
m ö g l i c h gewesen. O b w o h l doch der W e s t e n 
sicher umfassende Unter r ich tungen aus diesem 
Riesenraum e r h ä l t , ist er — zule tz t noch be i 
Chruschtschews Sturz — v o n a l l en wich t igen 
Entscheidungen bis heute fast immer noch ü b e r ­
rascht worden . Der K r e m l bewahr t seine G e ­
heimnisse gut, we i t besser als der W e s t e n . 
Solche j ä h e n W e n d u n g e n also immer vorausge­
setzt (selbst S t a l i n ist i n den ersten J a h r e n nach 
Len ins T o d oft i n der Urkra f t se iner M a c h t g i e r 
und Versch lagenhe i t we i t u n t e r s c h ä t z t worden) , 
darf man mit e in iger G e w i ß h e i t feststellen, d a ß 
in absehbarer Ze i t die offenbar schon be im 
letzten Staatsstreich vere inbar te F o r m der „ko l ­
l e k t i v e n F ü h r u n g " und G e w a l t e n t e i l u n g e in ige 
C h a n c e n für ih ren For tbes tand hat. D i e sachlich 
sicher re in formel le „ W i e d e r b e s t ä t i g u n g " der 
Reg ie rung K o s s y g i n be i nur ganz ger ingem 
W e c h s e l der Fachminis ter durch Zen t r a lkomi t ee 
und Obers ten Sowjet hat deut l ich gezeigt , w i e 
oben die G l e i s e gestel l t waren . D ie Legende 
v o n der A m t s m ü d i g k e i t K o s s y g i n s hat sich — 
o b w o h l dieser S p i t z e n f u n k t i o n ä r sicher unge­
heuer beansprucht ist — bis heute nicht bewahr ­
heitet. N a t ü r l i c h ist es mög l i ch , d a ß e iner der 
„ M ä n n e r i m e r s t e n G l i e d " w i e Schel-
j ep in , Semitschastny u . a. e i n A m t v o n erhebl ich 
g r ö ß e r e r Bedeutung ü b e r n i m m t . Breschnjew 
t r ä g t heute — w i e einst S t a l i n — wiede r den 
T i t e l eines G e n e r a l s e k r e t ä r s d e r P a r ­
t e i , der e i nma l die h ö c h s t e M a c h t f ü l l e aus­
d r ü c k t e . B e i m M o s k a u e r Besuch de G a u l l e s und 
be i anderen Ge legenhe i t en ü b e r n a h m mehrfach 
der Parteichef statt des Regierungsoberhauptes 
die eigentl iche pol i t ische V e r h a n d l u n g s f ü h r u n g . 
D i e Macht der Par te i , d ie j a auch dem Reg ime 
die le i tenden M ä n n e r stel l t u n d a l le N e u - und 
Umbese tzungen best immt, ist i n der U d S S R i m ­
mer ungeheuer stark gewesen. Im J a h r des g o l ­
denen J u b i l ä u m s der O k t o b e r r e v o l u t i o n w i r d 
sie nicht ger inger sein. G e g e n zu hohe A n ­
s p r ü c h e des Par te isekre tar ia ts haben a l l e rd ings 
bezeichnenderweise sogar das Z e n t r a l o r g a n 
„ P r a w d a " u n d offenbar auch die Rote A r m e e 
B e d e n k e n angemeldet . A u c h h ie r scheinen A u s ­
w ü c h s e i n den Tagen Sta l ins und Chruschtschews 
eine R o l l e zu spie len , deren W i e d e r k e h r die 
roten M a r s c h ä l l e nicht w ü n s c h e n . 

.S t imme der Gemeinde" forderte A n e r k e n n u n g der V e r t r e i b u n g e n : 

Froh sein über grausame Lösungen.. . 
N i e m ö l l e r - O r g a n bezeichnete d ie V e r t r i e b e n e n als „ p o l i t i s c h e G e g n e r " 

f f 

(hvp) In e inem zur V e r t e i d i g u n g der Ost -
Denkschrif t der Evange l i schen Ki rche i n 
Deutschland i n der „ S t i m m e der Geme inde" ver­
ö f fen t l i ch ten A r t i k e l v o n W . Scherffig ist nicht 
nur d ie A n e r k e n n u n g d e r M a s s e n ­
a u s t r e i b u n g e n als M i t t e l der P o l i t i k ge­
fordert worden , sondern es wurde ü b e r d i e s dazu 
aufgerufen, die V e r t r i e b e n e n und ih re O r g a n i ­
sat ionen als „po l i t i s che Gegner" z u betrachten. 
Gle ichze i t ig w u r d e n die B e f ü r w o r t e r der V e r ­
z ich tpol i t ik i n der O d e r - N e i ß e - F r a g e ermahnt, 
a l l en B e m ü h u n g e n eine A b s a g e zu er tei len, d ie 
darauf abzielen, „das seelische Gle ichgewicht 
der V e r t r i e b e n e n wiederherzus te l len" . Dies 
wurde i n dem N i e m ö l l e r - O r g a n i ronischerweise 
auch damit b e g r ü n d e t , d a ß man „ d a s W o r t v o n 
der L iebe Chr i s t i , die sich dem Mi tmenschen 
und seinem Leben zuwendet" , zur G e l t u n g b r i n ­
gen m ü s s e . 

U b e r die He imatve r t r i ebenen w i r d i n dem 
A r t i k e l unter anderem folgendes a u s g e f ü h r t : 

„Die Organ i sa t ionen der V e r t r i e b e n e n haben 
e indeut ig pol i t ische Zie lse tzungen . D i e G e f ü h l e 
der He imatve r t r i ebenen s ind dabe i das K a p i t a l , 
das sie für ihre pol i t i schen Z ie l e mass iv und 
w i r k u n g s v o l l zur G e l t u n g br ingen . W e r mi t 
ihnen redet, m u ß wissen , d a ß er es mit e inem 
pol i t i schen Gegner zu tun h a t . . . Dieser p o l i ­
tische Gegner aber w e i ß i m Bl ick auf die 
Deutsch landpol i t ik — i m Unterschied e twa zu 
Regie rungskre i sen — genau, was er w i l l , und 
verfolgt sein Z i e l mit a l le r Energie ." D ie p o l i ­
tische Le i tung der V e r t r i e b e n e n w i r d sodann 
als „ F r o n d e " verungl impft , worauf es wei ter­
h i n h e i ß t : „Der Verdach t ist nicht v o n der H a n d 
zu weisen , d a ß dieses Schicksal und Er leben 
der V e r t r e i b u n g in V e r b ä n d e n und Kundgebun ­
gen organis ier t worden ist und dadurch einen 
nie vers tummenden Sprecher gefunden h a t . . . " 
In V e r f ä l s c h u n g der historischen W a h r h e i t w i r d 
sodann behauptet, d a ß es der F ü h r u n g der V e r ­
t r iebenen „in meisterhafter W e i s e " gelungen 
sei, v o n den Fo lgerungen auf Lastenausgleich 
und so fort auf die Grenzfragen „ u m z u s c h a l ­
ten", w o b e i verschwiegen w i r d , d a ß die heimat­
pol i t i schen A n l i e g e n bereits in der „ C h a r t a der 
He imatver t r i ebenen" von 1950 ihren Ausdruck 
gefunden haben. 

Die A n e r k e n n u n g der Massenaus t re ibungen 
als M i t t e l der P o l i t i k w i r d unter anderem mit 
der B e g r ü n d u n g gefordert, d a ß „schon oft i n 
der Weltgeschichte" Ve r t r e ibungen stattgefun­
den h ä t t e n . Daraufhin werden die Thesen der 
polnischen Annex ionsp ropaganda wiederhol t 
wie die, d a ß die Ve r t r i ebenen „ d a s Rad der 
Geschichte z u r ü c k d r e h e n " wo l l t en und d a ß „ein 
" 7 ' i sammenleben v o n Po len und Deutschen im 

leichen Raum in den n ä c h s t e n Jahrzehnten ge­
wiß eine Uberforderung beider V ö l k e r " sein 
w ü r d e . Im gleichen Sinne w i r d behauptet, d a ß 

sich be i e iner W i e d e r h e r s t e l l u n g Deutschlands 
i n den G r e n z e n v o n 1937 wei te re Gebie ts forde­
rungen a n s c h l i e ß e n w ü r d e n , w o b e i sogar an 
die W a n d gemalt w i r d , es k ö n n t e n sich dann 
Forde rungen auf E l s a ß - L o t h r i n g e n ergeben. D i e 
A n n e x i o n O s t p r e u ß e n s , Pommerns u n d Schle­
siens aber w i r d mi t den W o r t e n b e g r ü ß t : „ W i r 
so l l t en eher froh sein, d a ß dieser K r i e g mi t 
se inen Fo lgen u n d seiner ka tegor i schen neuen 
G r e n z z i e h u n g (hier g ing der evangel i sche A u t o r 
ü b e r den W o r t l a u t des Potsdamer A b k o m m e n s 
h inweg , nach d e m k e i n e r l e i „ G r e n z z i e h u n g " er­
folgt ist und v o r d e m Fr i edensve r t r ag auch gar 
nicht erfolqen sol le — A n m . d . Red.) d iesen 
K o n f l i k t (um d ie Grenzen) auf e ine grausame 
und harte W e i s e besei t igt hat." 

Ausbau 
der sowjetischen Kriegsflotte 

W i e die A g e n t u r Tass berichtete, e r k l ä r t e 
der Obe rkommand ie r ende der sowjet ischen 
Kr i egsmar ine , A d m i r a l G o r s c h k o w , z u m 
T a g der Sowjetmar ine , die Sowje tun ion v e r f ü ­
ge ü b e r e ine F lo t te v o n mit n u k l e a r e n L e n k ­
w a f f e n b e s t ü c k t e n U n t e r s e e b o o ­
t e n , d ie i n der Lage seien, jede A u f g a b e i n 
e inem heut igen K r i e g z u e r f ü l l e n . G o r s c h k o w 
fuhr fort, d ie Z a h l der L a n g s t r e c k e n e i n s ä t z e 
sowjetischer Unterseeboote habe sich i n den 
letzten Jah ren verfielfacht. D i e Unterseeboote 
k ö n n t e n die Fahr t v o m A t l a n t i k i n den Paz i f ik 
und w iede r z u r ü c k i n e inem Zuge z u r ü c k l e g e n . 

* 
Der s te l lver t retende O b e r k o m m a n d i e r e n d e der 

sowjetischen Kr i egsmar ine , A d m i r a l Kas sa tow, 
e r k l ä r t e in der sowjetischen Ze i t ung „ T r u d " , 
mehrere sowjetische U n t e r s e e b o o t j ä g e r , die v o n 
einer A b t e i l u n g v o n Kriegsschif fen eskor t ie r t 
w ü r d e n , kreuzten g e g e n w ä r t i g en t lang den 
M i t t e l m e e r k ü s t e n . 

Auch Frankreich 
will 120 Bahnstrecken einstellen 
Der Ve rwa l tungs ra t der staatl ichen f r a n z ö ­

sischen Eisenbahngesellschaft ( S N C F ) hat der 
Regie rung den V o r s c h l a g unterbreitet , den Per­
sonenverkehr a u f 1 2 0 S t r e c k e n e i n z u ­
s t e l l e n , die eine L ä n g e v o n insgesamt 5000 
K i l o m e t e r n aufweisen. Es handelt sich um 
Strecken, auf denen nur a l le Sta t ionen bedie­
nende P e r s o n e n z ü g e ve rkehren und deren Be­
trieb infolge einer unzureichenden A u s l a s t u n g 
der Z ü g e stark ver lus tb r ingend ist. A u f diese 
W e i s e so l l ein wesentl icher Bei t rag zur Bese i ­
t igung der F e h l b e t r ä g e der Staatsbahnen ge­
leistet werden. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
E i n k l a re s Bekenn tn i s zur dr i t ten Strophe des 

Deutsch landl iedes gab Erns t Lemmer , Beauf­
tragter des B u n d e s k a n z l e r s i n B e r l i n , in einer 
Fe ie rs tunde z u m 125. Gebur t s t ag des Deutsch­
l and l i edes auf der Insel H e l g o l a n d : „Ohne 
Pathos gedenken w i r dieses Liedes aller 
Deutschen mi t dem Bekenn tn i s , ü b e r willkür­
l iche und grausame T r e n n u n g s l i n i e n hinweg 
wiede r z u e i n a n d e r k o m m e n zu w o l l e n . " 

B u n d e s k a n z l e r E r h a r d u n d A u ß e n m i n i s t e r 
S c h r ö d e r s ind am v e r g a n g e n e n Sonntag zu 
e inem s e c h s t ä g i g e n Besuch nach Norwegen 
und Schweden geflogen. A l s wicht igste The­
men nannte der B u n d e s k a n z l e r das Verhä l t ­
nis zwischen E W G und E F T A und die Han­
de l sbez iehungen zwischen der Bundesrepu­
b l i k u n d den be iden skand inav i schen Län­
dern . 

F ü r e in engeres Z u s a m m e n g e h e n der U S A mit 
der S o w j e t u n i o n hat sich P r ä s i d e n t Johnson 
ausgesprochen. Anges i ch t s der atomaren 
Macht , d ie sich i n den H ä n d e n beider Groß-
m ä c h t e befinde, m ü s s e e in g r ö ß e r e s M a ß von 
V e r s t ä n d n i s zwi schen ihnen angestrebt wer­
den. 

N o r d v i e t n a m e s i s c h e Jagdf l ieger werden in der 
S o w j e t u n i o n ausgebi lde t . Z u m ersten Male 
w u r d e i n B i l d r e p o r t a g e n i n sowjetischen Zei­
tungen ü b e r diese A u s b i l d u n g berichtet. 

D i e F lucht i n den W e s t e n ist v i e r z e h n Polen 
u n d e i n e m Tschechen g e g l ü c k t . Sie kehrten 
nicht an B o r d des V e r g n ü g u n g s s c h i f f e s „Ba-
to ry" z u r ü c k , als es den H a f e n v o n Kopen­
hagen ve r l a s sen w o l l t e . 

Protest gegen die an t i sowje t i sche Kampagne 
i n C h i n a hat die sowjet ische Regie rung ein­
gelegt. M o s k a u wand te sich gegen die Akt io ­
nen der „ R o t e n G a r d e " , e iner neugebildeten 
Jugendorgan i sa t i on , d ie sich z u m Z i e l gesetzt 
hat, d ie chinesischen S t ä d t e i n e iner „prole­
tar ischen K u l t u r r e v o l u t i o n " v o n a l l en west­
l ichen B r ä u c h e n zu s ä u b e r n . 

D r . E u g e n Ger s t enma ie r , P r ä s i d e n t des Deut­
schen Bundestages , v o l l e n d e t e am 25. August 
se in 60. Lebens jahr . N a c h Kr iegsende war 
Gers tenmaie r , der d em K r e i s a u e r Kre i s des 
Gra fen v . M o l t k e a n g e h ö r t hat te u n d im Zu­
sammenhang mi t d em 20. J u l i 1944 zu sieben 
J a h r e n Zuchthaus v e r u r t e i l t w o r d e n war, Lei­
ter des H i l f s w e r k e s der Evange l i s chen Kirche. 
Sei t 1949 ist er M i t g l i e d des Bundestages, 
seit 1954 dessen P r ä s i d e n t . 

„Zusätzliche" Konsumgüter 
m i d - A u f B e s c h l u ß des sowje t i schen Minister­

rates so l l en i m Laufe dieses Jahres für eine 
„ z u s ä t z l i c h e P r o d u k t i o n " v o n Konsumgüte rn 
noch 588 M i l l i o n e n R u b e l berei tgeste l l t wer­
den. Z u d iesen K o n s u m g ü t e r n so l len in erster 
L i n i e Lederschuhe, T r i k o t a n e n , Haushalts-Elek­
t r o g e r ä t e , Chemische Erzeugnisse , Motor räde r 
u n d F a h r r ä d e r , M i l c h k o n s e r v e n u n d ähnl iches 
z ä h l e n , berichtet d ie R e g i e r u n g s z e i t u n g „Iswe-
s t i j a" . A l l e Bet r iebe , d ie d iese Z u s a t z p r o d u k t « 
hers te l len , d ü r f e n den d a f ü r erwir tschafte te t 
ü b e r p l a n m ä ß i g e n G e w i n n für d i e „ m a t e r i e l l e 
S t i m u l i e r u n g " ih re r A r b e i t e r , das h e i ß t für zu- 1 

s ä t z l i c h e P r ä m i e n , v e r w e n d e n . 

Prämien für Getreidetransport 
m i d - U m die Ge t re idee rn te de r Sowjetunion 

re ibungs los unter Dach u n d Fach z u bringen 
u n d nicht w i e i n den V o r j a h r e n g r o ß e Ver­
luste durch v e r z ö g e r t e n u n d u n s a c h g e m ä ß e n 
Transpor t e ins tecken zu m ü s s e n , s ind für die 
Las twagenfahre r z u s ä t z l i c h hohe T a g e s p r ä m i e n 
ausgesetzt w o r d e n , d ie nach j ede r Schicht aus­
gezah l t w e r d e n u n d bis z u 25 Prozent des 
Schichtverdienstes be t ragen k ö n n e n . A u ß e r d e m 
ist d ie A u s z e i c h n u n g „ H e r v o r r a g e n d e r Chauf­
feur landwir t schaf t l icher P r o d u k t e 1966" ein­
g e f ü h r t w o r d e n . Das berichtet d ie „Sowjets­
ka j a Ross i j a " . 

Re i fenfabr ik i n e i n e m J a h r fer t ig 

A 11 e n s t e i n . In e i n e m J a h r s o l l d ie in A l -
l e n s t e k i gebaute Aiu tore i fenfabr ik mi t der Pro­
d u k t i o n beg innen , schreibt d ie Z e i t u n g „Dzien-
n i k Z a c h o d n i " . 1400 M a s c h i n e n aus Frankreich, 
E n g l a n d , der T s c h e c h o s l o w a k e i u n d der Sowjet­
u n i o n w e r d e n h i e r un te r L e i t u n g v o n Werks-
ve r t r e t e rn aus den e i n z e l n e n L ä n d e r n instal­
l ier t . M a n hofft, i n v i e r J a h r e n i n dieser größten 
Re i fenfabr ik der O s t b l o c k l ä n d e r z w e i Mi l l ionen 
A u t o r e i f e n j ä h r l i c h he rzus te l l en . E i n Großteil 
der R e i f e n p r o d u k t i o n in A l i e n s t e i n so l l expor­
t iert we rden . j o n 
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„In Zukunft 
eine härtere und deutlichere Sprache 

Tag der Heimat in Berlin 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

f f 

Der Ber l iner Landesverband der Ver t r i ebe­
nen hat es d iesmal besonders gut verstanden, 
die B e v ö l k e r u n g der Mi l l i onens t ad t auf den 
„Tag der He imat" aufmerksam zu machen. Fünf 
Platzkonzerte fanden statt, davon drei an Brenn­
punkten der Innenstadt. Starkes öf fent l iches 
Interesse fand neben der V e r l e i h u n g der P la­
kette „Für Verd iens te um den deutschen Osten 
und das Selbstbestimmungsrecht" vor a l lem 
die Ubergabe des im V o r j a h r neu gestifteten 
„He in r i ch -von -Kle i s t -P re i s e s für Presse, Rund­
funk und Fernsehen". 

Die Plaket te erhiel t der S t a a t s s e k r e t ä r im 
Ver t r i ebenenmin is te r ium Dr. N a h m , der zu­
gleich P r ä s i d e n t des Kathol i schen F lüch t l ings ­
rates ist. Ferner der Bischof v o n Hi ldeshe im 
und Beauftragte der Fuldaer Bischofskonferenz 
für die Ostver t r iebenen- und F lüch t l i ngs see l ­
sorge, He in r ich M a r i a J a n s s e n , als „une r ­
müd l i che r Mahner , die Grausamkei t der V e r ­
t re ibung in al ler W e l t ein Unrecht zu nennen 
und wiedergutzumachen". Der g e b ü r t i g e 
Bromberger Pastor C a r l B r u m m a c k wurde 
ausgezeichnet für seelsorgerische A r b e i t i n Po­
sen und als 2. Vors i t zender des Ostk i rchen­
ausschusses der E K D . V o n aktuel ls ter Bedeu­
tung ist die V e r l e i h u n g der Plaket te an Ober-
konsis tor ia l ra t Pastor D. Ge rha rd G ü l z o w . 
G ü l z o w , ehemals Bischof v o n Danz ig , hat als 
akt iver K ä m p f e r für das Recht auf Heimat und 
das Selbstbestimmungsrecht K r i t i k an der omi ­
n ö s e n EKD-Denkschr i f t g e ü b t und wurde aus 
diesem Grunde v o n der Ki rchen le i tung abge­
lehnt, als es kürz l i ch darum ging, e inen neuen 
Beauftragten für Umsied le r - und Ver t r i ebenen-
fragen zu ernennen. Diese S te l lung erhiel t v i e l ­
mehr Pastor Besch, der zwar w i e G ü l z o w V e r ­
triebener, jedoch noch nie durch Seelsorge an 
den Ver t r i ebenen hervorgetre ten ist und — 
keine K r i t i k an der EKD-Denkschr i f t g e ü b t hat. 
„Nicht das rechtliche A r g u m e n t gab den A u s ­
schlag", hatte DIE W E L T am 22. Augus t ge­
schrieben, „ s o n d e r n die H a l t u n g zur Denk­
schrift . . . " 

Acht Journa l i s t en und Fernsehautoren erh ie l ­
ten den Heinr ich-von-Kle i s t -Pre i s , darunter d ie 
A u t o r e n des Fernsehfi lms „ E u r o p ä i s c h e T r a g ö ­
die" und der Repor tagen „ J e n s e i t s v o n Oder 
und N e i ß e " und „ U n s e r Sudetenland" i n der 
„ B u n t e n I l lus t r ie r ten" sowie der „ W E L T - A M -
S O N N T A G " - und „ C H R I S T - U N D - W E L T " - M i t ­
arbeiter Hans G e o r g v o n S t u d n i t z , dem 
die J u r y bescheinigen konnte : „Se ine B e i t r ä g e 
zeichnen sich durch humane Ges innung und 
patriotische Ha l tung , durch M u t und Offen­
herzigkei t , durch Ehr l ichkei t und Beharr l ichkei t , 
durch b ü n d i g e und b i l d k r ä f t i g e Sprache, durch 
e in vorbi ld l iches publizist isches und s t a a t s b ü r ­
gerliches V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t s e i n aus." 

D ie Hauptverans ta l tung des Tages der H e i ­
mat fand nicht am historischen O r t statt, denn 
die im V o r j a h r durch B e a t - K r a w a l l e schwer 
ramponier te W a l d b ü h n e ist noch immer nicht 
benutzbar; die Deutschlandhal le am F u n k t u r m 
bot Ersatz, sie war mit v iere inhalb tausend Be­
suchern nahezu gefül l t . V i z e k a n z l e r und M i n i ­
ster für gesamtdeutsche Fragen, M e n d e , 
sprach, t r a d i t i o n s g e m ä ß auch der Regierende 
B ü r g e r m e i s t e r v o n Be r l i n , W i l l y B r a n d t , der 
sich nachdrück l i ch gegen die V o r w ü r f e ä u ß e r t e , 
d ie He imatver t r i ebenen seien Unruhestif ter . 

Im M i t t e l p u n k t stand die Rede des P r ä s i ­
denten des B d V , W e n z e l J a k s c h. Er beschäf­
tigte sich mit der deutschen Os tpo l i t i k und den 
v o m Ostblock als V o r l e i s t u n g für verbesserte 
Beziehungen geforderten Totalverzichten. 
„ N a c h d e m die K a r t e n des Ostblocks nunmehr 
auf den Tisch gelegt s ind, geht es i n der A u ß e n -
und Deutschlandpol i t ik der Bundesrepubl ik 
nicht mehr um Nuancen . W i r stehen v o r der 
Entscheidung zwischen der A n e r k e n n u n g des 
Status guo v o n Ja l ta und einer neuen Runde 
des Widers tandes gegen die T e i l u n g Deutsch­
lands . . . W a s man v o n uns verlangt , das ist, 

d a ß die Deutschen, die in Freihei t leben, die 
Unfreihei t ihrer Landsleute anerkennen sollen, 
die i n der Zone eingesperrt s ind. W i r , die wir 
mit P a ß und Kennkar te F r e i z ü g i g k e i t in der 
ganzen W e l t g e n i e ß e n , sol len besch l i eßen und 
beurkunden, d a ß auf absehbare Zei t 17 M i l l i o ­
nen Deutsche hinter M a u e r und Stacheldraht 
leben m ü s s e n . Das ist unmoralisch." 

Jaksch bekannte sich zu einer e v o l u t i o n ä r e n 
En twick lung in Europa gemeinsam mit den sei­
ner M e i n u n g nach vorhandenen e v o l u t i o n ä r e n 
Kräf ten , die jedoch durch eine Anerkennung 
des Status quo seitens der Bundesrepubl ik einen 
töd l i chen Schlag erhal ten w ü r d e n . Dazu wör t ­
l ich : „Der deutsche E in igungswi l l e ist e in n a t ü r ­
licher V e r b ü n d e t e r des Selbstbestimmungsrech­
tes der o s t e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r . Jedes Stück 
polnischer oder tschechischer S e l b s t ä n d i g k e i t , 
das es in Zukunft geben wi rd , braucht den Rück­
halt der deutschen Demokra t ie und eines freien 
Deutschlands. Es w ä r e daher an der Zeit, d a ß 
w i r uns in der Os tpo l i t ik nicht von Minde rwer ­
t i g k e i t s g e f ü h l e n lei ten lassen. Die Zei t arbei­
tet nicht mehr gegen u n s . . . " In diesem Z u ­
sammenhang ä u ß e r t e Jaksch, d a ß eine isolierte 
Os teuropapol i t ik Frankreichs nur auf Kos ten 
der deutschen W i e d e r v e r e i n i g u n g und der W i e ­
dergutmachung der Massenver t re ibungen ge­
hen w ü r d e und forderte eine gemeinsame 
deu t sch - f r anzös i sche Os tpol i t ik . 

Dr . M a 11 h e e informierte die Ver samm­
lung ü b e r die Kont roverse des Landesverbandes 
mit P r ä s e s Scharf ü b e r dessen Ä u ß e r u n g e n , die 
unter dem T i t e l „Die Deutsche Te i l ung — e in 
Gericht Gottes" i n der Ze i tung DIE W E L T 
A n f a n g J u l i erschienen war. Mat thee k ü n d i g t e 
an, d a ß die Ver t r i ebenen in Zukunft eine h ä r ­
tere, deutlichere Sprache sprechen w ü r d e n . Bis ­
her sei man offenbar zu vornehm und zu zu­
r ü c k h a l t e n d gewesen. M a n k ö n n e es auch nicht 

Sorgenau — Fröhliches Badeleben am Strand Foto: Lina Pleick 

mehr verantworten, für solche Parteien zu stim­
men, denen bis zu den W a h l e n die Probleme 
der Heimatver t r iebenen und die gesamtdeutsche 
Frage g le ichgül t ig seien. 

„ W i r werden auch in Zukunft nicht dem Radi­
kal ismus das W o r t reden, w i r werden aber un­
seren Menschen sehr deutlich und u n m i ß v e r ­
s tändl ich das Versagen von Parteien bekannt 
machen, wo w i r es für notwendig halten." 

Mat thee schloß mit der Devise : „Für ein ge­
eintes Europa, für unser deutsches Vater land , 
für unsere geliebte ostdeutsche Heimat." 

Der Tag der Deutschen in B e r l i n hat gezeigt, 
d a ß die Ver t r iebenen nicht hinter dem Zeit­
geschehen zu rückb le iben , sondern im Gegentei l 
die Rol le einer Avan tgarde für eine konstruk­
t ive Deutschlandpoli t ik anstreben. Vorausset­
zung: das Ende der Diffamierung und Isolierung 
durch einen noch immer erheblichen T e i l der 
deutschen Massenmedien. 

Heimat - Vaterland - Europa 
Aufruf zum Tag der Heimat 

Unsere Kundgebungen zum Tag der Heimat 
1966 werden e in Bei t rag zur Selbstwiederfin­
dung des deutschen V o l k e s sein. 

V o n a l len Seiten w i r d betont, d a ß unser V o l k 
e in neues, e in g e l ä u t e r t e s N a t i o n a l g e f ü h l 
brauche, um i m Spannungsfeld zwischen Sowjet­
patr iot ismus und gaullist ischer Nationalstaats­
po l i t i k bestehen zu k ö n n e n . Selbst Ulbr icht 
n immt für sein deutschsprachiges Sowjetregime 
die Bezeichnung „ V a t e r l a n d " i n Anspruch . 

W i r wo l l en nicht mit g r o ß e n W o r t e n spielen. 
F ü r die Deutschen der exponier ten Ostgebiete 
des Reiches ist die Treue zur Heimat stets e in 
Bekenntnis zum ungetei l ten Deutschland ge­
wesen. F ü r die Deutschen aus dem Osten und 
S ü d o s t e n Europas, die a u ß e r h a l b der Reichs­
grenzen lebten, ist das Bekenntnis zur K u l t u r 
und zu den geschichtlichen Leistungen des Ge­
samtvolkes stets eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t ge­
wesen. Oft standen sie im seelischen Konf l ik t 
zwischen Staatspflichten und Volks t reue , wenn 
die Fremdstaaten ihr V o l k s t u m b e d r ä n g t e n . Sie 
haben in die Bundesrepubl ik Deutschland eine 
aufbauende Ges innung mitgebracht und die Be­
reitschaft, ihre Liebe zur alten Heimat i n den 
Dienst der neuen Heimat zu stellen. 

Liebe zur He imat und freudiges Bekenntnis 
zum Va te r l and sind die Kennzeichen wahren 
E u r o p ä e r t u m s . Daher g e n ü g t nicht das W i r k e n 
i m westdeutschen Kernstaat a l le in . W i r m ü s s e n 
uns auch als T r e u h ä n d e r der Zukunft M i t t e l ­
deutschlands b e w ä h r e n . E i n wahres deutsches 
N a t i o n a l g e f ü h l m u ß das ganze ungeteilte 
Deutschland umfassen. Es ist auch dem Heimat­
recht der vertr iebenen Deutschen verpflichtet, 
die a u ß e r h a l b der Reichsgrenzen lebten. 

Der neu entdeckte Vaterlandsbegriff darf 
nicht zum Feigenblatt einer westdeutschen 
Rumpfstaatsgesinnung werden, die auf Ost­
deutschland verzichtet und Mit teldeutschland 
als „ z w e i t e n deutschen Staat" abzuschreiben 
bereit ist. Diese Ha l tung k ä m e einem Ver ra t 
an Europa gleich, denn die Freihei t und Einhei t 
Europas braucht als mittragende Kraft ein i n 
Selbstbestimmung geeintes Deutschland. 

D ie Machthaber des Ostblocks beweisen uns 
tägl ich i n W o r t und Tat, d a ß sie nicht zur Ent­
spannung bereit sind, sondern die Vers te ine­
rung v o n Unrecht und Gewal t an Stelle einer 
friedlichen L ö s u n g der Deutschlandfrage setzen 
wol len . Damit w i r d uns eine neue Runde des 
Widers tandes gegen das Tei lungsdiktat aufge­
zwungen, bis die wirtschaftlichen Schwier ig­
kei ten im Ostblock die Voraussetzungen für 
ehrliche F r i e d e n s l ö s u n g e n schaffen. 

W i r wissen uns i n der Deutschlandfrage eins 
mit einer g r o ß e n patriotischen Mehrhe i t des 
deutschen V o l k e s . Deshalb werden w i r am Tag 
der Heimat 1966 die Gemeinschaftsaufgabe al ler 
freien Deutschen in den Vorde rg rund unseres 
Denkens und Handelns rücken : M i t vereinten 
Krä f t en für Heimat , Va te r l and und Europa ein­
zustehen. 

A l l e heimattreuen Deutschen im Westen, al le 
Freunde des deutschen Ostens sind herzlich ein­
geladen, durch ihre Bete i l igung den Tag der 
Heimat 1966 zu einem Tag des Brückensch lages 
zwischen West- , M i t t e l - und Ostdeutschland zu 
gestalten. 

Dr. h. c. W e n z e l J a k s c h , M d B 
P r ä s i d e n t des Bundes der Ver t r iebenen 

Polnische Genugtuung 
über Verzichtler 

(hvp) - Das Zent ra lorgan der „ V e r e i n i g t e n 
Polnischen Arbe i te rpar te i " , „ T r y b u n a L u d u " , 
gab seiner Genugtuung d a r ü b e r Ausdruck, d a ß 
es „wes t l ich der E lbe" eine A n z a h l v o n „Grup ­
pen und P e r s ö n l i c h k e i t e n " gebe, welche „ g e g e n 
revanchistische Bestrebungen" in der Oder -
N e i ß e - F r a g e S te l lung n ä h m e n und auch für 
„ n o r m a l e Beziehungen zwischen den beiden 
deutschen Staaten" e i n t r ä t e n . Nament l ich ge­
nannt wurden dabei u . a. die Professoren K a r l 
Jaspers und G o l o M a n n , Pastor M ü l l e r - G a n g ­
loff, der Le i t a r t ik le r der hamburgischen I l lu ­
str ierten „ s t e rn" , Sebastian Haffner, und an­
dere „for tschr i t t l iche Schriftsteller". Besonders 
wurde hervorgehoben, d a ß sich diese P u b l i z i ­
sten gegen die A u ß e n - und B ü n d n i s p o l i t i k der 
Bundesregierung wendeten, welch letztere die 
„ T r y b u n a L u d u " als „ a b e n t e u e r l i c h e Mi l i t ä rpo l i ­
t ik" bezeichnete. Doch traf das polnische Partei­
blatt die Fests tel lung, d a ß die „ w e s t d e u t s c h e n 
Ze i tungen in ihrer Mehrhe i t " die verzichtpol i ­
tischen Bestrebungen nicht u n t e r s t ü t z t e n . 

Die in Bres lau erscheinende polnische Z e i ­
tung „ G a z e t a Robotn icza" suchte ihren Lesern 
den W a h l e r f o l g der S P D bei den Landtagswah­
len i n Nordrhe in -Wes t fa len als „Fo lge der Ost-
Denkschrift der Evangel ischen Kirche in 
Deutschland" hinzuste l len: Angebl ich habe die 
S P D „die Thesen des Memorandums akzeptiert", 
woraufh in sich die Kommunis ten und die A n ­
h ä n g e r der „Deu t schen Fr iedens-Union" ent­
schlossen h ä t t e n , ihre St immen der SPD zu 
geben. So sei — trotz der erfolgreichen Distan­
z ie rung der SPD v o n diesen poli t ischen Grup­
pen — „e ine gemeinsame Front" gebildet wor­
den. 

Polen vor einer schweren Krise 
(hvp). Exi lpolnische Beobachter haben die 

Ü b e r z e u g u n g gewonnen, d a ß die V o l k s r e p u ­
b l ik Polen der schwersten innen- und wir t ­
schaftspolitischen K r i s e seit dem Ende des 
Zwei ten Wel tk r i eges entgegengeht. Das Zen­
tralorgan der polnischen Emigra t ion in G r o ß ­
bri tannien, der Londoner „Dz ienn ik P o l s k i " , 
schrieb, d a ß Warschau mit dem Problem der 
zunehmenden Arbe i t s los igke i t nicht fertig wer­
den k ö n n e und d a ß die bedeutenden Ausgaben 
für mi l i t ä r i sche Zwecke sowie für die den K o m ­
munisten in V i e t n a m geleistete U n t e r s t ü t z u n g 
die Lage zusä tz l ich verschlimmerten. Es werde 
infolgedessen unvermeidl ich sein, d a ß „der 
G ü r t e l auf drastische W e i s e enger geschnallt 
w i r d " . In Kre i sen der polnischen kommunis t i ­
schen Partei rufe man bereits nach dem „star­
ken M a n n " . 

Diese E inschä tzung der Lage in der V o l k s ­
republ ik Polen w i r d e r h ä r t e t durch die Z u -
standsschilderung, welche v o n dem kürzl ich ver­
storbenen f rühe ren E x i l - M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
und nachmaligen Kommentator der Warschauer 
Zei tung „S lowo Powszechne", Stanis law C A T -
Mack iewicz , in einem nunmehr in Paris er­
schienenen Buche gegeben worden ist. C A T -
M a c k i e w i c z — sein Pseudonym lautet George 
J . F lemming — stellte in dieser unter dem Ti te l 
„Polen , wie man es kaum kennt" erschienenen 
Publ ika t ion fest, d a ß sich die V o l k s r e p u b l i k 
Polen nach zwanzig Jahren kommunistischer 
Herrschaft in einem Zustand befinde, der durch 
Arbei ts los igkei t , Kor rup t ion und Cl iquenwir t ­
schaft g e p r ä g t sei. Es sei geradezu ein Wunder 
zu nennen, d a ß die V o l k s r e p u b l i k immer noch 
ihr Dasein friste. Die U b e l s t ä n d e seien g r ö ß e r 

als jemals vorher. N iemand k ö n n e mehr von 
seinem „ l ega l en" E inkommen leben. F o r t w ä h ­
rend fänden Plan-Umstel lungen und Umorgani -
sationen statt, wodurch chaotische V e r h ä l t n i s s e 
entstanden seien: Einmal werde zentralisiert, 
dann wieder dezentralisiert . Die S t a a t s g ü t e r 
wirtschafteten allesamt unrentabel, und wenn 
es keine Einzelbauern g ä b e , w ü r d e es noch 
weit schlechter um die Versorgung der Bevöl ­
kerung mit Lebensmitteln bestellt sein. V o n 
G o m u l k a aber erhoffe man sich keine Besserung 
der V e r h ä l t n i s s e mehr, er habe seinen Ruf, 
„ V o l k s t r i b u n " zu sein, vö l l ig ver loren. 

C A T - M a c k i e w i c z hat in diesem seinen nach­
gelassenen Bericht auch besonders auf die Fort­
dauer von Erscheinungen des t radi t ionellen 
polnischen Ant isemit ismus hingewiesen. Dieser 
Ant isemit ismus trete besonders auch in der 
„ V e r e i n i g t e n Polnischen Arbei terpar te i" zu­
tage. Diese Beobachtungen wurden kürzl ich 
durch den f rühe ren Leiter der Polnischen M i l i ­
t ä r m i s s i o n in Wes t -Ber l in , Genera l T y k o c i n s k i , 
bes t ä t ig t , der jetzt in den Vere in ig ten Staaten 
lebt. 

Neidenburg hat 7000 Einwohner 

N e i d e n b u r g - Neidenburg z ä h l t e heute 
rund 7000 Einwohner . Die Burg wurde wieder 
restauriert und beherbergt heute u. a. eine 
Bibl iothek, das Kre iskul turamt und andere Büro­
r ä u m e . Die neuen Prospekte der Stadt wurden 
nur in Polnisch gedruckt. Neue Ausgrabungs­
funde im Bereich der Burg wurden in das Re­
gionalmuseum in Al iens te in gebracht. db 

Die Enthüllungen 
des Generals Tykocinski 

V o n P e t e r Z o s s e n 

Der ehemalige Chef der volkspolnischen 
M i l i t ä r m i s s i o n i n Berl in-Charlot tenburg, B r i ­
gadegeneral W l a d y s l a w T y k o c i n s k i , der vor 
einiger Zei t um A s y l in den U S A gebeten hat, 
wurde kürzl ich eingehend v o n einem Unter­
s u c h u n g s a u s s c h u ß des Kongresses der V e r e i n i g ­
ten Staaten vernommen. Seine Aussagen betra­
fen nicht nur die innenpoli t ischen V e r h ä l t n i s s e 
in der V o l k s r e p u b l i k Polen, sondern hatten auch 
die A u ß e n p o l i t i k Warschaus und anderer Sa­
tel l i ten der Sowjetunion zum Gegenstand. Be­
sonders gab T y k o c i n s k i aber ü b e r die subver­
sive A k t i v i t ä t Auskunft , die v o n polnischer 
Seite i n westl ichen L ä n d e r n und dabei auch in 
Wes t -Ber l in und in der Bundesrepubl ik Deutsch­
land betrieben w i r d . Das, was er vo r dem A u s ­
schuß ausgesagt hat, wiederhol te der polnische 
Genera l sodann in einem Interview für das po l ­
nischsprachige Programm v o n Radio Free E u -
rope. 

Für die deutsche Öffent l ichkei t v o n beson­
derem Interesse sind die E n t h ü l l u n g e n T y k o c i n -
skis ü b e r die T ä t i g k e i t der Polnischen Mi l i t ä r ­
mission in Wes t -Ber l in . Nach seinen Angaben 
s ind 75 v. H . der Angeste l l ten der Mi l i t ä rmi s ­
s ion Mi tg l i ede r des polnischen Geheimdienstes. 
Dabei handelt es sich um z w e i Organisat ionen: 
U m den z i v i l e n Nachrichtendienst „Sluzba Bez-
pieczenstwa", a b g e k ü r z t : „SB", der aus dem 
f r ü h e r e n „UB"-S icherhe i t sd iens t hervorgegan­
gen ist, und um die A b t e i l u n g II des polnischen 
Generalstabs, „ D w o j k a " genannt, deren Unter­
organisat ion die spezielle Aufgabe hat, Infor­
mationen auf mi l i t ä r i s chem Gebiete zu beschaf­
fen. Sie bearbeitet alle Fragen der Bundeswehr 
w ie der auf dem Boden der Bundesrepublik und 
in Wes t -Ber l in stationierten westlichen Streit­
krä f te . 

Die politische Aufgabe obliegt d e m g e g e n ü b e r 
den „SB" -Funk t ionä ren . Diese haben vornehm­
lich den Auftrag, mit bestimmten konfessionel­
len und poli t ischen Kre i sen i n B e r l i n und West­
deutschland Verb indungen herzustellen. Eine 
ihrer haup t s äch l i chen Aufgaben ist die Beein­
flussung der Massenkommunikat ionsmit te l . 
D e m g e m ä ß treten Ver t re ter der polnischen 
Dienststel len auf Tagungen der verschiedensten 
Organisat ionen und Gremien als „Refe ren ten" 
oder „ D i s k u s s i o n s t e i l n e h m e r " auf. In diesem 
Zusammenhange e n t h ü l l t e der f rühe re Leiter 
der Polnischen Mi l i t ä rmi s s ion , d a ß Spitzenfunk­
t i o n ä r e betont pro-polnischer V e r b ä n d e ihre In­
struktionen v o n der M i l i t ä r m i s s i o n erhalten. 
Nament l ich nannte T y k o c i n s k i dabei den V o r ­
sitzenden des „Bundes der Polen in Deutsch­
land: Zgoda" , M a r i a n Gra jewsk i , und den V o r ­
sitzenden der „Deu t schen Gesellschaft für K u l ­
tur- und Wirtschaftsaustausch mit Polen e. V . " , 
Pau l W o l f . 

Entsprechend ve r l äu f t d ie T ä t i g k e i t polnischer 
E m i s s ä r e und v o n Konsulatsbeamten i n den 
Vere in ig ten Staaten, w ie auch polnische Journa­
l is ten i n diese A k t i v i t ä t eingespannt sind. Nicht 
zuletzt auf Grund der E n t h ü l l u n g e n Tykoc in sk i s 
be faß te sich der Vors t and des „ K o n g r e s s e s der 
Amer ika -Po len" in einer Sondersitzung in W a ­
shington mit der subvers iven T ä t i g k e i t W a r ­
schaus in den U S A , besonders unter den A m e r i ­
kanern polnischer Herkunft . Es war sehr be­
zeichnend, d a ß auf dieser Si tzung der Beschluß 
gefaßt wurde, die Regierung der Vere in ig ten 
Staaten zu ersuchen, sie m ö g e unverzüg l i ch die 
A u f l ö s u n g des polnischen Konsula ts in Chicago 
verlangen, w e i l es sich bei diesem um ein „Zen­
trum kommunistischer Ag i t a t i on" handele. Die 
g r o ß e Tageszeitung „Ch icago T r i b ü n e " aber 
forderte P r ä s i d e n t Johnson dringend auf, er 
m ö g e unve rzüg l i ch die von ihm b e f ü r w o r t e t e 
Pol i t ik des „Brückenschlags nach Osteuropa" 
besonders hinsichtlich der V o l k s r e p u b l i k Polen 
beenden; denn keine andere Hauptstadt irgend­
eines Satell i tenlandes agitiere mehr gegen die 
amerikanischen Interessen als Warschau. 

Die E n t h ü l l u n g e n des Generals T y k o c i n s k i 
werfen somit ein bezeichnendes Licht auf so 
manche Erscheinung in der Publ iz is t ik und Po l i ­
t ik sowohl der Bundesrepublik Deutschland als 
auch der Vere in ig ten Staaten. W e n n insbeson­
dere die Frage gestellt worden ist, warum be­
stimmte Kre ise und Publizis ten in beiden Län­
dern entgegen der amtlichen Pol i t ik ihrer Re­
gierungen eine Verz ichtpol i t ik in der Oder-
N e i ß e - F r a g e b e f ü r w o r t e t haben und sich ü b e r ­
dies an einer Kampagne der Verungl impfung 
und V e r h ö h n u n g der Ver t r iebenen beteil igt 
haben, so erscheint nunmehr die Vermutung als 
durchaus gerechtfertigt, daß es sich um A u s w i r ­
kungen einer sehr zielstrebigen subversiven 
A g e n t e n - T ä t i g k e i t gehandelt hat, die durch 
T ä u s c h u n g wi l l f äh r ige Gehi l fen gewann. 
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ODS Ostseewoche in Kiel 
M i t skandinavischen 

und deutschen Studenten 

Nachdem der Ostpol i t i sche Deutsche Studen­
tenverband (ODS) als Dachverband der ost- und 
mitteldeutschen S t u d e n t e n b ü n d e schon in den 
Jahren 1964 und 1965 ODS-Ostseewochen mit 
skandinavischen Studenten veranstaltete, wurde 
diese Informations- und Diskuss ionse inr ich tung 
jetzt i n K i e l unter der Le i tung des V o r s i t z e n ­
den des O D S , stud. rer. po l . Har tmut Saenger, 
mit der dr i t ten Ostseewoche fortgesetzt. 

N e b e n studentischen Te i lnehmern aus F i n n ­
land, Schweden, N o r w e g e n , D ä n e m a r k und den 
deutschen Diskuss ionspar tnern waren auch Stu­
denten aus Ö s t e r r e i c h und den U S A vertreten. 

Unte r dem Tagungsthema „Die Ostseestaaten 
zwischen N e u t r a l i t ä t und Blockb i ldung" spra­
chen u. a. Gerichtsreferendar A . Schmidt ü b e r 
die „ S u b v e r s i v e kommunis t ische T ä t i g k e i t i n 
Deutschland", Museumsd i r ek to r Dr . W . N e u ­
gebauer, Lübeck , ü b e r die „Ku l tu rgesch i ch t l i chen 
V e r b i n d u n g e n zwischen den nordischen L ä n d e r n 
und Os t -Mi t t e l eu ropa" . In e inem wei te ren V o r ­
trag wurde die „ K o m m u n i s t i s c h e K u l t u r p o l i t i k 
im Ostseeraum" v o n Dr . Ischreyt, O s t - A k a d e ­
mie L ü n e b u r g , am Be i sp i e l der balt ischen Staa­
ten dargestellt . Le i f Br ink , Stockholm, hiel t e in 
fundiertes und zu in tens iver D i s k u s s i o n heraus­
forderndes Referat ü b e r „ S k a n d i n a v i e n z w i ­
schen N e u t r a l i t ä t und Integrat ion". Die wir t ­
schaftliche Seite wurde v o n Dr . T h . Zotschew 
v o m Weltwir tschaf ts ins t i tu t K i e l i n e inem V o r ­
trag „Der Ostseeraum im Brennpunkt zwischen 
E W G , E F T A und C O M E C O N " eingehend auf­
gezeigt. „Die nordischen Staaten und die euro­
p ä i s c h e n Integrat ionsbestrebungen" war das 
Thema v o n Senator Boegsholm, D ä n e m a r k . 

„Die P r ä s e n z der Sowje tun ion an der Ostsee­
k ü s t e " wurde v o n Dr . Hanns v o n Krannha l s 
v o n der O s t - A k a d e m i e L ü n e b u r g untersucht. 
Ausgehend v o n den Konferenzen v o n Teheran 
und Ja l t a deckte der Referent die P l ä n e der 
Sowje tun ion b e z ü g l i c h N o r d o s t p r e u ß e n s 
auf und schilderte i n seinem breit angelegten 
V o r t r a g den W a n d e l dieses Gebietes v o n sei­
ner mi l i t ä r i s chen Bedeutung zur wirtschaftl ichen 
N u t z u n g als Handelsf lot ten- und Fischereibasis . 
N e b e n M u r m a n s k für die f e rnös t l i che und 
Odessa für die süd l i che Sowje tun ion ist K ö ­
n i g s b e r g wegen der geographisch g ü n s t i ­
gen Lage zu den Versorgungszen t ren Zen t rum 
für den Fischfang und die angegl ieder ten Pro­
d u k t i o n s s t ä t t e n geworden. 

Be i einer Forumsdiskuss ion mit den anwesen­
den Ver t r e t e rn der skandinavischen L ä n d e r 
wurde die z. T. sehr katas t rophale Kenn tn i s der 
deutschen Frage i n den skandinavischen Län­
dern sehr deutlich. Durch eine sehr in tens ive 
P r o p a g a n d a t ä t i g k e i t der S B Z und der V o l k s ­
republ ik Po len w i r d das Deutschlandproblem 
so verzerr t dargestellt , d a ß die Tendenz zur 
A n e r k e n n u n g der Sowjetzone und der A b b r u c h 
der Beziehungen zur Bundesrepubl ik Deutsch­
land z. B. i n Schweden v o n e in igen G r u p p e n 
lautstark gefordert werden kann. 

Le ider ist die A k t i v i t ä t der Ver t re te r der 
Deutschen Botschaft so dürf t ig , d a ß der Ost­
poli t ische Deutsche Studentenverband sich ge­
n ö t i g t sieht, bei den entsprechenden Ste l len 
der Bundesrepubl ik Deutschland gegen diesen 
Informationsmangel zu protest ieren. 

Viele unerledigte Anträge 
im öffentlich geförderten Wohnungsbau 

I Unsere Leser schreiben^ 
B e r l i n i n G a l i z i e n 

Im Ersten W e l t k r i e g , vo r nun genau fünfzig 
Jahren, hatten w i r v o r B r o d y i n G a l i z i e n 
e inen Stellungsabschnit t inne, i n dem w i r z w e i 
Radfahrkompanien des Brandenburgischen J ä -
gerbatl . N r . 3 uns gegensei t ig a b l ö s t e n . In der 
Ruhewoche unternahmen w i r Ü b u n g s f a h r t e n i m 
Hin te r l and und standen dabei eines s c h ö n e n 
Tages p lö tz l ich v o r e inem Ortsschi ld B e r l i n . 
D a unsere Format ion zu z w e i Dr i t t e ln aus Bran ­
denburgern, zur guten Hä l f t e sogar aus Ber­
l i ne rn bestand, k a n n sich der Leser sicher gut 
vors te l len , was das für e in H a l l o gab. 

Ich kann es nicht mit Best immthei t sagen, 
glaube mich aber doch zu er innern, d a ß der O r t 
v o n deutschen S ied le rn bewohnt war. Derar t ige 
Gebie te gab es ja i n R u ß l a n d bzw. Po len nicht 
wenige. 

Dieses drit te Be r l i n in G a l i z i e n w i r d heute 
sphr wahrscheinl ich einen anderen N a m e n 
haben. 

2831 Jardinghausen, Post Neubruchhausen 
G e o r g Schubert, R e v i e r f ö r s t e r i . R. 

Bundestreffen 

„Liebes O s t p r e u ß e n b l a t t ! 

A l s Te i lnehmer der Kundgebung an beiden 
Tagen kann ich für alles uns Gebotene a l len 
Ordne rn und Helfern , die um uns freundlich 
b e m ü h t waren, nur r e c h t h e r z l i c h d a n ­
k e n Die Tage haben für unser weiteres W i r -

Wenn die Zeitung 
nicht gekommen ist . . . 

Postbeziehei rek lamieren das u n b e g r ü n 
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ken wieder neuen Auf t r ieb gegeben. Erfreulich 
war, d a ß in der g r o ß e n M e n g e v ie le Jugend­
liche und j ü n g e r e Landsleute zu sehen waren. 
Das b ü r g t doch dafür , d a ß der für uns ä l t e r e 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Auf t r ag s p ä t e r e inmal v o n 
j ü n g e r e n Krä f t en w e i t e r g e f ü h r t werden w i r d , 
was für uns Lichtbl ick und Trost zugleich ist." 

A l f r e d R a u t e n b e r g , T ü b i n g e n 

V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Der Bundeswohnungsminis te r machte auf eine 
Parlamentsanfrage h in A n g a b e n ü b e r den Stand 
des öffentl ich g e f ö r d e r t e n Wohnungsbaues . 

M i t öf fent l ichen M i t t e l n wurden 1965 insge­
samt 69 Prozent M i e t w o h n u n g e n und 31 Prozent 
E i g e n t ü m e r w o h n u n g e n (davon 27 Prozent in 
Fami l i enhe imen und 4 Prozent i n M e h r f a m i l i e n ­
h ä u s e r n ) gebaut. Das V e r h ä l t n i s v o n M i e t w o h ­
nungen zu E i g e n t ü m e r w o h n u n g e n war i n den 
einzelnen L ä n d e r n sehr unterschiedlich; i n Ber­
l i n waren nur 14 Prozent E i g e n t ü m e r w o h n u n ­
gen, in H a m b u r g 16 Prozent, i n N o r d r h e i n - W e s t ­
falen 28 Prozent, in Hessen 29 Prozent, in Baden-
W ü r t t e m b e r g 31 Prozent, i n Bremen 32 Prozent, 
in Sch leswig-Hols te in 36 Prozent, in B a y e r n 
39 Prozent, i n Niedersachsen 40 Prozent, i n 
Rheinland-Pfa lz 48 Prozent und im Saar land 
78 Prozent. E i g e n t ü m e r w o h n u n g e n i n M e h r ­
f a m i l i e n h ä u s e r n erreichten in B a y e r n 10 Pro­
zent, in B e r l i n 8 Prozent, in Bremen 6 Prozent 
und in B a d e n - W ü r t t e m b e r g 3 Prozent. 

Im letzten Jahre s ind insgesamt für 68 000 
Fami l i enhe ime öffent l iche M i t t e l b e w i l l i g t wor­
den. A m Ende des letzten Jahres lagen jedoch 
noch 124 000 unerledigte A n t r ä g e auf F ö r d e ­
rung v o n Fami l i enhe imen vor . Der A n t r a g s ü b e r ­
hang macht im Bundesdurchschnitt m i th in e twa 
z w e i Jahresprogramme aus. 

A u c h i n dieser Hins icht s ind die V e r h ä l t n i s s e 
in den e inzelnen L ä n d e r n sehr verschieden. In 
H a m b u r g l ag die Z a h l der uner ledig ten A n t r ä g e 
auf F ö r d e r u n g v o n Fami l i enhe imen unter der 
Z a h l der im letzten Jahr g e f ö r d e r t e n F a m i l i e n ­
heime. Zwischen einem und z w e i Jahreskon t in ­
genten l ag die Uner ledigtenzif fer in Bayern , Ber­
l i n , Bremen, Hessen, Nord rhe in -Wes t f a l en , 
Rheinland-Pfalz , Saar land, Sch leswig-Hols te in . 

Be i dre i und mehr Jahreskont ingen ten bewegte 
sich der Ü b e r h a n g i n B a d e n - W ü r t t e m b e r g und 
Niedersachsen. 

D ie S ä t z e der D u r c h s c h n i t t s f ö r d e r u n g s ind bei 
M i e t w o h n u n g e n um 10 bis 15 Prozent, i n Schles­
w i g - H o l s t e i n um etwa 30 Prozent n iedr iger als 
bei Fami l i enhe imen , berechnet be i Zugrunde­
legung einer 70-Quadra tmete r -Wohnung . D a die 
Fami l i enhe ime im Schnitt wesent l ich g r ö ß e r s ind 
als die M i e t w o h n u n g e n , ist die w i r k l i c h e Diffe­
renz wesent l ich h ö h e r . D ie S ä t z e der Durch­
s c h n i t t s f ö r d e r u n g s ind aber auch v o n L a n d zu 
L a n d unterschiedlich. 

F ü r Fami l i enhe ime v o n 70 Quadra tmeter wer­
den im Schnitt b e w i l l i g t : i n B e r l i n 20 000 D M , in 
Sch leswig-Hols te in 19 000 D M , i n R h e i n l a n d -
Pfalz 18 000 D M , i n H a m b u r g 17 000 D M , in 
Nord rhe in -Wes t f a l en 15 000 D M , in Baden-
W ü r t t e m b e r g , Baye rn , Bremen und Hessen 
13 000 D M , im Saar land 11 000 D M und i n N i e ­
dersachsen 8000 D M ; i n Niedersachsen werden 
daneben jedoch in gleichem U m f a n g M i t t e l des 
Kap i t a lmark t e s zur V e r f ü g u n g gestell t . 

A u f die Anfrage , in welcher W e i s e die B u n ­
desregierung e inen A b b a u des Ü b e r h a n g e s an 
uner ledig ten A n t r ä g e n auf F ö r d e r u n g e n er re i ­
chen werde vermochte der W o h n u n g s b a u m i n i ­
ster nur ausweichend zu antwor ten . E r ve rwie s 
darauf, d a ß das Gesetz der Sicherung des H a u s ­
haltes die b i sher igen gesetzl ichen Verp f l i ch ­
tungen zur Bere i t s t e l lung v o n M i t t e l n für den 
W o h n u n g s b a u suspendier t habe u n d das i n ­
folgedessen e in A b b a u des Ü b e r h a n g e s schwer 
mög l i ch sein werde. Er v e r t r ö s t e t e auf das Jah r 
1967. Inzwischen wurde v o m „ S t r e i c h q u i n t e t t " 
bekannt , d a ß e rwogen werde , auch für 1967 nur 
g e k ü r z t e Bundeshausha l t smi t te l bere i tzus te l len . 

Sozialenquete unzureichend 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e i 

D i e Untersuchung der fünf Professoren ü b e r 
die soziale Lage i n der Bundes repub l ik Deutsch­
l and hat i n ih rem Ergebnis e n t t ä u s c h t . W e r v o n 
dieser Sozialenquete r ichtungweisende V o r ­
s c h l ä g e ü b e r eine Umges ta l tung des deutschen 
Sozialrechts erwartet hatte, m u ß t e er leben, d a ß 
dort i m wesent l ichen das bisher ige Sys tem un­
serer Soz ia lvers icherung bejaht w i r d . M i t der 
B e g r ü n d u n g , gegen das R i s i k o der En twer tung 
k ö n n e sich k e i n S t a a t s b ü r g e r s chü t zen , empfiehlt 
dei Enquete, d ie Sozia lvers icherung, die v o r 
Entwer tung gesichert sei, sol le a l len Deutschen, 
also auch den S e l b s t ä n d i g e n , offen stehen. Dies 
ist aber der e inzige wesentl iche V o r s c h l a g für 
eine For ten twick lung . In Ü b e r e i n s t i m m u n g mi t 
den heut igen G r u n d p r i n z i p i e n ve rne inen d ie 
Gutachter die Mindes t ren te und erst recht die 
Staatspension im schwedischen Sinne. 

Eine der Hauptaufgaben der Enquete sol l te 
es sein, V o r s c h l ä g e für die Be re in igung der 

V e r z a h n u n g e n zwischen den e inze lnen Renten-
und Versorgungsa r t en , insbesondere i m Bereich 
der gegensei t igen Anrechnungen , zu unterbre i ­
ten. Solche V o r s c h l ä g e s ind nicht vorge leg t 
worden . Z u r A u f g a b e der Gutachter h ä t t e es 
auf j eden F a l l mi t g e h ö r t , zu p r ü f e n , ob die 
A l t e r s v e r s o r g u n g der ehemals s e l b s t ä n d i g e n 
Ver t r i ebenen , die g e g e n w ä r t i g v o m Lastenaus­
gleichsfonds getragen w i r d , zusammen mi t der 
geplanten A l t e r s v e r s o r g u n g der westdeutschen 
S e l b s t ä n d i g e n geregelt w e r d e n k ö n n t e . A u c h 
d a r ü b e r e n t h ä l t das Gutachten ke ine V o r ­
s c h l ä g e . 

D ie V e r t r i e b e n e n scheinen für die fünf Pro­
fessoren als soziales P r o b l e m ü b e r h a u p t nicht 
zu exis t ie ren . S ie s ind jedenfal ls k a u m e r w ä h n t 
worden , geschweige, d a ß eine Sonderfrage auf 
diesem Gebie t untersucht w o r d e n ist. A u s der 
Sicht de r V e r t r i e b e n e n m u ß d ie Enquete nicht 
nur als e n t t ä u s c h e n d bezeichnet werden , son­
dern als u n z u l ä n g l i c h . 

f f Eigentum der Vertriebenen unberührt 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

f f 

Ha t der E i g e n t ü m e r eines G r u n d s t ü c k s i m 
Ver t re ibungsgebie t vo r seiner A u s s i e d l u n g i n 
die Bundes repub l ik sein G r u n d v e r m ö g e n e inem 
erbberechtigten A n g e h ö r i g e n zur V e r w a l t u n g 
ü b e r g e b e n , so steht eine solche V e r f ü g u n g der 
Gel tendmachung eines Ver t re ibungsschadens 
nichts g r u n d s ä t z l i c h entgegen. Dies ist der Lei t ­
satz des Ur te i l s des Bundesverwal tungsger ichts 
I V C 46.62 v o m 25. 10. 1963. Es geht ü b e r die 
Verwa l tungs rege lungen des Bundesausgleichs­
amts hinaus und ist insofern v o n Interesse. 

In der U r t e i l s b e g r ü n d u n g steht: „In dem Sam­
melrundschreiben des Bundesausgleichsamtes 
v o m 26. 3. 1959 h e i ß t es, als Ver t re ibungsscha­
den sei es anzusehen, wenn der A u s s i e d l e r an­
läßl ich seiner A u s s i e d l u n g Grundbes i tz unent­
gelt l ich entweder der Ver t re ibungsmacht zur 
V e r f ü g u n g s tel len m u ß t e oder e inem nichterb­
berechtigten Dr i t t en ü b e r l a s s e n habe." D a r ü b e r 
hinaus sei (nach Ans ich t des Bundesve rwa l ­
tungsgerichts) aber e in Ver t re ibungsschaden 
auch dann gegeben, wenn der A u s s i e d l e r a n l ä ß ­
lich seiner A u s s i e d l u n g einem erbberechtigten 
A n g e h ö r i g e n Grundbes i tz z w a n g s l ä u f i g , das 
h e i ß t unter dem Z w a n g der V e r h ä l t n i s s e i m 
Auss iedlungsgebie t , unentgel t l ich habe zurück­
lassen m ü s s e n . D r e i M ö g l i c h k e i t e n , ü b e r e in 
G r u n d s t ü c k zu v e r f ü g e n , b ö t e n sich für den A u s ­
siedler an: zu verkaufen, das G r u n d s t ü c k zu 
verschenken oder es dem polnischen Staat zu 
ü b e r l a s s e n . Be i e inem V e r k a u f des G r u n d s t ü c k s 
h ä t t e der Er lös nicht transferiert werden k ö n ­
nen; es unentgel t l ich dem polnischen Staat zu 
ü b e r l a s s e n , sei für den Auss i ed l e r unzumutbar. 
A l s o habe es nahegelegen, das G r u n d s t ü c k zu 
verschenken, und zwar nicht an eine fremde 
Person, sondern an einen nahen A n g e h ö r i g e n . 
Entscheidend sei, d a ß der Auss i ed l e r i rgendeine 
dieser V e r f ü g u n g e n unter normalen V e r h ä l t ­
nissen nicht getroffen haben w ü r d e . Dann aber 
l iege in der Schenkung e in t a t s äch l i che r Scha­
den, der im Lastenausgleich zu beachten sei. Der 
erkennende Senat kommt zu der Auffassung, 
d a ß in der Regel e in Wirtschaftsgut auch dann 
als ve r lo ren anzusehen ist, „ w e n n e in A u s s i e d ­
ler die sich ihm bietende weiteste M ö g l i c h k e i t 
w ä h l t , das im Ver t re ibungsgebie t z u r ü c k g e l a s ­
sene Wirtschaftsgut einem erbberechtigten A n ­
g e h ö r i g e n zur V e r w a l t u n g zu ü b e r g e b e n . " Im 
U r t e i l I V C 64.62 v o m 7 12. 1962 war der gleiche 
Standpunkt , d a ß auch Verschenken an Erb­
berechtigte anerkannt werde, für den Bereich 
der H a u s r a t s s c h ä d e n zuerkannt wurden. 

A n anderer S te l le des U r t e i l s I V C 46.62 h e i ß t 
es: „Der V o r g a n g der A u s s i e d l u n g m u ß e inen 
Zus tand h e r b e i g e f ü h r t haben, der e iner t a t s ä c h ­
l ichen W e g n a h m e (Besitzentziehung) g le ich­
kommt. Dagegen ist es unerhebl ich , ob an dem 
Wirtschaf tsgut noch formelles E i g e n t u m besteht. 
N a c h der i n der Bundes r epub l ik herrschenden 
Rechtsauffassung ist das E igen tum der V e r t r i e ­
benen an dem i m Ver t r e ibungsgeb ie t . zu rück ­
gelassenen' V e r m ö g e n u n b e r ü h r t geb l i eben ." 

Baden-Württemberg vorbildlich 
dod - Das Ver t r iebenen-Staa tssekre ta r ia t v o n 

B a d e n - W ü r t t e m b e r g legte zusammen mi t dem 
T ä t i g k e i t s b e r i c h t für 1964 u n d 1965 e inen 
20-Jahres-Bericht ü b e r die B e w ä l t i g u n g der E i n ­
gl iederungsaufgaben vor . 

Der Bericht b e s c h r ä n k t sich nicht nur auf d ie 
V e r h ä l t n i s s e in B a d e n - W ü r t t e m b e r g , sondern 
behandelt auch das Geschehen i m gesamten 
Bundesgebiet ; das macht den Jahresber icht auch 
ü b e r B a d e n - W ü r t t e m b e r g h inaus w e r t v o l l . D e r 
Bericht behandel t die A u f n a h m e u n d U n t e r b r i n ­
gung der Ver t r i ebenen , F l ü c h t l i n g e u n d E v a ­
kuier ten , die E ing l i ed e ru n g i n G e w e r b e u n d 
Landwirtschaft , den Lastenausgleich und die 
Pflege des Kul turgu tes . D ie mi tge te i l t en Zi f fe rn 
belegen, d a ß B a d e n - W ü r t t e m b e r g i n der Reqe l 
ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h e s geleistet hat. 

Weisungsrecht des Arbeitgebers 
D a s a l l g e m e i n e W e i s u n g s r e c h t de s A r b e i t e e h f r « 

u m f a ß t n i c h t d i e B e f u g n i s z u r V e r s e t z u n l 
A r b e i t n e h m e r s a u f e i n e n A r b e i t s p l a t z m i t « r ? « 
g e r e r E n t l o h n u n g . D i e s g i l t s o g a r d a n n Ü f d i e 
b i s h e r i g e V e r g ü t u n g f o r t g e z a h l t w i r d . hKK ist 
v i e l m e h r e i n e v e r t r a g l i c h e Ä n d e r u n g des A r b e i t ? 
V e r h ä l t n i s s e s o d e r d e r A u s s p r u c h e i n e r A n d ™ . « « " 
K ü n d i g u n g b z w . a u c h e i n e r e t w a z u l ä s s i g e n T e n " 
k ü n d i g u n g e r f o r d e r l i c h . U m d i e dami t : verbunrii" 
n e n t a t s ä c h l i c h e n u n d r e c h t l i c h e n S c h w i e r i ß k ^ f e n 
z u v e r m e i d e n , w i r d v i e l f a c h d a s • U g e t n e S e WM 
s u n g s r e c h t des A r b e i t g e b e r s d u r c h E m l J l v P r t r . » 
o d e r T a r i f v e r t r a g e r w e i t e r t . KST tet ̂ SSSSS! 
l i eh z u l ä s s i g E s l i e g t a u c h k e i n « » , T * 8 u u n d s ä t z -
K ü n d i g u n g s s c h u t z r e c h t s voT w nn e Ä " " J f d e S 

d e n v o r b e h a l t e n e n W i d e r r u f v o n BumSL^« 
r u n g e n z u r n A r b e i t s v e r t r a g h a n d e l t ? 1 d i e d i e we" 
s e n t l i c h e n E l e m e n t e de s A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e ! u n " 
b e r ü h r t l a s s e n . I n W a h r h e i t l i e g t d a n n i , 7 
T e i l k ü n d i g u n g des A r b e i t s v e r t r a g e s v ö i « n « * 1 " * 
n u r e i n n i c h t u n t e r d a s K ü n ^ f n u s s P h , . ? « d e r . n 

f a l l e n d e r W i d e r r u f ataXtü^^^^^SuSSt 
Z u s a t z b e s t i m m u n g e n ( U r t e i l des B , „ H ! £ « » e h e r 
r i chte v o m 1«. 10 1965 - 5 A Z R r b C l t S g e -

Ostpreußische Soldaten 
waren dabei! 

D i e c k e r t — G r o ß m a n n 
D e r K a m p f u m O s t p r e u ß e n 
E i n authent ischer Dokumentarber ich t 
205 Sei ten , mi t Ze i t t a fe l . . 21,80 D M 

W a l t e r Hubas t ch 
61 I n f a n t e r i e - D i v i s i o n 1939—1945 
168 Sei ten, 29 S k i z z e n . . . 12,80 D M 

W e r n e r B u x a 
W e g u n d Schicksa l der 11. Infanterie-
D i v i s i o n 
162 Sei ten, 59 B i l d e r , 7 S k i z z e n 

28,— D M 
Dr. F. M . v. Senger und E t t e r l i n jun. 
D i e 24. P a n z e r - D i v i s i o n 
v o r m a l s 1. K a v a l l e r i e - D i v i s i o n 
1939—1945 
399 Sei ten, 92 A b b i l d u n g e n 
22 K a r t e n s k i z z e n 28,— D M 

Bes te l lungen bi t te an den 
K A N T - V E R L A G 
H a m b u r g 13, Parkalle<> 8f> 

A u s der Rechtsprechung 

Betriebsschulden bei der 
Schadensfeststellung 

V o n u n s e r e m 
B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

B e i der Schadensfes ts te l lung des Betriebsver­
m ö g e n s mi t Er sa t ze inhe i t swer t en s ind hinsicht­
l ich der Be t r i ebsschu lden z w e i Probleme um­
st r i t ten : D i e B e r ü c k s i c h t i g u n g v o n Forderungen 
gegen das Re ich u n d d ie g ü n s t i g e r e Feststellung 
des Schadens be i Schuldenfre ihe i t . 

N a c h Pa rag raph 8, A b s a t z 2 N u m m e r 3 des 
Fes ts te l lungsgese tzes s i n d Forde rungen gegen 
das Reich , d ie W e h r m a c h t , d ie Reichsbahn, das 
L a n d P r e u ß e n u . a. nicht f e s t s t e l l u n g s f ä h i g . An­
gesichts dessen haben versch iedene Ausgleichs­
ä m t e r den Er sa t ze inhe i t swer t für gewerbliche 
Be t r i ebe i n dem U m f a n g g e k ü r z t , w ie der Ver­
t r iebene angegeben hatte, d a ß er offene Forde­
rungen gegen diese S t e l l e n b e s a ß . 

Diese H a n d h a b u n g der Rechtsvorschriften 
durch d ie A u s g l e i c h s ä m t e r e r k l ä r t das Bundes­
ve rwa l tungsge r i ch t für falsch. Im Ur te i l IV C 
97.62 v o m 24. 4. 1963 ( v e r ö f f e n t l i c h t in Rund­
schau für den Las tenausg le ich 1963, S. 298) 
h e i ß t es: 

„Bei der E r m i t t l u n g des Ersatzcinheitsvwites 
s ind Be t r i ebs fo rde rungen gegen d ie ü^i 
graph 8 A b s a t z 2 N r . 3 Fes ts te l lungsgese t 
zeichneten Schuldner nicht auszuscheiden, Je^ 
falls dann nicht, w e n n sich der Schaden nie 
dem V e r l u s t gerade d ieser F o r d e r u n g 
schöpf t . " P a r a g r a p h 8, A b s a t z 2, N r m m e r 3 FC 
bez ieh t sich laut B e g r ü n d u n g des Bundesver­
wal tungsger ich tes nur auf F o r d e r u n g e n v o n Pri­
va tpe r sonen gegen das Re ich usw., nicht au! 
Forde rungen , d ie T e i l e ines B e t r i e b s v e r m ö g e n s 
s ind . (Zu den F o r d e r u n g e n v o n Privatpersonen 
gegen das Re ich g e h ö r e n z u m B e i s p i e l Reichs­
schu ldverschre ibungen j s ie w u r d e n i m La 
ausgleicht ausgek lammer t , w e i l sie i m Rahmen 
eines besonderen Gesetzes , des Allgemeinen 
Kr iegsfo lgengese tzes , B e r ü c k s i c h t i g u n g fanden). 

Es ist dami t z u rechnen, d a ß das Bundesaus-
gle ichsamt durch V e r w a l t u n g s a n o r d n u n g auch 
d ie f r ü h e r e n (falsch entschiedenen) F ä l l e neu 
bearbe i t en l ä ß t . O b d ie neue Entsche idung voll 
befr iedigt u n d dem S t a n d p u n k t des Bundesver­
wal tungsger ich tes entspricht , m u ß gep rü f t wer­
den. D e n Betroffenen w i r d empfohlen , sich mit 
i h r e m A u s g l e i c h s a m t i n V e r b i n d u n g zu setzen. 

N a c h P a r a g r a p h 6 der 6. Feststellungs-Durch­
f ü h r u n g s v e r o r d n u n g k a n n i n bes t immten Fällen 
e in g ü n s t i g e r e r B e t r i e b s v e r m ö g e n s - E r s a t z e i n -
he i t swer t zue rkann t we rd en , w e n n der Betrieb 
schuldenfrei wa r . V o n den A u s g l e i c h s b e h ö r d e n 
w i r d der Begr i f f . schuldenfrei ' oft sehr enu 
gelegt. Das Bu n d es v e rwa l t u n g s g e r i ch t legi die­
sen Begr i f f e r s t aun l i ch w e i t aus. Im Beschluß 
des Bundesve rwa l tungsge r i ch t e s I V C 150.61 
v o m 16. 12. 1961 ( v e r ö f f e n t l i c h t i n der Rund 
für den Las tenausg le ich 1962, S. 202) he iß t es: 

„Zu den Schulden eines Bet r iebes gehören 
nicht nur Dauerschu lden , sondern auch laufende 
V e r b i n d l i c h k e i t e n w i e unbezah l t e Rechnunqen, 
Betnebss teuenn, Lohns t eue rn , Soz i albei träne, 
Z insen , L o h n e usw. Laufende Verbindl ichkei ten 
i n ger inger H ö h e s o w i e v o r ih re r Fä l l i gk . 
z i a l b e i t r ä g e , L ö h n e u n d S teuern s ind nicht 
Be t r iebsschulden i m S inne der gesetzlichen 
Schriften anzusehen. D a n n k ö n n t e nämlich von 
e inem schuldenfre ien Be t r i eb niemals ge­
sprochen werden . " 

A n anderer S te l le des U r t e i l s h e i ß t es, daß 
L i q u i d i t ä t des Bet r iebes w i e Zeuge 
ü b e r stets p rompte B e z a h l u n g v o n Rechnungen 
S y m p t o m e für d ie Schuldenfre ihe i t s ind. 

B e v o r sich j em an d auf diese wei te Auslegung 
des Gesetzes durch das h ö c h s t e Ger icht berufen 
k l i L e m P S e

 U 6 5 s i c h ' b e i m A u s g l e i c h * ! . . 
F e t t e n e r

u

 ü b e r h a u p t für e ine günst igere 
kommt 9 S ^ l d e n f r e i h e i t i n Betracht 

K e i n K r a n k e n g e l d z u s c h u o bei T r u n k e n h e i t 

a l ^ v ^ r s c h S d e ^ ^ 0 ^ 1 1 1 1 6 1 1 s l n d i n J e d e m F , , , e 

setzes (s n anyi,«?h m i J f d e s Arbeiterkrankheitoge-
h a t d a h l r k e i n e n A n e r , D e i u a r b e i t s u n f ä h 1 ^ A r b e l t C r 

k e n g e l d z u s c h u s s p l t ™ P r u c h a u t z a ™ u n g des K r a n -
d e s L a n d ^ b X X * ^ A r b e i t g e b e r (Urteil 
5 S a 158/66) u c l u s K e n c n 1 s H a m m vom 4. 3. « • -
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Begnadet mit einem freyen Jahrmarkt vor Michaelis 
Erinnerungen an »das Übe stettiein Tils" — Jahrmarkt und Pferdemarkt seit 1553 

3 « ©cfcfofj Ztmoti^mb&tätu 
lein 3 n n o 1572* gtbaucn. ÜQcnbety* 
'De tit Uv ^rcufjifcfjftt JanDfefafft 

Scha lavon ia , o&cr @c^aiaunen/na£ei iö 
$agni t . 0J?an treibt alfjie einen sroften 
#ant>c( m ü #af<lnu flen/ wi& fcot aOnn der 

SWiraermrifTer g r a ß m t t * ©rof le / 3nm> 
i$7**£unDerf *af*/ über 1 2 0 0 . S p ö n n e n / 
*or 3 ^ 0 0 , ff. <Qafe(näf? / gen Ädniafperg 
gcfdjicff; t9iet)iefertventer^)etinenbcrger 
^4«3beaeu*3et*2(.is7^i>en45.9Äaii/ipfm 

Hieneben begnaden W i r obgedachte Stadt 
Ti l ss mit e inem freyen Jahrmarkt welchen sie 
den nechsten Sonabendt sampt dem folgenden 
Sontag jeder Zei t vor dem Tage Michae l i s ha­
ben und hal ten m ö g e n . . . 

So stand es verbrieft i n der v o n Herzog A l ­
brecht e i g e n h ä n d i g unterschriebenen Fundations-
urkunde zur G r ü n d u n g der Stadt, „ g e b e n zu 
Kenigspergk den andern T a g des Mona t s N o -
vembris nach C h r i s t i Gepur t Tausendt funff 
Hunder t und im z w e y und funffzigsten Jare." 

Jahre lang hatte es wegen der P r iv i l eg i en ge­
nug Ä r g e r gegeben, w e i l die Ti l s i te r mehr ha­
ben wol l ten , als der He rzog und seine R ä t e 
geben wol l t en . Sogar hinter die F r a u H e r z o g i n 
hatte man sich deswegen gesteckt, ü b e r d r ü s s i g 
des Bittens und Schmollens der k ü n f t i g e n Stadt­
b ü r g e r hatte herzogliche H u l d „den Einsassen 
des l iben stett iein T i l s " nun doch eine M e n g e 
P r i v i l e g i i zugestanden, w o h l bedenkend, d a ß 
man auch ihm geholfen, dessen K a s s e » immer 
leer waren. Das am ausgiebigsten genutzte P r i ­
v i l e g ist w o h l das für den Ti l s i t e r Jahrmarkt . 
Denn an die vierhundert Jahre haben die T i l ­
siter „ ih r en" Jahrmarkt gehabt und gehalten, 
es sei denn, d a ß K r i e g , Seuchen und andere 
F ä h r n i s s e solches verhinder t h ä t t e n . 

für die wei ten A n r e i s e n zwe i Tage Jahrmarkt 
nicht ausreichten, wurden zuerst vier , s p ä t e r 
sechs Wochen daraus. A u s dem Jahrmarkt war 
eine Handelsmesse geworden, w ie sie K r a k a u 
nicht besser haben konnte. In diesen Wochen 
herrschte babylonisches Sprachengewirr in den 
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Foto unten rechts: 
M a n w u ß t e i n den letzten Jahren nicht recht, 

wo man den Jahrmarkts rummel unterbringen 
sollte. So bl ieb er vo r l äu f ig hier auf dem Schloß­
platz, dem einst igen Burgbezirk , „vo rbeha l t ­
l ich anderwei t iger Regelung", w i e es so schön 
i m Amtsdeutsch h i eß . Das Leben erwachte erst 
bei Dunkelhei t , wenn der Platz i n feenhafter 
Beleuchtung strahlte und die M u s i k jubelte und 
d r ö h n t e , die Karusse l l s sich drehten und dreh­
ten. W e r v o n den Ä l t e r e n entsinnt sich noch 
der Rohwederschen Berg- und Talbahn, ohne 
die e in Jahrmarkts rummel undenkbar war, 
denn sie g e h ö r t e zur alten, guten Tradi t ion. 
U n d die Luftschaukeln, die Rutschbahnen, die 
Schaubuden! A l s die V e r g n ü g u n g s i n d u s t r i e 
sich auch hier modernisierte, war es nicht mehr 

Jahrmarktsbuden in aer Deutschen Straße 

Bereits 1553 wurde in der Kreuzgasse (heute 
Packhofs t r aße ) der erste Ti l s i te r Jahrmarkt ab­
gehalten, und in der Gasse nebenan, „a l lwo die 
Büchnersche , K r ü g e r i n n e czu Rangni t" einen 
K r u g b e s a ß , der erste Ti l s i te r Pferdemarkt, der 
seitdem immer zur Jahrmarktszei t stattfand. 
Die Gasse bekam den N a m e n Kobbelgasse 
(Kobbeln wurden näml ich , abgeleitet v o m sla­
wischen W o r t k a b y l a = Stute, damals so w ie 
heute bei uns die Stuten genannt). W o einst 
der Büchne r sche K r u g stand wurde im Sieben­
j ä h r i g e n Kr i ege die Landkirche erbaut. 

Sei tdem „der gr imme Iwan, der alten Kön i -
ginne Amtsmann" , womi t die polnische Kön i ­
gin gemeint ist, sich den T i l s i t e rn geneigter 
zeigte und die aus dem G r o ß f ü r s t e n t u m Li tauen 
ü b e r Georgenburg (Jurburg) und Coadjuthen 
auf T i l s i t f ü h r e n d e n H a n d e l s s t r a ß e n nicht mehr 
sperren l ieß (es gab also zu al len Zei ten „Eiser­
ne V o r h ä n g e " ) ; seit dieser Zei t bekam die Stadt 
ein g r o ß e s Hinter land , weit in den Osten h ine in . 
Ti l se wurde bald ein gesuchter Umschlag- und 
Handelspla tz zwischen Ost und Wes t , und das 
kam auch dem Jahrmarkt zugute. U m die M i ­
chaeliszeit s t r ö m t e n Handels- und Kaufleute 
aus deutschen Landen, aus Ho l l and , F landern 
und D ä n e m a r k , aus Polen, R u ß l a n d und der 
U k r a i n e in die Stadt, reitend und fahrend. V o n 
K o w n o , Grodno, W i l n a kamen m e m e l a b w ä r t s 
Ba ida rken (Barken) und Wi t t innen , tief bela­
den mit W a r e n . 

Das W o r t Jahrmarkt ist ü b r i g e n s seit jener 
Zeit in den russischen Sprachgebrauch über ­
nommen worden, denn noch heute h e i ß e n Han­
delsmesse und Jahrmarkt auf russisch: Jarmark. 

W e q e n des g r o ß e n Zuspruchs wurde der Jahr­
markt in die 120 Schuh breite Deutsche Gasse 
(Deutsche S t r aße ) verlegt. H i e r vermietete der 
K ä m m e r e r Krambuden , es gab hier Badestuben 
(nach der A r t der heutigen Sauna) zum Baden 
und Ver lus t i e ren . Der Badediener setzte gleich­
ze i t ig Blutegel und Schröpfköpfe , daher auch 
die Bezeichnung Bader für die Leute, die dieses 
Gewerbe a u s ü b t e n . Zudem gab es in dieser 
Gasse schon damals zwölf K r ü g e , w ie der Her­
zog pe r sön l i ch befohlen hatte, der mit dem 
g r o ß e n Durst seiner „l iben Einsassen" geredi­
net hat. Seitdem waren in der „Deu t schen" tat­
sächlich die meisten G a s t s t ä t t e n zu finden. Da 

„ u n s e r " Jahrmarkt . Es 
war f rüher doch schö­
ner gewesen . . . 

Die Gaslaterne 
stammt noch aus A l t -
Ti l s i te r Zei ten, als der 
Gasmann „ u m g i n g " — 
das he iß t , er m u ß t e 
in der ganzen Stadt 
die Gaslaternen an­
z ü n d e n und löschen . 
Im Giebelhaus l inks 
befand sich die Gast­
s t ä t t e Saunus, der 
Schornstein g e h ö r t e 
zur W ä s c h e r e i Frauen­
lob. 

A m ersten Dienstag im September f rühmor­
gens um 7 Uhr l ä u t e t e die Rathausglocke den 
Ti ls i ter Jahrmarkt ein und am zweiten Diens­
tag und 7 Uhr morgens l ä u t e t e sie ihn aus, 
das war alte Ti ls i ter Tradi t ion. In der Deut­
schen S t r a ß e standen v o m Deutschen Tor bis 
zum Schenkendorfplatz zwei Reihen v o n Jahr­
marktsbuden, und im Gang dazwischen d r ä n g ­
ten sich Kauf- und Schaulustige, denn schon 
das Anschauen war schon ein seltener G e n u ß . 
Die Sprache der v o n „ o b e r w ä r t s " nach Ti l s i t 
gekommenen Jahrmarktsleute k l ang damals 
wie M u s i k i n unseren Ohren. V o r dem Ersten 
W e l t k r i e g brannten in den Buden bei Dunke l ­
heit Petroleumlampen, das sah dann recht trau­
lich aus. Einige Jahre vo r dem ersten K r i e g 
wurde Karbidbeleuchtung e inge führ t (elektri­
sches Licht gab es noch kaum in den W o h n u n ­
gen). M i t dem Geruch nach Echten Thorner 
Steinpflastern zusammen gab das ein eigenes 
Duftgemisch. M e r k w ü r d i g , wenn ich jetzt mal 
K a r b i d rieche, dann steht mir unser Jahrmarkt 
v o n damals wieder vor A u g e n . . . 

A l s diese Aufnahme gemacht wurde, war es 
Sonntag, eigentlich der turbulente „Bauern­
sonntag". A b e r die „ landsche" Invasion begann 
erst ab Mi t t ag . Dann schien die Stadt wieder 
e inmal aus den N ä h t e n zu platzen. Jetzt 
herrscht noch Sonntagsfrieden. Die Jahrmarkts­
buden sind, wie der Magis t ra t befohlen, ge­
schlossen. M a n sieht nur e in paar Leutchen, 
die w o h l aus der Kirche kommen. Der Schupo 
auf der Kreuzung deutet mit vorschr i f t smäßi ­
ger Bewegung in die W a s s e r s t r a ß e hinein, denn 
er steht gerade auf der Kreuzung Deutsche 
S t r a ß e / W a s s e r s t r a ß e . W e n n ich an den V e r ­
kehr v o n damals z u r ü c k d e n k e , m u ß ich lächeln; 
we i l ein Fuhrwerk vorbeifuhr und das Pferd­
chen für die Spatzen etwas zurückl ieß , w i r d 
schnell die S t r a ß e gefegt, denn Reinl ichkeit ist 
erste Bürgerpfl icht! 

Im Hause l inks befand sich f rüher das be­
kannte Text i lgeschäf t Isakowitz, s p ä t e r Dem-

binsky. Daneben das Hote l Kaiserhof. Der erste 
Turm auf dem Foto (von links) ist der Rat­
hausturm (das Rathaus wurde 1755 erbaut), da­
hinter das schöns te Wahrzeichen v o n Ti l s i t : 

Der an die 70 Mete r hohe Turm der alten 
Stadtkirche, die 1695 erbaut wurde. Es hat i n 
O s t p r e u ß e n keinen s chöne ren Turm dieser A r t 
gegeben. Napoleon, der 1807 beim Ti ls i ter Fr ie ­
denssch luß zugegen war, wol l te die Turmspitze 
partout nach Paris mitnehmen. A b e r die Kirche 
stand im russischen Sektor, und der Zar wider­
setzte sich dem Ans innen . Die Turmspitze ist 
ü b r i g e n s vor ein paar Jahren abgerissen wor­
den. 

Die Septembersonne auf unserem B i l d wirft 
schon lange Schatten. A b e r die Lindenkronen 
stehen noch üpp ig , als ob es Jun i w ä r e und 
L indenb lü t e . Es war ein goldener September 
i n jenem Jahre, und die Natur hatte v ie l fä l t ige 
Ernte hervorgebracht, damit die Menschen noch 
einmal die Scheuern füllen konnten. Denn es 
war Herbst 1939, als das Foto entstand . . . 

Das schönste Barockhaus 
Foto l i nks : . 
A m Schenkendorfplatz war die Budenreihe zu 

Ende. A b e r die offenen S t ä n d e mit Porzel lan 
aus T h ü r i n g e n , email l ier tem Gebrauchsgesbh-rrr, 
mit Ti ls i ter B ö t t c h e r w a r e n und anderen W a r e n 
zogen sich noch bis zur Packhofs t raße hin, wo 
f rüher die P f e r d e m ä r k t e abgehalten wurden. 
U m die Rathaustreppe (rechts) fand man die 
beliebten Bunzlauer T ö p f e r w a r e n . Das hohe 
Eckhaus — Deutsche S t r aße 68 — ist das soge­
nannte Blaurocksche Haus; es wurde 1705 er­
baut, ü b e r der H a u s t ü r e wachte ein holzge­
schnittener Löwe von etwas seltsamem A u s ­
sehen. A n der Ecke befand sich Kaisers Kaffee­
geschäl t . Dieses Haus w r das schöns te Barock-
haus von Ti ls i t , und wi r waren nicht wenig 
stolz darauf. Die ganze H ä u s e r z e i l e vom Schen­
kendorfplatz bis zum Deutschen Tor ist im 
Augus t 1944 in Schutt und Asche gesunken. 

Jahrmarkts­
rummel 
auf dem 
Schloßplatz 

Fotos: A u s t i n 
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Ger t rud Papendiek 

"Die Verschleppung der Großmutter 
Es steht so, d a ß sehr v i e l und sehr Genaues 

ü b e r die G r o ß m u t t e r nicht mehr bekannt ist, 
denn heute g e h ö r e n schon ihre E n k e l zur dahin­
gehenden Genera t ion U n d v o n dieser Ge­
schichte w ä r e geradezu ganz und gar nichts 
übe r l i e fe r t , wenn sich nicht einst (vor nun auch 
schon v ie len Jahren) in einem alten Schreib­
tisch, der zur V e r ä u ß e r u n g angesetzt war, ein 
kleines Bünde l noch sehr v i e l ä l t e r e r Briefe 
gefunden h ä t t e . 

Die G r o ß m u t t e r war um 1815 in Ti l s i t zu i 
Wel t gekommen, und es mag in den Sternen 
gestanden haben, d a ß es ihr bestimmt sei, die 
gute Stadt im Nordosten nie zu verlassen, und 
nach ihrem W i l l e n konnte es kaum geschehen 
sein: Sie lebte dort auch nach des G r o ß v a t e r s 
I rühem Tode immer und immer noch, und ob-
zwar a l le in , so doch in anscheinend behaglichen 
U m s t ä n d e n 

In l ä n g e r e n Abs tanden pflegte sie auf zumeist 
kurze Zeit ihren Sohn und seine Fami l i e in 
K ö n i g s b e r g zu besuchen In der Er innerung ihrer 
Enke l lebt ihr Bi ld als das einer bemerkens­
werten Erscheinung von w ü r d i g e r Ha l tung in 
einem g e b l ü m t e n seidenen Morgenrock und mit 
w e i ß e n Löckchen um ihren Scheitel. So pflegte 
sie mit s e i t w ä r t s leicht gehobenen H ä n d e n des 

Z e i c h n u n g : O t t o T h ä m e r 

Morgens ins E ß z i m m e r zu kommen und anmuts­
v o l l am Frühs tücks t i s ch Platz zu nehmen. U n d 
jedesmal tat sie einen spitzen k l e inen Schrek-
kensschrei, wenn ba ld darauf an der Kaffee­
maschine der Deckel herunterklappte. 

Uber diesen Eindruck ihrer harmonischen Per­
sön l i chke i t geht die unmittelbare Vor s t e l l ung 
nicht hinaus. 

19V ? /F ,TT ui.' 
Ihr Sohn jedoch, in dessen Hause solches ge­

schah, m u ß immer — besonders wenn sie nicht 
anwesend war — in Sorge und Unruhe um sie 
gelebt haben. Es g ing dabei weder um ihre Ge­
sundheit noch um ihre wirtschaftliche Lage, 
sondern, rund herausgesagt, um ihren Ruf. 

Denn o b w o h l nun schon bei hohen Jahren, 
m u ß sie ke ine r l e i N e i g u n g noch F ä h i g k e i t ge­
zeigt haben, alt zu werden. Sie war eine jener 
Frauen, die v o n der Na tu r zur B e t ö r u n g ge­
schaffen s ind und deren Liebre iz niemals er­
lischt. Ihr langer Wi twens t and war ihr ke in 
Boden der T r ü b s a l , sondern im Gegente i l , jenes 
Land der Freihei t , i n dem a l le in ihr wahres 
W e s e n gedeihen konnte. 

T i l s i t war damals, i n den letzten Jahrzehnten 
des vergangenen Jahrhunderts , zweifel los eine 
k le ine Stadt, v o n ehrbaren B ü r g e r n bewohnt, 
die auf Ans t and und Sitte hiel ten. A b e r immer­
dar s t r ö m t e mäch t ig und unaufhaltsam die 
M e m e l an ihnen vorbe i , e in unerkanntes Sym­

bol dafür , d a ß die Kräf te der Natur sich nicht 
u n t e r d r ü c k e n und umbringen hassen. 

Im B e w u ß t s e i n de i heranwachsenden Enke l 
in K ö n i g s b e r g , g e n ä h r t von aufgefangenen 
Brocken aus G e s p r ä c h e n der Eltern, s aß eine 
undeutliche Vor s t e l l ung davon, d a ß mit der 
G r o ß m u t t e r i rgend etwas nicht stimmte. W a s 
es war, schä l t e sich erst v i e l s p ä t e r heraus: Sie 
bef le iß ig te sich a l lem Anschein nach eines W a n ­
dels, der der W i t w e eines achtbaren Getreide­
kaufmanns nicht woh l anstand, empfing man­
cherlei Besucher m ä n n l i c h e n Geschlechtes und 
vor a l lem durch v ie le Jahre e inen Fremden un­
durchschaubarer Herkunft , von dessen Geschäf­
ten gleicherweise nichts bekannt und der somit 
v e r d ä c h t i g war In diesem LUht gesehen, m u ß t e 
die G r o ß m u t t e r als eine leichtfertige Frau er­
scheinen. 

Durch wohlmeinende G e s c h ä f t s f r e u n d e ge­
langte solche Kunde nach K ö n i g s b e r g , und in 
einer U m k e h r u n g des naturgegebenen Veran t -
w o r t u n g s v e r h ä l t n i s s e s suchte der Sohn seiner 
Mut te r mit Rat, Ermahnung und eindr ingl ichen 
V o r w ü r f e n be izukommen Sie war damals w o h l 
in den Sechzigern und bald gegen siebzig, sie 
verstand ihn nicht oder wol l t e ihn nicht ver­
stehen, es fiel ihr gar nicht ein, um ein paar 
dummer Redensarten w i l l e n ihr behaglich er­
fül l tes Leben zu ä n d e r n . A l l e s bl ieb, wie es 
war. 

Die M e m e l floß weiter durch die Zeit , sie 
fließt heute, fern von uns, wie damals und 
immer, aber d ie W e l t hat sich inzwischen ge­
wandel t . Ganz Z u v e r l ä s s i g e s ü b e r den Lebens­
s t i l der G r o ß m u t t e r w e i ß n iemand mehr; immer­
h in war sie damals ein Gegenstand des A n ­
s toßes , Heute w ü r d e eine Frau von hohen Jah­
ren, die noch fähig ist, auf ihre W e i s e vom 
Licht des Tages zu leben, Zune igung und Be­
wunderung erfahren. 

M a n so l l deshalb die gute alte Zei t und ihre 
ehrsamen Begriffe nicht schelten, sie war da­
mals im Recht, und die G r o ß m u t t e r war im 
Unrecht, da sie sich ü b e r die g ü l t i g e n Anstands-
gebote hinwegsetzte. Dem sei nun, w ie es 
wol le — sie konnte nicht anders! 

Sie erreichte fast die Jahrhunder twende, Sohn 
und Schwiegertochter waren bei ih rem A b l e b e n 
selber schon angejahrte Leute und das ä l t e s t e 
E n k e l k i n d fast erwachsen. Es wuchs Gras auf 
ihrem H ü g e l und ü b e r die alten, e in wen ig 
zweifelhaften Geschichten. 

Es brauchte mehr als wei tere d r e i ß i g Jahre, 
um jenes Begebnis ans Licht zu bringen, um 
dessentwi l len diese Dinge ü b e r h a u p t hervorge­
holt und zu Papier gebracht worden sind. 

W e n n e in alter Hausha l t verwais t , w i r d er 
zumeist in seine Bestandtei le zerlegt, ve rsd ienk t 
verschleudert und umgebracht. Es ist das trau­
rige und leicht f r a g w ü r d i g e Geschäf t der Erben. 

So wurde jenes Päckchen Briefe, mit e inem 
blauen Band v e r s c h n ü r t , zuhinterst in der ober­
sten Schreibtischschublade gefunden. Es waren 
Briefe des Va te r s an die Mut te r , in Jahrzehnten 
aufgesammelt, nicht so sehr v i e l e — wie h ä t t e 
das sein k ö n n e n i n einer guten Ehe v o n einst, 
die die Partner fast unausgesetzt beie inander 
hiel t! In diesen Briefen, v o n denen e inige aus 
der K u r in Kis s ingen oder Ka r l sbad und ein­
zelne aus Ti l s i t stammten, fanden sich auch 
gelegentliche H i n w e i s e auf die Schwiegermutter 
und G r o ß m u t t e r . Danach schien ein gewisser 
le idiger Zustand immer der gleiche gewesen 
zu sein. Sie war, wie sie war, und ä n d e r t e sich 
nicht! 

In einem dieser T i l s i t e r Briete nun stand fol­
gendes zu lesen: 

„Liebes Berthchen! Ich habe die Sachlage hier 
erneut in Augensche in genommen und b in zu 
der Ü b e r z e u g u n g gelangt, d a ß es so nicht w e i ­

tergehen kann. Der b e w u ß t e H e r . scheint nicht 
die Absicht zu haben, seine 3esuche e inzu 
stellen Ein ige wohlges innte Leute, wie z B 
Amtger id i t s ra t S und Frau S a n i t ä t s r a t N . , haben 
sich daher ganz z u r ü c k g e z o g e n U m nun das 
Ä r g e r n i s e n d g ü l t i g aus dei W e l t zu schaffen 
habe ich, wenn auch schweren Herzens, den 
Entsch luß gefaß t . M a m a von hier for tzubringen 
U n d zwar m u ß das ohne V e r z u g geschehen 
Damit sie aber unter ä h n l i c h e n Bedingungen 
wie sie sie hier hat, anderswo wei ter leben 
kann, empfiehlt sich die Ü b e r s i e d l u n g in eine 
gleichfalls ansehnliche Stadt, die in A r t und 
G r ö ß e T i l s i t u n g e f ä h r g le ichkommt Ich habe 
an E lb ing gedacht! 

M a m a selber w e i ß noch von nichts, mir steht 
die nicht leichte Aufgabe bevor , sie auf den 
U m z u g vorzubere i ten . 

Du, liebes Berthchen, wirst nun zu meiner 
U n t e r s t ü t z u n g von D i r aus das N ö t i g e veran­
lassen Schreibe bitte an Tante Luise nach E l ­
bing, sie m ö c h t e dort eine gute Pens ion aus­
findig machen, in der w i r M a m a z u n ä c h s t 
unterbr ingen k ö n n e n , bis eine geeignete W o h ­
nung gemietet ist. D ie Sachen folgen dann nach 

Sobald ich v o n D i r Nachricht habe, w i l l ich 
mit M a m a abfahren. W i r machen i n K ö n i g s b e r g 
Stat ion, aber nur anderthalb Stunden i m W a r t e ­
saal. Es w ä r e nicht gut, M a m a noch zu uns ins 
Haus zu br ingen, es k ö n n t e sie im letzten A u ­
genblick wankend manchen — D u kommst dann 
mit etwas Reiseprovian t und vie l le icht einer 

Blume qleichtal ls zum B a h n h o l In Elbing wird 
ans so hoffe ich, Tante Luise in Empfang neh­
men und kann in der ersten Zei t des Emlebens 
M a m a zur Seite stehen 

M a n kann w o h l sagen, es war ein ziemlich 
r igoroser Plan , aber er mag von drängender 
Sorge e ingegeben worden sein . 

In den zei t l ich nachfolgenden Briefen wird je-
doch des beabsicht igten oder a u s g e f ü h r t e n Unter-
nehmens mit ke inem wei te ren W o r t Erwähnung 
qetan U n d so w e i ß man nichts mehr davon. 
Das Drama spiel te sich im Verborgenen ab, die 
k le ine und die g r o ß e W e l t erfuhren zu ihrer 
Zeit nichts davon . 

Es b le iben nun b l o ß d ie Tatsachen: Die Groß­
mutter ist rund sechzehn Jahre s p ä t e r , als 
Brief datiert ist, nach e inem harmonisch abge­
schlossenen Leben und einem halben Tag 
leichten U n w o h l s e i n s d r e i u n d a c h t z i g j ä n r i g i n 

ihrer W o h n u n g auf der H o h e n S t r a ß e in Tilsit 
gestorben und an der Sei te ihres mehr als drei­
ßig Jahre zuvor dah ingegangenen Ehemannes 
in die Erde gebettet worden . Sie hatte Tilsit 
die ganze Ze i t ü b e r n iemals ver lassen 

Die V e r s c h l e p p u n g der G r o ß m u t t e r so tür­
sorgl ich ersonnen und so vortreffl ich n e p i a n t 

zu ih rem Besten, zur Erha l tung der Sitten, zur 
W a h r u n g der Fami l i eneh re - hatte nicht statt­
gefunden 

Es ist anscheinend e in Versuch am uuyeeig. 
neten O b j e k t gewesen. 

Kur t Böhm 

DIE K R A F T P R O B E 
W o in unserem l ieben al ten O s t p r e u ß e n gab 

es nicht Or ig ina l e? Nach dem heute g e b r ä u c h ­
lichen M a ß s t a b gab es sie w o h l ü b e r a l l , i n 
Stadt und Land und in a l len Spie lar ten . 

Mancher w i r d da w o m ö g l i c h gleich an den 
unvergessenen Gus tav M a u , Gas twi r t i n Uder­
wangen, denken, dessen Eulensp iege le ien wei t 
ü b e r O s t p r e u ß e n s Grenzen hinaus b e r ü h m t wa­
ren und ihm zahl lose l i ebevo l l e Sp i tznamen 
eintrugen. A l s e in K i e l e r Studienrat und alter 
Uderwanger Feriengast einst — vie le Jahr­
zehnte s ind es her — eine Postkar te „An den 
M i l l i o n e n g u s t a v in O s t p r e u ß e n " adressierte, 
machte die Oberpos td i r ek t ion in K ö n i g s b e r g 
den V e r m e r k : „ W a h r s c h e i n l i c h Gus tav M a u in 
Uderwangen ." Dem alten S c h w e r e n ö t e r in 
Uderwangen wurde sie dann auch rechtens zu­
gestellt und prangte s p ä t e r unter G l a s und Rah­
men an der Er inne rungswand seiner g r o ß e n 
G ä s t e s t u b e . 

Ach ja, es gab bei uns O r i g i n a l e , w ie sie die 
heutige Zei t nicht mehr kennt. A u c h unter den 
alten o s t p r e u ß i s d r e n Bauerngeschlechtern w a ­
ren sie zahlre ich vertreten, besonders die wor t ­
kargen, h i n t e r g r ü n d i g - s c h a l k h a f t e n Menschen 
mit einem hinter rauher Schale wa rm und g r o ß 
schlagenden Hetzen- V o n einem dieser Bauern 
so l l heute die Rede sein. 

So ging die Sage, der Bauer K a r l K i a t e l in 
Sk. habt' einst einen w ü t e n d e n Bul len , gegen 
den die Manns leu te des ganzen Dorfes auch 
vereint machtlos waren, wort lQI an de.n H ö r ­
nern gepackt und in die K n i e gezwungen 

Bei der Heuaust stand er e inmal breit und 
beherrschend w ie e in T u r m auf dem Hof seines 
G r u n d s t ü c k s . Wachsamen A u g e s beaufsichtigte 
er das Anfahren und Ent laden der m ä c h t i g e n 
Fuder, Neben ihm stand — lang, hager und 
sehnig - sein G r o ß k n e c h t Johann . 

Die beiden S ö h n e des Bauern und der K l e i n ­
knecht fuhren die drei Gespanne, w ä h r e n d das 
W i e w e r v o l k be im Be- und Ent laden der langen 
A u s t w a g e n und aut dem Heuschober beschäf­
tigt war. 

Eine ganze W e i l e g ing die Sache glatt und 
züg ig , bis auf e inma l beim Ent laden der Fuder 
in den Heuschober eine Stockung eintrat und 
anhielt , so d a ß die bereits w iede r v o m Felde 
heranfahrenden zwe i anderen hochbeladenen 
A u s t w a g e n vor dem Hoftor hal ten m u ß t e n . 
Solche Pannen hatte es bisher niemals gegeben; 
das w ä r e auch noch s c h ö n e r gewesen! 

U n d so fing der Bauer K r a t e l v e r s t ä n d l i c h e r ­

weise inner l ich zu kochen an. Sicher waren die 
schussel igen W e i b e r auf dem Schober wieder 
am K a d r e i e r n und konnten damit ke in Ende 
finden. 

O h n e seinen gerechten Z o r n zu zeigen, 
wandte sich der Bauer zu seinem Großknecht 
um und befahl : 

„ J o h a n n , goah moa l rup un moak doa boawe 
O r d n u n g ! " 

Johann , der w o h l se inen schlechten Tag hatte 
(viel leicht war ihm eine Laus ü b e r die Leber 
gelaufen oder d ie Braut un t reu geworden), er­
wider te so recht brei t und b r ä s i g : 

„Nä , Buer , dat moak eck nich!" 
Dami t trat das Z w i e g e s p r ä c h in ein and 

stummes und bedrohl iches S tad ium. 
Bauer K r a t e l , so e r z ä h l e n d ie Leute, habe 

k e i n W o r t mehr gesagt. Er se i v o r dem gut zwei 
Zentner schweren G r o ß k n e c h t hingetreten, ihn 
mit e inem raschen e isernen Gr i f f der Rechten 

» e i c h n u n j i Idua id Bisuhoff 

vo r der Brust gepackt und mit ausgestredc 
tem A r m ü b e r den Hot und die Leiter zum 
Heuschober hochgetragen, wo ei ihn wortlos 
abgesetzt habe. 

Nach k a u m einer M i n u t e war al les wieder 
im s c h ö n s t e n F luß . Der G r o ß k n e c h t und die ge­
s c h w ä t z i g e n H e u s t a p l e i innen waren gründlich 
kur ier t , und die Geschichte war sofort von allen 
Be te i l ig ten vergessen worden . A b e r sie hat 
kräf t ig nachgewirkt und ü b e r v ie le kommende 
Jahre ihren he i l samen Schatten geworfen, so 
sagten die Leute. 

Begnadet mit einem freyen Jahrmarkt vor Michaelis 
S c h l u ß v o n S e i t e 5 

Tils i ter Gassen. Sehr zum V e r d r u ß des Amts ­
hauptmanns fand sich auch a l le r le i Ges inde l ein. 

V i e l W i r b e l gab es um den Ti l s i t e r Jahrmarkt 
auf dem Warschauer Sejm (Reichstag) A n n o 
1689. Der anwesende Kur fürs t Fr iedr ich III. v o n 
Brandenburg, nachmaliger K ö n i g Fr iedr ich I., 
wurde hart angegriffen, er solle endlich ein 
katholisches Gotteshaus im rein protestantischen 
Ti l se bauen lassen, aur Erbauung der oft 
mit K i n d und K e g e l aum Jahrmarkt reisenden 
polnischen Kaufleute. Andernfa l l s werde ke in 
Pole mehr die Stadt betreten. Nolens volens 
hat sich F r i e d r i d i dem Ul t ima tum beugen m ü s s e n , 
denn sd i l i eß l ich zog auch seine Schatulle Nutzen 
au6 dem Ti l s i t e r Hande l . So wurde 1692 vor 
den Toren der Stadt, auf dem Senteiner Berge, 
e in katholisches K i r c h l e i n erbaut, das erst 1840 
wegen Baufä l l igke i t abgetragen werden m u ß t e . 

M a n schrieb das Jahr 1709. In der Provinz 
grassierte schon die Schwarze Pest. Der tief 
besorgte Ti ls i ter Magis t ra t l ieß deshalb am 15 
September eine Bekanntmachung folgenden 
Inhalts an den Toren anschlagen: 

„Wei l der Jahrmarkt vor der T h ü r und tu i -
nehmlich zu dieser Zeit , da die Contag ion immer 
n ä h e r tritt, m ö c h ' e n al le Berufenen auf d ie 
Fremden, ob sie von gesunden Or ten kommen, 
fleißig acht haben und durch die Wachen bei 
den T h ö r e n ohne Paß keinen durchlassen, v i e l ­
weniger gar in ihre H ä u s e r nehmen, ob es 
gleich auch Freunde sol l ten sein, bei hoher 
Strafe und schwerster König l i che r Ungnade." 

U n d die Wachen wurden tägl ich vermahnt, 
„sich nicht zu besauten, sondern l ieber auf alle 
ankommenden Indiv id ien gut aufzupassen." 

A b e r die g r o ß e W ü r g e r i n Pest k a m heimlich 
mit dem Schiff aus K ö n i g s b e r g . Morgens lag 
steif und starr der Schiffersmann Albrecht H a ­
selbach, g e b ü r t i g v o m Sackheim, in der Herber­
ge in der Hohen Gasse. A m 9 Oktober gibt 
der Magis t ra t mit e r s c h ü t t e r n d e n W o r t e n be­
kannt: 

«Ein Erbarer Rat hat mit g r o ß e m Leidwesen 
und Schmerzen erfahren, d a ß der liehe Gott 
unsere Stadt mit einer lang besorgten Pest 
schwer heimgesucht." A l s die Pest nach 
I I Mona ten verschwand, hatte sie mehr als die 
halbe Stadt unter die Erde gebracht. Auch in 
den n ä c h s t e n Jahren wurde ke in Jahrmark t 
gehalten, denn das Land war v e r ö d e t und ver­
armt. 

Im S i e b e n j ä h r i g e n K r i e g seufzten Stadt und 
Land sechs Jahre unter russischer Herrschaft 
Es habe ke inen Handelsmann gegeben, der den 
Ti l s i t e r Jahrmarkt beschickt h ä t t e , auch wenn 
er gehalten worden w ä r e , so schrieb s p ä t e r ein 
Zeitgenosse. 

In der ersten Hä l f t e des 19. Jahrhunderts war 
er wieder in H o c h b l ü t e . Z w e i lange Reihen 
„ K ä m m e r e i b u d e n " in der Deutschen S t r a ß e reich­
ten nicht aus, so wurden noch die Par terrewoh­
nungen hinzugemietet, sov ie l W a r e n wurden 
auf dem Jahrmarkt angeboten. V o n jenseits der 
Grenze kamen v i e r s p ä n n i g oder zu Pferde rei­
che Gutsbesi tzer und adlige M ü ß i g g ä n g e r in 
die Stadt. Sie logier ten wochenlang mit Fami l ie 
und Dienern in den G a s t h ä u s e r n , kauften den 
halben Jahrmarkt leer und führ ten ansonsten 
das Leben der eleganten Wel t , v ie lbestaunl 
von unseren biederen Ti l s i t e rn . 

Der Jahrmarkt dauerte jetzt „nur" vier W o ­
chen. A n jedem Sonnabend war noch immei 

in der f r ü h e r e n Kobbe lgasse (Packho f s t r aße ) 
Plerdemarkt . A u s der ganzen Umgebung s t r ö m ­
ten die Menschen herbei , so d a ß das S t ä d t c h e n 
ze i tweise aus den N ä h t e n zu platzen schien. A m 
J a h r m a r k t s s c h l u ß war das gesellschaftliche Er­
eignis e in g l ä n z e n d e r B a l l in der S c h l o ß r e s ­
source, den man „ P f e r d e b a l l " nannte. Das V o l k 
a m ü s i e r t e sich auf seine W e i s e . 

Die eingesessene Kaufmannschaft war schon 
immer gegen den Jah rmark t gewesen, da sie 
ihn als K o n k u r r e n z empfand. 1857 ver langten 
die Kaufleute , da er auf acht Tage v e r k ü r z t 
werde. G e s t ü t z t auf das verbriefte Redi t , das 
Heraog Albrecht einst gegeben, lehnte der Re­
g i e r u n g s p r ä s i d e n t in G u m b i n n e n den A n t r a g ab. 
Der Jahrmark t aber hatte nun nicht mehr den 
Zuspruch w ie f rüher . Denn durch die inzwischen 
gebaute „ O s t b a h n " v o n B e r l i n ü b e r Insterburg 
nach St. Petersburg wurden neue Or te 
und M ä r k t e erschlossen. Das hat T i l s i t v i e l A b ­
bruch getan. In den neunziger J ah ren begann 
der Jahrmark t wieder zu florieren. Der k l i m a ­
tischen V e r h ä l t n i s s e wegen wurde 1896 vom 
Ti ls i te r Magis t ra t der Besch luß ge faß t , den Be­
ginn des lahrmarkts „für immer am ersten 
Dienstag im September eines jeden Jahres statt­
finden au lassen". Die Dauer wurde auf acht 
Tage b e s d i r ä n k t . 

So kennen w i r A l t e r e n den Ti l s i t e r J ah rmark t 
noch. Etwas Neues war h inzugekommen- der 
lah imark t s rummelp la tz neben dem Schlachthof 
am Memelufer , e inem Platz, der le ider sehr 
augig war. Solch einen Auf t r i eb an Karusse l l s 
Schaubuden usw. hat es nach dem Ersten W e l t ­
kr iege nicht mehr gegeben, wie um die Jahr­
hundertwende. Hier war, um frei nach Goethe 
au sprechen, des V o l k e s wahrer H i m m e l 1902 
war die u n e r h ö r t e Sensation eine N o v i t ä t die 
sich „ K i n e m a t o g r a p h " nannte. Der Eintr i t t ' ko 

stete z w e i Dit tchen, tüi K i n d e r und Chargierte 
die Hä l f t e . M a n baute e inen zwei t en Rummel­
platz auf in T i l s i t - P r e u ß e n , wegen der Lärm­
b e l ä s t i g u n g in der Stadt. A b e r wer marschierte 
schon durch die ganze Fre ihei t bis nach Tilsit-
P r e u ß e n ? 

1914. T i l s i t ist wieder unter russischer Herr­
schaft, der J a h r m a r k t w i r d abgeblasen, ver­
steht sich. Dafü r aber ist er 1915 wiedei i» 
und so bleibt es für Jahrzehnte 1917 wurde 
er sogar um acht Tage v e r l ä n g e r t , we i l er total 
verregnet war. U r s p r ü n g l i c h soll te der Jahr­
markt gar nicht stat tf inden, denn im Sommer 
hatte es in der Stadt eine Ruhrep idemie gege­
ben. A b e r die O b r i g k e i t dachte anders, denn 
die S t immung wurde immer g e d r ü c k t e r und ge­
reizter im dr i t ten Kr i egs j ah r . 

„ W a s gibt es schon g r o ß zu kaufen auf dem 
Jahrmark t , wo al les nur Ersatz ist. . . Die rein­
ste Pracherei" , sagten die T i l s i t e r . Und fttl 
paar Steinpflaster und Ka th r inchen aus Roggen 
mehl opferte ke ine r kos tbare Brotmarken. Wie 
haben w i r damals an die Schwelgere ien früherer 
Jahre z u r ü c k g e d a c h t ! 1918 wurde der Ruin 
n i r i l . ^ e n

u

A n g e r ver legt , neben dem Theatei 
m i n S S r e ^ " n W d r w e n ' 9 erbaut von dei 
menden K o n k u r r e n z . E in ige Wochen d«n«<* 
hatten w i r R e v o l u t i o n , auch in T i l s i t . 
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S t a u c h t unser % w l Z a s t k e n g e t d ? 
Es gibt El tern , die aut dem Standpunkt ste­

hen: Unser K i n d braucht ke in Taschengeld; 
w i r geben ihm alles, was n ö t i g ist. W i e sollen 
solche K i n d e r je den W e r t des Geldes und den 
Umgang mit ihm kennenlernen? Sol len sie an­
spruchsvolle, verweichl ichte und u n s e l b s t ä n d i g e 
Menschen werden, die auch s p ä t e r glauben, 
das G e l d flöße ihnen ohne M ü h e ungehemmt 
weiter zu, sie k ö n n t e n sich jeden Wunsch er­
fül len? 

Jede Erz iehung besteht darin, den jungen 
Menschen auf das Leben vorzuberei ten. Und 
da dabei der Umgang mit k l ingender M ü n z e 
eine wichtige Rol le spielt , kann gar nicht früh 
genug damit angefangen werden. W e n n K i n ­
der das Dittchen nicht mehr achten, s ind nicht 
selten die El te rn daran schuld. Es ist schwer, 
das Pr inz ip des M a ß h a l t e n s in unserer Zeit, 
in der M a ß l o s i g k e i t um sich greift, den K i n ­
dern vorzu leben . U n d nur am vorgelebten 
Fami l ien leben , das sie tägl ich vor A u g e n ha­
ben, entwickelt sich ihre eigene W e l t . 

El tern, die Liebe und Sich-Zei t -Nehmen 
durch G e l d ersetzen wol len , die gar sagen: 
„Unse r K i n d kann sich das leisten", geben dem 
K i n d mehr G e l d in die Hand , als vom erzie­
herischen Standpunkt aus vertretbar ist. 

Erfreulicherweise zeigt die Erfahrung, d a ß 
Kinder , die ü b e r k le ine Summen v e r f ü g e n 
dür fen , In ihren W ü n s c h e n und A n s p r ü c h e n 
v i e l bescheidener sind. W e n n sie sich etwas 
kaufen, merken sie an dem Loch in ihrem 
.E'.at", wie teuer h ü b s c h e Dinge sind. 

K i n d e r k ö n n e n nicht früh genug zur Selbst­
veran twor tung erzogen werden. Dazu g e h ö r t 
das Taschengeld, das man schon v o m Tage 
des Schuleintrit ts an geben kann. Nicht zu 
v i e l — nicht zu wenig . A u f das richtige M a ß 
kommt es an. M a n fange mit zehn Pfennig 
die Woche an und steigere langsam. W e n n das 
K i n d acht Jahre alt ist, gibt man ihm ein 
k le ines Heft und bespricht mit ihm, w ie es 
seine A usgaben eintragen kann. W e n n es 
erst e inmal den W e r t des Geldes begriffen 
hat, soll te es g r u n d s ä t z l i c h ü b e r sein Taschen­
geld frei v e r f ü g e n k ö n n e n . K i n d e r m ü s s e n ja 
auch aus ihren Fehlern lernen. 

El tern sol l ten mit ihren K i n d e r n d a r ü b e r ru­
hige G e s p r ä c h e führen . Sie m ü s s e n sich darum 
k ü m m e r n , w ie und wo der k le ine M a n n sein 
.Gehalt ' ausgibt. Das he iß t aber nicht, d a ß er 
auf H e l l e r und Pfennig auf G r u n d seines E i n ­
schreibebuchs abrechnen m u ß . Sich darum 
k ü m m e r n — das he iß t helfen und beraten. 
Es sol l eine Hi l fe zur Selbs tkontrol le sein, auch 
sie w i l l ja gelernt werden. W i c h t i g ist, d a ß 
die Mut te r immer wieder mit ihrem K i n d Ge­
s p r ä c h e ü b e r die v e r n ü n f t i g e Ve rwendung des 
Geldes führt . Der Ton liegt hier nicht zuletzt 
aut dem „ immer wieder" . 

ff*MZEPTderWod,e&/ 

Paprikaschoten, rot und g r ü n 

Papr ika ist ein besonders vi taminreiches Ge­
m ü s e , das uns erst seit 10 bis 15 Jahren ange­
boten w i r d . Neben den g r ü n e n Schoten werden 
seit e iniger Zei t auch rote, die sogenannten To­
matenpapr ika , verkauft, die noch feiner und 
zarter im Geschmack s ind. 

Bei der Zubere i tung schneidet man den Stiel 
aus, kratzt K e r n e und Rippen so rg fä l t ig aus dem 
Innern — sie s ind bitter —, spü l t die Schoten 
unter der Le i tung und läß t sie austropfen. 

W i r ve rwenden sie als Salat und gefü l l t e s 
G e m ü s e . Ausgezeichnet ver t ragen sie sich auch 
mit g r ü n e n Bohnen, als M i s c h g e m ü s e gekocht, 
s ter i l is ier t i m W i n t e r v o r r a t und als Mischsalat , 
bei dem man die Bohnen kocht, die feingeschnit­
tenen Paprikaschoten aber roh l äß t . (Bohnen 
darf man nie als Frischkost verwenden, sie ent­
wicke ln roh verzehrt , giftige Stoffe.) 

Zu r F ü l l u n g der Paprikaschoten quel len w i r 
etwas Reis aus, k ö r n i g und nicht ganz gar. A u f 
8 Paprikaschoten rechnen w i r 300 G r a m m Hack­
fleisch, 1 E i , Z w i e b e l , Salz, Papr ikapu lve r und 
— wer 's mag — eine z e r d r ü c k t e Knoblauchzehe. 
W i r mischen mit dem Reis, schmecken gut ab 
und fül len alles in die Schoten. Eine gute To­
m a t e n s o ß e w i r d in eine Jenaer Glasform (oder 
einen andern Kochtopf) gegossen, die ge fü l l t en 
Schoten werden hineingestel l t . But te r f löckchen 
darauf ver te i len, zudeckein und be i mi lder H i t ze 
20 bis 25 M i n u t e n d ü n s t e n . W i r k ö n n e n die 
Schoten auch mit Hackfleisch a l l e in fül len oder 
eine Dose Schmalzfleisch oder Rindfleisch mit 
dem Reis mischen. Statt Reis lassen sich k l e in ­
gebrochene und gekochte Spaghetti verwenden. 

Zu Paprikasalat schneiden w i r die g e s ä u ­
berten Schoten in ganz feine Streifen. Sehr 
hübsch sieht es aus, wenn w i r beide Sorten 
nehmen. W i r marinieren mit Essig, ö l , Zucker, 
Salz und v i e l Schnittlauch. 

W i r k ö n n e n aber auch eine Tomatenmarinade 
nehmen oder fein geschnittene Tomatenscheiben 
und Zwiebe l r inge . Statt Essig p a ß t Joghurt oder 
Dosenmilch dazu. 

Mischungen sind mögl ich mit Sauerkraut, 
Porree, Sel ler ie und Blumenkohl . Das G e m ü s e 
w i r d in h a u c h d ü n n e Scheiben geschnitten und 
auf Blattsalat angerichtet. 

Zu r P a p r i k a w ü r z e werden andere Sorten, vor 
a l l em in Ungarn , herangezogen, die sich nicht 
als G e m ü s e eignen. Sie werden getrocknet, ge­
mahlen und in 4 bis 5 Sorten verkauft . F ü r un-
sern Geschmack eignen sich nur D e l i k a t e ß - und 
E d e l s ü ß p a p r i k a , alles andere ist sehr scharf. 
Z u beachten ist, d a ß P a p r i k a w ü r z e nie d i rekt mit 
Fett in B e r ü h r u n g kommen darf — sie bittert 
dann und ver l ie r t ihre schöne Farbe. 

M . H . 

Der junge Mensch braucht von früh an Wer t ­
m a ß s t ä b e Er m u ß lernen, ve rnünf t ig auszu­
w ä h l e n , aber auch zu verzichten. Ein Spar­
schweinchen und s p ä t e r das Sparbuch helfen 
bei diesem oft nicht leichten Entschluß, auf 
einen h e i ß e n Wunsch hin zu sparen. Junge 
Menschen m ü s s e n früh erkennen lernen, was 
ihnen g e m ä ß und nützl ich ist. Dadurch wi rd 
verhindert , d a ß sie sich die W ü n s c h e anderer 
zur Richtschnur nehmen. Dadurch lernen sie, 
ihr E inkommen richtig einzutei len. Richtiges 
Einte i len verhilft ihnen wiederum dazu, sich 
und andern Freude machen zu k ö n n e n . 

K inde r m ü s s e n Zie le haben, für die sie spa­
ren, dann fällt das Einte i len und Verzichten 
leichter. Dabei lernt man auch, beim Kaufen 
und Schenken das richtige M a ß zu finden. Die 
p e r s ö n l i c h e Note des Geschenks sollte h ö h e r 
geschä tz t werden als der materiel le Wer t . Das 
regt schon das junge K i n d an, mit fremdem 
und eigenem Eigentum pfleglich umzugehen. 
Es lernt die Liebe auch zu k le inen und unschein­
baren Dingen ; das ist in unserer g r o ß s p u r i g e n 
Umwel t dr ingend nö t ig . 

M a n sagt, es k ä m e häuf ig vor, d a ß Kinder 
borgen, oft als Folge der häus l i chen Ge ld - und 
Abzahlungswirtschaft . H i e r sollten die Eltern 
mehr als wachsam sein. Die K inde r m ü s s e n 
früh lernen, sich so einzurichten, daß sie nicht 
zu borgen brauchen. Ist es aber einmal ge­
schehen, soll ten w i r dafür sorgen, d a ß die Sa­
che schnell in Ordnung kommt. Dann sollten 
w i r mit unserem K i n d ü b e r das Borgen spre­
chen und ihm klarmachen, welch ungute Sache 
es ist und welch b ö s e Folgen es haben kann. 

Das k l ingt nun alles sehr schön und gut. 
W i e sieht es aber vielfach in der Praxis aus? 
Im al lgemeinen hö r t man die berechtigte K l a ­
ge, d a ß K i n d e r und Jugendliche zu v i e l G e l d 
haben, d a ß etwa e in z e r k n ü l l t e r F ü n f m a r k ­
schein in der Tasche eines Z e h n j ä h r i g e n v o n 
ihm als „ k l e i n e r Fisch" bezeichnet w i r d . 

Eine demoskopische Umfrage hat ergeben, 
d a ß 3,5 M i l l i o n e n Jugendliche zwischen zehn 
und v ie rzehn Jahren wöchen t l i ch 

3,5 M i l l i o n e n D M festes Taschengeld be­
kamen. 

13,5 M i l l i o n e n D M an Geldgeschenken, 
Belohnungen, Entgelten für k le ine Dien­
ste und Arbe i ten erhielten, also zusam­
men 

17 M i l l i o n e n D M ! 

Und das Woche für Woche! Das sind gewal­
tige Summen, die auch zum g r ö ß t e n T e i l wie­
der ausgegeben werden. Die Jugendlichen 
haben weder eine Vors te l lung vom Wer t des 
Geldes, noch die geringste Achtung davor. Es 
ist mehr, als sie s innvo l l ausgeben k ö n n e n . 

A l s Verwendungszwecke wurden bei Schul­
umfragen genannt: 

S ü ß i g k e i t e n , Eis, Schallplatten, Fahrradteile, 
Ausf lüge , Parfüm, G e t r ä n k e , S t rümpfe , regel­
m ä ß i g e r Kinobesuch, W ü r s t c h e n , Zeitschriften. 

A l s Geldquel le wurde ein sehr hohes Ta­
schengeld genannt, dazu Geschenke von Groß­
eltern, Verwand ten und Bekannten, von den 
Eltern noch zusä tz l i che Be t r äge , Verdienste 
als Ball junge auf T e n n i s p l ä t z e n , Zeitungsbo­
te, Laufjunge und so weiter. 

Die Pol ize i meldet in letzter Zeit eine Z u ­
nahme der P l ü n d e r u n g e n von Automaten durch 
Acht- bis Zwöl f jähr ige . Die Eltern waren in 
diesen Fä l l en ahnungslos und entsetzt, aber 
der g r ö ß t e T e i l der Schuld liegt bei ihnen. Sie 
haben ihre K inde r vermutl ich nicht rechtzeitig 
zum sparsamen Umgang mit Ge ld erzogen; sie 
haben es oft mit ihrer Aufsichtspflicht nicht 
ernst genug genommen. 

Es ist ke in Wunder , daß viele Zweige der 
Wirtschaft diese üpp ig f l ießende Geldquel le in 
ihre Taschen zu leiten suchen. Sie b e m ü h e n sich, 
den oft ausgefallenen Geschmack der Jugend­
lichen zu treffen, schlimmer noch, ihn zu be­
einflussen und zu p r ä g e n , den Bedarf dieser 
jungen Menschen erst zu wecken. 

V i e l e K i n d e r wissen sehr genau, was man 
mit Ge ld erreichen kann. Die logische Schluß­
folgerung ist für sie: G e l d so v i e l wie möglich 
zu haben, so früh w ie möglich v i e l zu verdie­
nen, mögl ichs t ohne lange Berufsausbildung. 

Setzen w i r diesem unerfreulichen B i l d einen 
Ausspruch v o n Professor Heuss entgegen: 
„ S p a r s a m sein ist in erster L in ie nicht eine na­
t i o n a l - ö k o n o m i s c h e Funkt ion , sondern eine 
menschliche Hal tung." 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Handarbeiten heute 

Ganz versunken 
stickt dieses kleine Mädchen von heute an einer 
Geburtstagsdecke iür Mutti. Kinder haben viel 
Freude an Handarbeiten; die Anregung und An­
leitung muß allerdings von den „Großen" aus­
gehen. Fotos: 1D 

Es ist einige Tage her, da besuchte ich Bar­
bara, eine junge Frau, die mitten im Berufsleben 
steht. Es war nach Feierabend; sie hatte ein 
paar k le ine H ä p p c h e n und e in erfrischendes Ge­
t r ä n k auf den Tisch gestellt und n ö t i g t e m i d i 
in einen bequemen Sessel. A u f der Polsterbank 
lag eine angefangene Stickerei . Sie bemerkte 
w o h l meinen erstaunten Blick, als sie den Stoff 
aufnahm und N a d e l und Faden mit geschick­
ten Fingern durch das Gewebe glei ten l ieß. 

„Ich habe es im Ur laub angefangen", meinte 
sie wie entschuldigend, „und du glaubst gar 
nicht, w i e v i e l Freude mir diese Arbe i t macht. 
W e n n mein M a n n abends spä t kommt, dann 
sticke ich ein b ißchen für mich al le in , der A l l t a g 
k l ingt aus, und meine Gedanken wandern. U n d 
wenn Peter zu Hause ist, dann hat er es gern, 
wenn ich bei einem ruhigen Gesp räch so für mich 
hin arbeite . . ." 

Barbara ist nicht etwa ein Einzel fa l l — bei 
Umfragen wurde festgestellt, d a ß fast ein Dri t ­
tel al ler befragten Frauen Handarbei t als ihre 
liebste F re i ze i t be schä f t i gung angaben. Dabe i 
handelte es sich um Frauen aus al len Al te rs ­
gruppen, um Hausfrauen wie Berufs tä t ige , um 
Ehefrauen und Unverheiratete. 

Trotz al ler technischen Fortschritte, trotz des 
Riesenangebotes an fertigen Tex t i l i en aller A r t 
ist also auch in unserer Zei t noch die Erkennt­
nis lebendig, d a ß schöpfer ische Arbe i t auf die­
sem Gebiet in Stunden der M u ß e und Besinnung 
Freude zu geben vermag. Diese Freude an der 
Arbe i t steht weit ü b e r dem materiel len Wer t 
des Gegenstandes, der auf diese Wei se entsteht. 

Auch das T e p p i c h k n ü p f e n gewinnt immer 
mehr Freunde. Nicht nur unter den Frauen 
ü b r i g e n s — die M ä n n e r stellen genau die Hälf te 
der begeisterten Tepp ichknüpfe r ! 

Im Rahmen der Frankfurter Herbstmesse 
wi rd in diesem Jahr (vom 20. Augus t bis 1. Sep­
tember) wieder eine Handarbeits-Fachmesse 
veranstaltet, die mit einer Handarbeitsschau für 
das Pub l ikum verbunden ist. A u ß e r d e m veran­
staltet das Do-i t-yourself-Zentrum (2 H a m ­
burg 6, L a g e r s t r a ß e 7) nach dem Erfolg des Wet t ­
bewerbs im vergangenen Jahr wieder einen 
Handarbeitswettbewerb. Ist das nicht ein er­
freuliches Zeichen in unserer technisierten Zeit? 

R M W 

B e i K e r a m i k v a s e n : 

B l u m e n w a s s e r t ä g l i c h w e c h s e l n 

D a s W a s s e r i n B l u m e n v a s e n m u ß m ö g l i c h s t t ä g ­
l i c h gewechse l t w e r d e n . T u t m a n es n icht , v e r d e r ­
b e n d i e G e f ä ß e s ehr b a l d . V o r a l l e m k e r a m i s c h e 
V a s e n , d i e ü b e r d i e s oft e n g s i n d , k ö n n e n d a n n 
n i c h t m e h r g e r e i n i g t w e r d e n u n d n e h m e n i m m e r 
w i e d e r e i n e n ü b l e n G e r u c h a n , w e i l F ä u l n i s s t o f f e 
i n d i e W a n d u n g d e r G e f ä ß e e i n g e z o g e n s i n d , d i e 
s i ch i m m e r v o n n e u e m d e m W a s s e r m i t t e i l e n . 

F v H 

Ein 
hand-
geknüpftei 
Teppich 
in Smyrna-
Technik 

TDie (fruu von heute 
Zwischen Küche, Kel ler und Kinderz immer 

lag das Reich der Frau in der Zeit unserer Müt ­
ter und G r o ß m ü t t e r . Natür l ich wurde bereits in 
der Erziehung des jungen M ä d c h e n s der Haupt­
akzent auf die praktische A u s b i l d u n g gelegt; die 
Entwicklung geistiger oder musischer An lagen 
spielte nur eine Nebenrol le . W i r wol len den 
Wer t dieser praktischen Ausb i ldung auch heute 
nicht verkennen; sie ist der Lehre eines Fach­
arbeiters durchaus gleichzusetzen. W e n n w i r 
uns daran erinnern, d a ß in f rüheren Zei ten nicht 
nur auf dem Lande, sondern auch im Stadthaus­
halt die Vorra tshal tung eine g r o ß e Rol le spielte, 
daß Kle idung und W ä s c h e im Haushal t zum 
T e i l gewebt, dann g e n ä h t , gewaschen und aus­
gebessert wurden, daß die A n s p r ü c h e an h ä u s ­
liche Mahlze i ten oft recht hoch waren im V e r ­
gleich zu heute — dann w i r d uns klar , welche 
Kenntnisse und F ä h i g k e i t e n eine Frau mitbr in­
gen m u ß t e , um diesen häus l i chen A l l t a g zu 
meistern. A u f dem Land und in den gehobenen 
Kreisen der S t ä d t e standen der Hausfrau n a t ü r ­
lich damals dienstbare Geister zur V e r f ü g u n g . 
A b e r die Grundkenntnisse m u ß t e sie ihnen ver­
mitteln; und dazu g e h ö r t e ein reiches M a ß an 
Wis sen und Erfahrung. 

Durch die beiden Wel tk r i ege hat sich die Stel­
lung der Frau in den westlichen Lände rn ent­
scheidend v e r ä n d e r t . Die M ä n n e r zogen als 
Soldaten ins Feld , die Frau m u ß t e auf v ie len 
Lebensgebieten ihre Aufgaben mit ü b e r n e h m e n . 
Dabei zeigte es sich, d a ß v ie le Frauen durchaus 
fähig waren, sich in „ M ä n n e r b e r u f e n " durchzu­
setzen. Daneben bl ieben se lb s tve r s t änd l i ch die 
Erziehung der Kinder und die F ü h r u n g des 
Haushalts als u r sp rüng l i che Aufgabe der Frau. 

Heute, in unserer vö l l ig v e r ä n d e r t e n Gese l l ­
schaft, ist es zur S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t gewor­
den, d a ß junge M ä d c h e n einen Beruf erlernen. 
V i e l e El tern vertreten heute noch die Auffas­
sung, ihre Tochter werde ja doch f rüher oder 
s p ä t e r heiraten; die Berufsarbeit solle nur dazu 
dienen, ihren Lebensunterhalt zu sichern und 
ihr zu e rmögl i chen , für Aussteuer und Bau­
k o s t e n z u s c h u ß zu sparen. Trotzdem ist es heute 
meist so, daß auch e in junges M ä d c h e n nach 
der Schulausbildung sehr rasch ins Berufsleben 
kommt. Dann bleibt keine Zei t mehr, ihr auf 
dem hausfraulichen Sektor eine entsprechende 
A u s b i l d u n g zukommen zu lassen, wie sie frü­
her s e l b s t v e r s t ä n d l i c h war. So gehen heute v ie le 
junge M ä d c h e n ohne entsprechende Vorbe re i ­
tung in die Ehe. Oft fällt ihnen die Umstel lung 
sehr schwer. Die Hausarbeit w i rk t e in tön ig ne­
ben den v ie le r l e i Abwechslungen, die das Be­
rufsleben bietet. Gerade in der ersten Zeit einer 
jungen Ehe werden Zeit und Ge ld verschwen­
det, w e i l die Grundkenntnisse fehlen, die den 
Töch te rn in f rüheren Zei ten im elterlichen Haus­
halt, im Internat oder in einer Dienststelle im 
fremden Haushal t vermittelt wurden. 

Jungen M ä d c h e n und Frauen, die eine Ehe 
eingehen, soll ten w i r aus diesen G r ü n d e n heute 
einen Ersatz für die mangelnde Ausb i ldung auf 
diesem ureigentlichen Gebiet aer Frau geben. 
Eine Fü l le von Büchern, die Ra tsch läge ver­
mitteln, gibt es heute zu kaufen. Eines der 
besten und umfassensten W e r k e dieser A r t legt 
der Bertelsmann V e r l a g , G ü t e r l o h , vor, der in 
drei B ä n d e n unter dem Ti t e l .Die Frau von 
heute' einen umfassenden Überbl ick ü b e r alle 
Fragen bietet, die eine junge Frau unserer Zeit 
betreffen. Das W e r k gibt nicht nur eine Fü l le 
praktischer Ra t sch l äge aus allen Lebensberei­
chen, sondern es bietet auch in v ie len A r t i k e l n 
eine Lebensberatung, die gerade den jungen 
Menschen von heute oft fehlt. Im ersten Band 
der d r e i b ä n d i g e n Ausgabe wi rd der pe r sön l i che 
Umkre is der Frau behandelt. Fragen, die sich 
jeder junge Mensch einmal stellt, finden hier 
eine Antwor t . Auch die Beziehung zum Ehe 
partner, zur Famil ie , zu den Kindern wird aus 
führlich behandelt. Band 2 ,Der häus l i che Be­
reich' bringt Anregungen für die Ausgestal tung 
der Wohnung , die Sorge um das Haushaltsgeld, 
den Bereich der Küche, die häus l i che Wirtschaft, 
gibt Hinweise für k le ine Raparaturen und für 
die Pflege der F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n in gesun­
den und kranken Tagen. Im letzten Band w i r d 
die Vie l fa l t weibl ichen W i r k e n s behandelt: 
Kontakte zu den Mitmenschen, Fragen des Be­
rufslebens und der Stel lung der Frau in unse­
rer heutigen Gesellschaft, s innvol le Gesal tung 
der Freizei t und vieles andere mehr spielen hier 
eine Rol le . Blumenpflege, die Ha l tung von Haus­
tieren, die Anfer t igung von k le inen Geschen­
ken, ein Schneiderkursus, Hinweise für die gei­
stige Wei te rb i ldung — das sind nur einige 
Stichworte, die hier ausführ l ich behandelt wer­
den. 

In diesem modernen Ratgeber, der übers icht ­
lich gegliedert ist und dessen einzelne Kapi te l 
in einem Stichwortregister z u s a m m e n g e f a ß t 
werden, findet jede junge Frau An twor t auf 
alle Fragen, die ihren Lebensbereich betreffen. 
Das Durcharbeiten dieses umfangreichen W e r ­
kes vermag ta tsächl ich eine praktische A u s b i l ­
dung auf diesem Gebiet zu ersetzen, die heute 
ja nur in A u s n a h m e f ä l l e n möglich ist. A b e r das 
W e r k bietet mehr: Es sollte immer griffbereit 
sein, um in v ie len Fragen des täg l ichen Lebens 
als Ratgeber zur V e r f ü g u n g zu stehen. 

W e n n Sie einer jungen Frau oder einem jun­
gen M ä d c h e n ein schönes Geschenk zur V e r ­
lobung oder zur Hochzeit machen wol len , das 
lange seinen Wer t behä l t , dann kann ich Ihnen 
diesen d r e i b ä n d i g e n Ratgeber nur empfehlen. 

R M W 

Jeder der drei B ä n d e en thä l t 288 Seiten im 
Format 21 x 27 cm und w i r d durch eine Fü l le 
von Zeichnungen, farbigen und Schwarzwe iß ­
fotos e r g ä n z t Jeder der drei L e i n e n b ä n d e ko­
stet 59 D M . Das W e r k ist erschienen im V e r ­
lag C. Bertelsmann, G ü t e r s l o h . 
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K u n o Felchner 

V o m a n d e r e n Ufer 

Das war noch in den Jahren, da ich die Feier­
tage und meinen Sommerur laub in unserer H e i ­
mat ver leben konnte 

M e i n e El tern wohnten i n der Borker Heide, 
und am Rande der bekannteren Rominter Heide 
lebte meine Tante A i m e e Sie war gar keine 
richtige Tante; sie h ä t t e dem A l t e r nach meine 
G r o ß m u t t e r sein k ö n n e n , und eine g r o ß e 
Mut te r war sie auch Nach dem Wor t , daß der 
Kinde r losen v ie le Kinder beschieden sind, 
scharte sie eine ganze K l i e n t e l Schutzbefohlener 
um sich, und die Tage in ihrem ,Wit tums­
palais ' , das sie mit zwei noch ä l t e r e n Schwe­
stern teilte, haben für mich heute noch den 
Zauber des U n w i r k l i c h e n Es waren Traumtage. 

D a ß die Tanten das .Jungchen über alles 
Vor s t e l l ba re hinaus v e r w ö h n t e n , g e h ö r t e zur 
o s t p r e u ß i s c h e n Gast l ichkei t . In dem st i l len W i n ­
k e l fand ich ein zweites Zuhause, so d a ß M a m a 
b i swe i l en ein wenig e i fe r süch t ig war. 

Na tü r l i ch gingen die alten Damen um eine 
Stunde zu Bett, da ich an Schlafen nicht den­
ken konnte . Doch da ich in einem der G a s t h ö f e 
des Dorfes einquart iert war, machte mir das 
nichts aus: Ich wanderte dann stundenlang feld­
e in und g e n o ß die s p ä t e n Abende des schei­
denden Sommers, der unser O s t p r e u ß e n immer 
bevorzugt behandelte. 

Im Gegensatz zu dem h ü g e l i g e n Masuren , 
aus dem ich kam, breitete sich hier die Land­
schaft flach und weit ü b e r s e h b a r h in . 

Die H ä u s e r l ü c k e n des Ersten We l tk r i eges 
hatten westdeutsche Archi tek ten nicht immer 
ganz glücklich aufgefül l t Doch die G e b ä u d e , 
die sich anfangs nicht recht in das Dörfchen ein­
fügen wol l ten , ü b e r z o g die Zei t mit ihrer Pa­
t ina ; sie s t ö r t e n nicht mehr. 

N u r noch der ausgedehnte Heldenfriedhof, auf 
dem die Soldaten von den K ä m p f e n der Augus t ­
tage des Jahres 1914 ausruhten, erinnerte an die 
vergangenen schweren Zei ten, an vergossenes 
Blut , an geflossene T r ä n e n . 

W e n n ich meinen abendlichen Spaziergang 
antrat hinaus i n die Felder, die a l lmäh l i ch in 
die Nacht tauchten, bis sie i n ihrer Tiefe ver­
sanken, h ö r t e ich hie und da noch das Pol tern 
v o n K l o t z k o r k e n , die e in harter Schritt ü b e r 
das holpr ige Pflaster s t i eß . A u ß e r h a l b der Dorf­
s t r a ß e begegnete ich um die Zei t ke iner M e n ­
schenseele. 

Erst k a m der A n b e r g mit der k l e inen Kirche , 
deren Glocken abseits in einem hohen schwar­
zen G e r ü s t h ingen. Scharf wie e in Scheren­
schnitt reckte es sich gegen den hel le ren H i m ­
mel . E i n fast unheimlicher A n b l i c k , den meine 
romantische Jugend g e n o ß . M i t u n t e r k a m mich 
dabei die Lust an, die schwebenden Tonnen 
e rk l ingen zu lassen. 

Ich u n t e r d r ü c k t e die Regung und ging brav 
wei te r ü b e r den g e r ä u m i g e n Platz vor der 
Schule. Dort lockten wieder die T u r n g e r ä t e . Ich 
b i n nie e in guter Turner gewesen und habe 
diese Unterr ichtsstunden geradezu g e h a ß t . Jetzt 
jedoch an Reck und Bar ren die K ü n s t e zu er-

TAG DER FREUDE 
So fällt denn Blatt um Blatt hernieder 
Vom Baum des Glückes auf mein Haupt. 
Hab' nimmermehr an so viel Segen, 
An so viel Sonnenschein geglaubt. 
Geh' wie im Traum einher und lausche, 
W e n n mir ein lieber Gruß erklingt, 
Ein Nachhall meiner kleinen Lieder 
In meines Herzens Stille dringt. 

Ich weiß es wohl: das Spiel des Lebens, 
Es wechselt wie der Welle Schlag. 
Doch dankbar falt ich meine Hände — 
Denn heut" heut' ist ein Feiertag. 
Wie lang er währt — ich will nicht fragen, 
Nicht sorgen. Gott weiß es allein. 
Ich füll' mein Herz mit lauter Freude 
Und hüll' mich ganz in Sonnenschein. 

F r i e d a J u n g 

A u s d e r S a m m l u n g „ A u c h i c h h a b ' m i t d e m 
S c h m e r z z u T i s c h gesessen". G r ä f e u n d U n z e r V e r ­
l a g , M ü n c h e n . 

proben, die dem Schü le r nie gelungen waren, 
bedeutete eine Versuchung. Ich widers tand auch 
ihr. 

Der G a n g durch die Felder lockte mehr, a l le in 
schon wegen der s tummen Freunde, die ich mir 
dort gewonnen hatte. Sie warteten sicher schon 
auf mich; T ie re haben bekanntl ich ein hoch­
entwickeltes Gefüh l für Zei t 

In dieser Gegend bl ieb das V i e h nachts drau­
ß e n auf den W e i d e n . D ie Sterken in dem ersten 
R o ß g a r t e n kannten mich l än g s t . Ha t ten sie sich 
noch nicht in ihre sanft pustende Nachtruhe 
gebettet, kam die eine oder andere von ihnen 
zutraul ich an den Zaun und l ieß sich die wo l ­
l ige S t i rn krau len . 

Doch bei dem J u n g v i e h hiel t ich mich nicht 
lange auf, es zog mich zu den Pferden auf der 
benachbarten K o p p e l . M a n z ü c h t e t e hier reines 
W a r m b l u t , und die drei Füchse , die hier wei ­
deten, waren eine wahre Pracht. N i e ver­
s ä u m t e ich, für sie eine H a n d v o l l Z u c k e r w ü r f e l 
einzustecken, und sie wit terten genau die 
Tasche die für sie die Leckerei aufbewahrte 
Es hatte einen eigenen Reiz, wenn die schlan­
k e n Tiere in ihrer spieler ischen A n m u t auf 
mich zutrabten und ihre samtweichen Schnau-

Zeit 
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Vach e i n e m G e m ä l d e 

«rem J u l i u s S c h m i s c h k e 

zen vors icht ig ü b e r meine flache H a n d schoben, 
um sich ihr Deputat zu holen. D ie F ü c h s e waren 
mi r schon so zugetan, d a ß sie sich ruh ig den 
Hals k lopfen l i eßen , indes sie b e d ä c h t i g den 
Zucker zergrumschten. 

E i n Stück tiefer h ine in , zwischen Fe ldern , 
schimmerte e in kalmusduftender T ü m p e l , den 
ausgefranste W e i d e n g e h e i m n i s v o l l umrun­
deten. H i e r hatten U n k e n ih r Zuhause . Ihr 
dunkles G e l ä u t gab an die s t i l le U m g e b u n g 
eine b e t ö r e n d e M e l o d i e ab. W i e v o n versun­
kenen Glocken t ö n t e es aus dem s c h w ä r z l i c h e n 
Spiegel , und mich beschlich dabei mitunter e in 
Gefüh l des Unheiml ichen , besonders w e n n w i r r e 
W o l k e n mit v e r r u ß t e n Lappen die kupferrote 
M o n d l a m p e v e r h ü l l t e n . 

M a n c h m a l setzte ich mich auf den g r o ß e n 
Stein, den e in Bauer i n m ü h s a m e r A r b e i t an 
den W e g r a i n geschafft hatte, und lauschte der 
fremden W e i s e , die w i e dumpfe Beg le i tung zu 
einer schaurigen Ba l lade k l a n g . W e r h ier zu 
lange ve rwe i l t e , ü b e r den k a m e n richtige 
Wozzeck -Gedanken , besonders, w e n n ü b e r den 
W i e s e n die N e b e l brodel ten . 

Der N e b e l b l ieb e in Besonderes dieser U r -
landschaft. E i n rauchwaberndes M e e r , so wogte 
er, so wei t das A u g e reichte, und w e n n man 
gerade i n einer Senke stand, konnte es ge­
schehen, d a ß er den M o n d verschleier te . Der 
meta l lk la re G l a n z f ä r b t e sich mi lch ig bleich, und 
die Strahlen wurden schmierig. 

W ä r e n a u ß e r mi r noch andere Leute ü b e r die 
ver lo renen Pfade gepilgert , sie h ä t t e n auf­
tauchen m ü s s e n w i e aus dem Boden gestampft 
— eine erschreckende Begegnung. 

Da , wo mein W i e s e n w e g schl ießl ich i n die 
L a n d s t r a ß e m ü n d e t e , l ag der Fr iedhof des 
Dorfes. Ich kannte a l le seine G r ä b e r . Immer, 
wenn ich nach hier kam, suchte ich den s t i l len 
Gar ten auf und sah nach, wer im letzten Jahr i n 
seine Erde gebettet worden war. 

Unmi t te lbar an den k l e i n e n Gemeindefr ied­
hof schloß sich die H e l d e n g e d e n k s t ä t t e an. Das 
st i l le Dör fchen hatte zu Beg inn des Ersten W e l t ­
krieges im Brennpunkt wicht iger strategischer 
Opera t ionen gelegen. Seine fruchtbaren Felder 
waren verschwenderisch g e d ü n g t . . . 

In langen Reihen zogen sich die Rabatten der 
flachen G r ä b e r h in . Die wenigsten Kreuze wie ­
sen N a m e n auf. M e i s t las man auf den mähl i ch 
verwi t te rnden H ö l z e r n neben der Z a h l der dort 
ruhenden Schläfer nur die z w e i W o r t e : Deutsche 
Soldaten oder Russische Kr ieger . Freund und 
Fe ind friedlich nebeneinander, auf das g r o ß e 
W e c k e n wartend. 

M a n sagte hierzulande, es t ä t e nicht gut, 
abends ü b e r einen Fr iedhof zu gehen, die 
leuchte Luft legte sich e inem auf die Lungen. 
Das scherte mich nicht. 

A n einem der letzten Abende meiner Fer ien 
— es hatte t a g s ü b e r geregnet — schichtete sich 
besonders dichter N e b e l ü b e r den Fe ldern . D a ­
zu stand g r o ß e in vo l l e r M o n d am H i m m e l . E i n 
B i l d w ie au« den ersten S c h ö p f u n g s t a g e n . 

Hin te r dem Kirchhof ver loren sich W i e s e n 
ins Endlose. Seine — wenn auch bescheidene 
— A n h ö h e m u ß t e e inen herr l ichen Blick bieten. 
Ich stieg den H ü g e l h inan. 

Die A n g e l n der k l e inen T ü r miauten, als ich 
sie hinter mi r schloß Das hel le Band des K i e s ­
weges knirschte unter meinen F ü ß e n wie storrer 
Taft, obschon ich behutsam und vors icht ig auf­
trat. Ich g ing g e w i s s e r m a ß e n auf Zehenspi tzen, 

um die Ruhe der Schlafenden nicht zu s t ö r e n . 
P lö tz l ich stockte ich: Ich war an e inen Stein 
g e s t o ß e n . 

Ich b l i eb stehen und entflammte — ich w e i ß 
nicht, w a r u m — ein Stre ichholz . N o c h ehe ich 
die Inschrift auf dem K r e u z , v o r dem ich gerade 
stand, entziffert hatte, war das flackernde 
F l ä m m c h e n erloschen. 

K ü h l wogte es v o n den W i e s e n herauf. In 
starker Besetzung zi rpte e in Gr i l l enorches te r 
die Sinfonie des hohen Sommers , ü b e r die es 
v o m W e i h e r her d u n k e l l ä u t e t e : „Unk , U n k , 
U n k . . ." 

Regungslos stand ich und lauschte. Ich wo l l t e 
nicht wei tergehen, bevor ich nicht w u ß t e , v o r 
wessen W o h n u n g ich Aufen tha l t genommen 
hatte. So v i e l hatte ich be i me inem Z ü n d h o l z ­
versuch erkannt — dieses K r e u z kennzeichnete 
seinen Schläfe r nament l ich. Ich machte also 
wieder Licht u n d las e inen N a m e n , der i n un­
serem Os ten nicht beheimatet war . 

Wahr sche in l i ch stammte der Gefa l l ene aus 
dem .Reich' , w i e w i r damals sagten. Ich las die 
Da ten seiner Gebur t u n d seines Todes . D e r 
Sterbetag ü b e r r a s c h t e mich nicht. W i r w u ß t e n 
es noch al le , w a n n h ier die gnadenlose Schlacht 
getobt hatte. 

A b e r das erste D a t u m gab m i r e in e igen­
artiges G e f ü h l . Der F r e m d l i n g h ier zu meinen 
F ü ß e n war an dem gleichen Tage geboren w i e 
ich. U n d seltsamer noch: U m die Zei t , da sein 
Leben abbrach, hatte er das A l t e r gehabt, i n 
dem ich jetzt stand. 

M i t welchen Empfindungen w a r er abgetreten 
v o n der bunten B ü h n e des Lebens? 

Lange konnte ich mich nicht v o n dem flachen 
H ü g e l t rennen. Ich s c h ä m t e mich v o r jenem, 
dessen Dase in so gewal t sam a u s g e l ö s c h t war , 
meines Lebens und meiner Gesundhei t . A l s 
m ü ß t e ich mich entschuldigen oder rechtfertigen, 
h ie l t ich Zwiesprache mit ihm, w i e w e n n er mi r 
g e g e n ü b e r s t ä n d e . 

Erst, als mich f rös t e l t e , fand ich zu dem Ent­
sch luß , wei te rzugehen. Z ö g e r n d noch schickte 
ich mich an, die Ste l le zu ver lassen . Doch ich 
k a m nicht fort. Etwas hie l t mich zu rück , ne in , 
etwas hie l t mich fest. 

Z u n ä c h s t dachte ich, meine K l e i d u n g h ä t t e 
sich i n i rgendwelchen Z w e i g e n verhakt . Ich 
griff hinter mich. W e i t und brei t w a r k e i n G e ­
s t r ä u c h zu fassen. V o r s c h r i f t s m ä ß i g ausgerich­
tet reihte sich G r a b an Grab , nur v o n n iederem 
Fet tkraut b e g r ü n t , v o n dem k e i n W i d e r s t a n d 
k o m m e n konnte . Ich sah mich verdutz t u m : 
nichts war zu sehen. 

V o n neuem d r ä n g t e ich v o r w ä r t s . Es w a r 
mir wieder nicht mögl ich for tzukommen. Ich 
war w ie angepflockt. 

V i e l l e i c h t h ä t t e ich mich l o s r e i ß e n k ö n n e n , 
wenn ich al le meine Krä f t e angestrengt h ä t t e ! 
A b e r ich bekam es einfach nicht ü b e r mich, 
G e w a l t anzuwenden. Ich füh l t e g e w i s s e r m a ß e n 
eine k ö r p e r l i c h e N ä h e , doch so scharf ich mich 
auch umblickte , ich entdeckte nichts und nie­
manden. A b e r es w a r j a auch nichts vorhanden , 
was mich meiner Fre ihei t beraubte, wenigs tens 
nichts Sichtbares. 

V ö l l i g ratlos stand ich da, indes meine Bl icke 
we i t e rh in nach der Ursache meiner Beh inde rung 
forschten. 

Der mi lde D ä m m e r der hohen Sommernacht 
w ö l b t e sich w ie e in D o m ü b e r mir . W ä n d e 
schoben sich zwischen mich und das tagessatte 
Dorf, aus dem ich unbeschwert aufgebrochen 
war. Der kurze W e g v o n dort nach hier erschien 
mi r lang w i e die E w i g k e i t . W a r ich Stunden 
gewandert und Tage? Oder waren es Jahre? 

Das mi r vertraute Ich war unten geb l ieben 
in dem dunk len Dorf. V e r w a n d e l t , e in v ö l l i g 

M a r t i n D a m s s 

GIB MIR DIE HAND 
Gib mir die Hand, 
der Tag vergeht. 
Sieh, wie das Land 
in Gluten steht. 

Der wilde Mohn, 
er flammt wie du. 
O Kaiserkron 
und Frauenschuh — 

Gib mir die Hand, 
es kommt die Zeit, 
ist alles Land 
verweht, verschneit. 

Ist Mohn verwelkt 
und Klee verblüht, 
und Nebel wölkt, 
und Nordlicht glüht — 

Gib mir die Hand, 
des Sommers Pracht 
durchrauscht das Land, 
durchblitzt die Nacht. 

O Kaiserkron 
und Frauenschuh, 
o wilder Mohn — 
er flammt wie du. 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiii iiiiiiiiiniii 

anderer, s tand ich h ier auf dem kreuzesstarrer 
den H ü g e l : K a m e r a d unter K a m e r a d e n . 

D a w u ß t e ich, was mich bannte , als h ä t t e sich 
e ine leichte H a n d i n den S a u m meines Sakkos 
verkrampft . Ich f ü h l t e genau d ie Ste l le , an der 
ich festgehalten w u r d e : 

V o m anderen Ufer ve r l ang te der Fremde, mit 
dem ich den T a g der G e b u r t u n d das A l t e r ge­
meinsam hatte, nach me ine r N ä h e . 

K e i n e n A n g e h ö r i g e n , k e i n e n F r e u n d b e s a ß 
er i n dieser G e g e n d , i n d ie der K r i e g i hn ver­
schlagen hatte. N i e m a n d besuchte i hn , mit ihm 
G e d a n k e n z u tauschen, d ie i h n ins Leben zu­
r ü c k h o l t e n . U n d das Sehnen se iner A n g e h ö r i g e n 
w a r mi t der Z e i t m ü d e g e w o r d e n auf dem wei ­
ten W e g nach hier . 

E n d l i c h hatte er e ine Seele gefunden, die sich 
um i h n u n d a l l e i n u m i h n b e k ü m m e r t e . Da 
w o l l t e er sie soba ld nicht w i e d e r hergeben. 

Ich erschrak nicht, a ls m i r d ie E rkenn tn i s auf­
g ing . N u r m e i n H e r z we i te te sich, und darin 
hatte nun auch er e inen P la tz . W i r waren uns 
nicht mehr fremd. Immer w i e d e r fand sich ein 
Neues , das ich ihm mi t t e i l en , das ich mit ihm 
te i l en konnte . 

So m ö g e n Lands leu te , d ie sich n ie begegnet 
s ind, z u B r ü d e r n werden , f ü h r t sie ihr W e g in 
der F remde zusammen. 
• E S r W u r

A ? i e,_ s e I t s a m s t e U n t e r h a l t u n g , die ich 
je gefuhrt habe, aber sie w a r gut und gab eine 
begluckende K l a r h e i t . 

A l s ich endl ich aufbradi , l i eß mich der andere 
r u h i g z iehen E r u n d auch ich w u ß t e n : A m näch-
Kfl1 , T a g , u n d _ ? m ü b e r n ä c h s t e n u n d solange ich 
ü b e r h a u p t noch i n dem D o r f b l i eb , w ü r d e ich 
* ! j " z u

T T

l h

f m u k o m m e n . W i r w ü r d e n unsere ?n3r e - * U u n g fortsetzen, und jedes 
m m e l n Sesprache w ü r d e m i r e i n W i s s e n ver­
mi t te ln , w i e man es auf den Schulen nicht er-

8 A i a ™ r h w e i i r S i ^ d l e N d c h t verdichtet . Ein 
v t h ä i g t Ä T r a u c S a l t e d e n Mondensp i ege l 
S t u b m wpnn T ß I . d u d l w a r m den b ä u e r l i d i e n 

h h aber n in " T , 0 d e i n H a u s heimgesucht, 
e inen heM 9 !" l* 5 S a m t e n e

 wie in 
q w i ^ Si„ S? ei e U d l t e l e n

 S a a l - d e n ™ durch-
sein B o d e n k

U n ? a § 6 m e B e d « n k e n v e r s p ü r t -
se in B o d e n konn te z u glat t gebohner t sein. 
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Frieda Magnus-Unzer 

a n s u n a n n a 
Unsere letzte Fortsetzung schloß: 

.Weil du Vertrauen heißt, sollst du in unser 
Land kommen, und wo du dein Lager machst, da 
soll ein Dort aufwachsen." 

Der dritte Gesell kam auch an den großen 
Wald. Da trat ein Zwerg an ihn heran und sagte: 

„Hier darft du nicht hineingehen, das Land 
ist verschlossen.' 

Aber der Gesell ging gerade auf ihn zu und 
drängte ihn Schritt für Schritt zurück. 

17. F o r t s e t z u n g 

. W i e h e i ß e s t du?" fragte der Zwerg . 
»Ich h e i ß e Ausdauer" , sagte der Gese l l und 

trat tiefer und tiefer in das Land hinein . Da 
verwandel te sich der Z w e r g in einen dicken B i ­
ber und fletschte die Z ä h n e nach ihm. Schnell 
steckte der Gese l l seinen Spaten quer i n dessen 
M a u l , setzte sich auf seinen Rücken , und der 
Biber kroch e i l ig ü b e r M o o s und W u r z e l n dem 
Sumpfe zu und schleppte den Gese l l en mit sich. 
Der l i eß nicht los, ob auch seine K n i e bluteten. 

Br inge mich auf das fruchtbarste Stück Erde 
deines Landes, eher laß ich nich ab von dir!" rief 
er dem Biber ins Ohr . Dieser aber versuchte, 
seine Erd löcher zu finden und wol l t e den Ge­
sellen mit sich r e i ß e n . Doch der Spaten stak 
ihm quer im M a u l , und der G e s e l l hiel t fest, 
so d a ß er zu breit war, um in die Erde zu sch lüp­
fen. Es kamen von a l len Seiten v ie l e Biber und 
nagten an den Schuhen des Gese l len . A b e r er 
hielt aus, s t i eß mit den F ü ß e n nach ihnen und 
sagte immer wieder : 

»Bringt mich auf die fruchtbarste Erde, dann 
lasse ich los!" 

Da kroch der ganze K l u m p e n auf ein s chönes 
Fe ld schwarzer Erde, und der Gese l l zog seinen 
Spaten aus dem Rachen des Bibers, grub v o l l 
Lust i n dem warmen Boden und sagte: 

„Hie r ble ibe ich, hier so l l das K o r n mir wach­
sen." 

D a w ü h l t e n alle Biber die Erde r ingsum auf, 
d a ß sie duftete, und der Z w e r g trat zu ihm und 
sagte: 

„ W e i l du Ausdauer he iß t , sollst du in unse­
rem Lande wohnen und aus jedem deiner Spa­
tenstiche so l l e in M a n d e l Ä h r e n wachsen." 

So ist das P r e u ß e n l a n d mit M u t , Ver t r auen 
und Ausdauer besiedelt worden. 

Ur su l a hatte ke in A u g e von der E r z ä h l e r i n 
gelassen. Z u m ersten M a l fühl te sie, d a ß diese 
B ä u m e hier ihren eigenen T o n rauschten, daß 
dieses Land, in dem sie fest wurze ln sollte, 
seine eigene Geschichte hatte. W ä h r e n d al le 
anderen sich von neuem zum Suchen a u s r ü s t e ­
ten, gesellte sie sich zu der F rau des Baumeisters 
und sagte: 

„Ich w e i ß so wen ig v o n O s t p r e u ß e n und sei­
ner Geschichte. M e i n e Erz ieher in war Schle-
s ier in , und mein V a t e r liest Ber l iner Zei tungen, 
und was ich ihm des Abends vorlese, handelt 

immer von b e r ü h m t e n M ä n n e r n , die schon tot 
sind." 

Frau M i e z e merkte, d a ß das junge M ä d c h e n 
anfing M a n g e l zu leiden in dem ausschl ießl i ­
chen Beisammensein mit ihrem Vater . Sie sprach 
es nicht aus, daß sie die Mut te r v e r m i ß t e , aber 
es lag etwas Suchendes und Trauriges in ihren 
W o r t e n 

. M e i n e S c h w ä g e r i n " , antwortete Tante 
M i e z e , . w e i ß ü b e r die Prov inz v i e l besser Be­
scheid als ich. Ich b in nur so ein V o g e l , der 
manchmal ein Liedchen singt. Sie kann Ihnen 
Bücher empfehlen, die v o n dem W e r d e n unserer 
Heimat e r z ä h l e n . Nicht wahr, E l s i " , rief sie Frau 
Lamprecht zu, . d u k ö n n t e s t doch F r ä u l e i n U r ­
sula richtige Heimatstunden geben?" 

„So schrecklich ernst wo l l en wi r es nicht nen­
nen. A b e r wenn Sie zu uns h e r ü b e r nach Moos ­
walde kommen, kann ich Ihnen al lerhand Bi lder 
zeigen, und dann fragen Sie mich, was Sie gerne 
wissen möch ten . " 

„Ach, darf ich schon morgen kommen?" Ur­
sula fand F rau Lamprecht e n t z ü c k e n d und er­
griff die Gelegenheit , ihr n ä h e r zu kommen, mit 
begeistertem Herzklopfen . 

„Ja , auch schon morgen", l äche l t e diese ü b e r 
Hans und Hanna hinweg, die sich vor ihr auf 
die Erde gekauert hatten. Hanna e r k l ä r t e n ä m ­
lich gerade: 

„Mut te r , jetzt bleibe ich bei dir. Ich w i l l nicht 
dem Biber aus Tante Miezes Geschichte begeg­
nen, und der W a l d ist noch so weit bis zum 
Eichenkrug." 

„Also m ü d e , meine kleine Maus" , sagte die 
Mut te r »Dann setz dich auf den Wagen und 
fahr mit Bie la zu Schmiedemeister Wagner Sie 
fährt jetzt schon vor, damit sie recht lange be: 
F räu l e in Eva bleiben kann. Du mußt sehr artig 
sein, damit du dort nicht s törs t . " 

„Ich möch te auch lieber sehen, wie es in einer 
Schmiede ist", meinte Hans, „den W a l d kenne 
ich nun schon." 

So fuhren die drei Kinder auf den Wagen , die 
in den Eichenkrug vorgeschickt wurden, mit und 
wurden in Gr . -Perwelken beim Schmiedemeister 
Wagner abgesetzt. Tiefe St i l le lag ü b e r dem Dorf. 
Die meisten Leute genossen den Sonntagnach­
mittagsschlaf. N u r einige junge M ä d c h e n lernten 
auf der D o r f s t r a ß e das Radfahren. Ein Fuhrwerk 
stand vor dem Gasthaus, dessen Pferde im Ste­
hen eingeschlafen waren und erschreckt auf-

Z « l « h n u n f I r l eh B e h r e n d t 

fuhren, als die Lei terwagen angerattert kamen. 
Das Schmiedehaus lag versteckt im Obstgarten. 
He l lb lau leuchtete die gekalkte Mauer durch 
das Grün . E i n knurrender H u n d stand hinter 
dem Zaun, und wenn der alte L u d w i g vom Bock 
nicht gerufen h ä t t e : „He, Wagner , kommen Sie 
man raus, hier ist Besuch!" h ä t t e n die Kinde r 
es nicht gewagt, hineinzugehen. 

E i l i g k a m Frau Wagner heraus: „Nun haben 
w i r immer au fgepaß t , und gerade im A u g e n ­
blick waren wi r alle in die Küche gelaufen, denn 
es ist wahrhaftig ein junger Storch in die Räu-
cherkamimer gefahren!" 

» W o ist ein jHinger Storch?" schrien Hans und 

Hanna, v e r g a ß e n alles andere und s t ü r m t e n in 
das Haus, um die Küche zu suchen. W i r k l i c h 
kam F iau Dornau ihnen mit einem kle inen, 
weißl ichen Bündel entgegen, das sie auf den 
Rasen legte und das sich zappelnd auf ein paar 
lange Boine stellen woll te Aber es ging nicht, 
der eine Fuß stand schief und war im Knochen 
eingeknickt. 

. D a m u ß unser Doktor helfen", sagte Frau 
Dornau. . M a r t i n ! " rief sie, »sieh mal das arme 
Tierchen." Mar t in , der g r o ß e Sohn vom Schmied, 
kam angelaufen und faßte den Storch geschickt 
an den oberen F l ü g e l g e l e n k e n . Hans und er 
waren nun so eifrig beschäft igt , den Fuß zu 
schienen und zu verbinden, d a ß niemand sich 
mehr um sie k ü m m e r t e . A l l e Aufmerksamkei t 
hatte sich Biela zugewandt Der Schmiedemei­
ster stand in der Tür und sah sie unverwandt 
an. Eva hatte ihre schmalen Schultern umfaßt 
und sie so herzlich an sich gedrückt , d a ß Hanna, 
die sich zu rückgese t z t fühlte, ihre Hand in Frau 
Dornaus Hand steckte. Sie wurde auch gleich 
verstanden, denn Frau Dornau strich ihr liebe­
v o l l ü b e r den Kopf und behielt die kle ine Hand 
in der ihren. 

. N u n kommt", sagte Frau Wagner . „In der 
Lindenlaube ist es am k ü h l s t e n , und wi r wol len 
Her rn Meincke auch nicht zu lange al le in lassen." 

In der Lindenlaube s aß am gedeckten Tisch 
der lahme Lehrer. Er war traurig, denn sein 
Bein tat ihm so weh, daß er fast gar nicht gehen 
konnte. A b e r als er Evas Stimme hö r t e , nahm 
er sich zusammen und rief: „Ich habe aufge­
paßt , daß die H ü h n e r nicht allen Kuchen auf­
pickten, besonders der junge graue Hahn woll te 
durchaus auf den Tisch springen!" 

Meis ter Wagner richtete es so ein, daß Biela 
ihm dicht g e g e n ü b e r saß. 

„Nun, bist du gar nicht m ü d e von dem Her­
umlaufen im W a l d , Brigittchen?", sagte er 

Biela sah ihn erstaunt an. Es war, als ob ihre 
Ohren einem fernen K l a n g lauschten. Auch Frau 
Dornau horchte auf. 

Hanna hatte sich nicht an den Tisch gesetzt. 
Sie entdeckte in der Lindenhecke eine kle ine 
Lücke. W i e erstaunte sie, als sie sich hindurch­
z w ä n g t e und in dem tiefen G r ü n eine richtige 
kle ine Bank und ein Tischchen davor entdeckte, 
von dem von keiner Seite etwas zu sehen war. 
Sie setzte sich mit einem Glücksgefühl ohne­
gleichen in dieses kle ine Reich. 

„ W o ist Hanna?" h ö r t e sie Bielas ängs t l i che 
Stimme. „Hier" , piepste sie und guckte aus ihrem 
g r ü n e n Haus. 

„ H a n n a " , sagte Frau Wagner , „hier gebe ich 
dir noch eine Gesellschaft an deinen Tisch", 
und damit nahm sie aus einer kleinen Schachtel 
eine Puppe. 

„Mit dieser Puppe darfst du heute spielen. Die 
hat meine k le ine Nichte immer gehabt, wenn 
sie bei uns zu Besuch war." 

Sie wol l te die Puppe, die ein g r ü n e s Röck­
chen und ein gesticktes Jäckchen anhatte, hin-
über re ichen , als Bie la rief: 

„Ich kenne sie, ich kenne die Puppe K l a r a ! " 
Hanna sagte: „Die Puppe ist für mich. D u bist 

doch schon v i e l zu g roß zum Puppenspielen." 
Bie la griff entgeistert und wie schwindlig nach-, 

Evas Hand. „Hilf mir", sagte sie, „ich we iß 
nicht, was das ist!" 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

Feine O b e r b e l l e n 
Wunderbar weich, leicht und mollig, 
fertig gefüllt mit zarten Halbdaunen, 
Inlett rot, blau, grün oder erdbeer, 
garantiert farbecht und daunendicht: 

130x180 cm mit 2 850 g nur DM 72 30 
130x200 cm mit 3000g nur DM 75 .3« 
140x200 cm mit 3 250g nur DM 82.90 
180x200 cm mit 3750 g nur DM 9i.40 

Kopf kiisen, 80x80 cm, mit 1250g Füllung, 
nur DM 27.80. Bei Nichtgefalfen Oeld 
sofort z u r ü c k . Portofreie Nachnahme 
mit Garantie. Bettenkatalog kostenl- > 
Versandhaus S T U T E N S E E , Abt. 44A 

7581 BLANKENLOCH-KARLSRUHE 
Bahnhofitrake 4« 

Heimatbilder - Elche • Pferde • 
Jagdbilder - Ölgemälde - Aquarelle 
g r o ß e A u s w a h l s e n d u n g . T e i l z a h l g . 
K u n s t m a l e r B a e r , B e r l i n 37, Q u e r -
m a t e n w e g 118 ( W e s t s e k t o r ) . 

P o l n i s c h e U r k u n d e n ü b e r s e t z t A l f 
B u h l , V e r e i d i g t . D o l m e t s c h e r u . 
Ü b e r s e t z e r f. d . J . - B e h ö r d e n d . 
S L . 8391 S a l z w e g , A n g l s t r a ß e 2. 

l e t z t kaufen!) 
Preise stark herabgesetzt] 

für Schreibmaschinen aas 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie u. Umtausch-
recht. Kleinste Raten. Faldera J 
Sie Gratiskatalog A 85 

N Ö T H E L ? Ä 
34 GÜTTINGEN, Postfach 60]| 

Volles Haar 
verjüngt 

und macht sympathisch, anziehend, 
schöner . Durch richtige Haarnahrpfle-
ge, besonders bei Schuppen, Ausfall, 
brüch igem oder verdorbenem Haar, mit 
den Vitaminen und Wirkstoffen des 
Getreidekeims, k ö n n e n auch Sie wie­
der Freude an Ihrem Haar haben. Die 
ausgezeichnete, manchmal auch über­
raschende Wirkung, wird immer wie­
der bestät igt . Mein „Vi tamin-Haarwas­
ser" (auf W e i z e n k e i m ö l - B a s i s ) kostet 
D M 6,85 und Pto., zahlbar in 30 Ta­
gen, also keine Nachnahme. Heute 
noch bestellen. Postkarte g e n ü g t . 
O t t o B l o c h e r e r , Hausfach 60 Z N -

89 A u g i b u r g 2 

OTTO STORK 
m a c h t adle O s t p r e u O e n g r u p p e n 
a u f s e i n e n a u ß e r g e w ö h n l i c h e n 

s c h o n e n 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland Ostpreußen 
(e ine F e r i e n r e i s e d u r c h das 
L a n d z w i s c h e n W e i c h s e l u n d 

M e m e l 
m i t s e i n e n e i g e n e n u n d oft p r ä ­
m i i e r t e n F a r b d i a p o s i t i v e n auf ­
m e r k s a m . K e i n V e r l e i h t 
A n t r a g e n b i t t e m ö g l i c h s t f r ü h ­
z e i t i g z u richten a n O t t o S t o r k , 
7761 G a i e n h o f e n ttb. R a d o l f z e l l , 
P o s t f a c h 6. 

Gagr. 

Sie kaufst! gut und preiswert, 
besonder! 

für die Aussteuer: Beftfedern 
(auch handgeschlissene), fertige Betten, 

euch KARO-STEP 
Bettwäsche, Daunendecken 

direkt von der Fachfirma 

B E T T E N - B L A H U T 
STAMMHAUS OISCHENITZ (lOHMCtWALO) 
8908 Krumbach (Schwb.) Gamholde 116 

Ausführliche« Angebot, auch Mutler, 
kostenlos I Körte genügtl 

SPARK PLUG 
leinstet K A U T A B A K nach amerik. Art 
Hersteller: lofibeek & Cie., - 807 Ingolstadt 

DIREKT AB FABRIK - Unglaublich! - Sensationell! 
K o m p r e s s o r mit k o m p l o t t e r F a r b s p r i t z a n l a g e »ASSISTENT II* z u s a m m e n 
nu r 189,50 D M d i r e k t a b F a b r i k v o m A l l e i n h e r s t e l l e r , d a h e r p re i swer t . 

Gesamte Garn i tu r besteht aus Kompressor , Hoch­
leistungsfarbspritzpistole, D ü s e 1,5 mm, Kabe l , 
Stecker, Druckluftschlauch, aus führ l i che A n l e i t u n g 
und Garant ie . 
U N G L A U B L I C H E L E I S T U N G : 2,8 a tü bei 60 Liter 
Luft pro M i n u t e . 
U N E N T B E H R L I C H Z U M L A C K I E R E N von Holz , 
M e t a l l usw. für 1000 F l ü s s i g k e i t e n . Z U M E N T ­
S T Ä U B E N , Z U M A U F P U M P E N V O N A U T O R E I F E N 
usw. 
Nu tzen Sie H E U T E noch dieses V O R T E I L H A F T E 

B$ A N G E B O T D I R E K T V O N D E R F A B R I K . 
Lieferung S O F O R T A B F A B R I K L A G E R per N N . 
Bei Ratenzahlung 69,50 D M , per N N . Rest in sechs 
Monatsraten. 

PAUL K R A M P E N & C o . , Werkzeug- und Maschinenfabrik 
g e g r . 1922 5672 L e i d i l i n g e n Forst 450 

D u r c h 

\ J C a & i d e n i \ 

b l e i b t 

Z a h n e r s a t z k a n n nur a l s v o l l w e r t i g b e ­
ze i chne t w e r d e n , w e n n e r v o n G e s p r ä c h s ­
pa r tne rn a u c h a u s n ä c h s t e r N ä h e nicht a l s 
s o l c h e r e rkann t w i r d , u n d w e n n e r s o m i t 
d e m T r ä g e r u n b e s o r g t e s S p r e c h e n , L a c h e n , 
S i n g e n , H u s t e n , N i e s e n u n d s o g a r fes te 
S p e i s e n z u e s s e n e r m ö g l i c h t . V o l l w e r t i g ­
kei t s e t z t a l s o e i n n a t ü r l i c h e s , gu t e s A u s ­
s e h e n u n d e i n e n fes ten S i t z d e r Z a h n ­
p r o t h e s e v o r a u s . 
D a s n a t ü r l i c h e A u s s e h e n w i r d d u r c h d e n 
G e n u ß v o n S p e i s e n , A l k o h o l o d e r N i k o t i n 
t ä g l i c h b e e i n t r ä c h t i g t . A u f d e m M a t e r i a l 
u n d d e n Z ä h n e n b i l d e n s i c h B e l ä g e , w ä h ­
r e n d w i n z i g e S p e i s e r e s t e d e n t y p i s c h e n 
P r o t h e s e n g e r u c h v e r u r s a c h e n k ö n n e n . 

Ohne Bürs te und ohne 
Mühe einwandfrei sauber 

w i r d Ihre Z a h n p r o t h e s e , w e n n S i e s i e ü b e r 
Nach t in e i n e t w a z u r Häl f te mi t W a s s e r 
g e f ü l l t e s G l a s l egen , in d e m S i e v o r h e r 
e i n M e ß g e f ä ß v o l l K u k i d e n t - R e i n i g u n g s -
P u l v e r v e r r ü h r t h a b e n . 
N o c h s chne l l e r g e h t e s mi t d e m h o c h ­
w i r k s a m e n K u k i d e n t - S c h n e l l - R e i n i g e r . H i e r 
g e n ü g t e i n S c h n e l l b a d v o n e t w a 3 0 M i ­
nuten, u m Ihre P r o t h e s e fr isch, s t r a h l e n d 
saube r , geruchfre i u n d frei v o n s c h ä d l i ­
c h e n B a k t e r i e n z u m a c h e n . D e n K u k i d e n t -
S c h n e l l - R e i n i g e r g ib t e s ü b r i g e n s a u c h in 
Table t tenform. 

V i e l e M i l l i o n e n Z a h n p r o t h e s e n t r ä g e r i m 
In- u n d A u s l a n d s i n d v o n d i e s e r s e l b s t ­
t ä t i g e n , s c h o n e n d e n u n d völ l ig u n s c h ä d ­
l i chen K u k i d e n t - R e i n i g u n g begeis ter t . 
F a l l s S i e Ihr k ü n s t l i c h e s G e b i ß a u s al ter 
G e w o h n h e i t t ro tz d e r g r o ß e n V o r t e i l e d e r 
s e l b s t t ä t i g e n R e i n i g u n g l ieber mit d e r B ü r ­
s t e r e in igen , e m p f e h l e n w i r Ihnen d i e K u -
k i d e n t - S p e z i a l - P r o t h e s e n b ü r s t e u n d d ie 
kreidefre ie K u k i d e n t - R e i n i g u n g s - C r e m e . 

Für einen festen Sitz 
so rg t d a s Kukiden t -Haf t -Pu lve r . W e n n S i e 
e t w a s Kuk iden t -Haf t -Pu lve r o d e r K u k i d e n t -
Haf t -Pulver e x t r a s ta rk auf d i e a n g e f e u c h ­
tete G e b i ß p l a t t e s t reuen , s i tz t d i e P r o t h e s e 
s t u n d e n l a n g s o fest, d a ß S i e u n b e s o r g t 
s p r e c h e n , l a c h e n u n d s i n g e n , j a s o g a r h u ­
s t e n u n d n i e s e n k ö n n e n . 
In s c h w i e r i g e n F ä l l e n — v o r a l l e m be i un te­
ren V o l l p r o t h e s e n u n d f lachen Kiefern — 
k ö n n e n S i e d i e K u k i d e n t - H a f t - C r e m e a n ­
w e n d e n . Dre i k le ine Tupfer auf d i e t rok-
k e n e G e b i ß p l a t t e g e b e n in d e r R e g e l 
S icherhe i t b i s z u m s p ä t e n A b e n d . 

Ü b r i g e n s : D a s A n p a s s u n g s v e r m ö g e n Ihrer 
P r o t h e s e w i r d w e s e n t l i c h e r h ö h t , w e n n S i e 
d e n G a u m e n u n d d i e Kiefer j e d e n M o r g e n 
u n d A b e n d mit d e m K u k i d e n t - G a u m e n ö l 
m a s s i e r e n . D a d u r c h b le ib t d i e M u n d ­
s c h l e i m h a u t straff u n d e l a s t i s ch . D a s K u ­
k i d e n t - G a u m e n ö l , a u s re inen P f l a n z e n ö l e n 
hergeste l l t , ist d a s idea l e M u n d k o s m e t i -
k u m für j e d e n Z a h n p r o t h e s e n t r ä g e r . 
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Das M o o r wurde ihr Schicksal 
Moorleichenfunde in Ostpreußen — Neue Erkenntnisse der Wissenschaft 

V o n D r . R u d o l f G r e n z 

Eines der interessantesten und aufregendsten 
K a p i t e l i n der U r - und F r ü h g e s c h i c h t s w i s s e n ­
schaft namentl ich Norddeutschlands und der 
skandinavischen L ä n d e r b i lden die Moor le i chen­
funde. In der Hauptsache sind sie uns aus D ä n e ­
mark und Schleswig-Hols te in bekannt. D a ß auch 
O s t p r e u ß e n zu den klassischen L ä n d e r n für diese 
Fundgat tung gerechnet werden m u ß , ist eine 
neue Erkenntnis . G e f ü h r t hat dazu e inmal das 
i m Jahre 1965 in N e u m ü n s t e r erschienene Buch 
v o n A l f r e d Dieck ü b e r die e u r o p ä i s c h e n M o o r ­
leichenfunde, zum andern die Erarbei tung eines 
systematischen Kata logs der vor- und f rühge ­
schichtlichen Funde v o n O s t p r e u ß e n durch den 
Unterzeichneten. 

G r o ß e s Aufsehen erregte die Auff indung einer 
Moor l e i che in D r ö b n i t z , Kre i s Osterode, im 
Jahre 1939. Es war der erste Fund, von dem das 
Pruss ia -Museum in K ö n i g s b e r g v o r s c h r i f t s m ä ß i g 
M e l d u n g erhielt , so d a ß genaue Untersuchun­
gen an der Fundstel le und am Objek t vorgenom­
men werden konnten. Be i der Leiche handelte 
es sich um ein M ä d c h e n v o n 12 bis 14 Jahren, 
das in einen M a n t e l e ingewickel t war, der aus 
v i e r Schaffellen bestand. Dieser Pelzmante l war 
80 cm lang und 150 cm breit; die Fe l le hatte man 
mittels sehr feiner Lederr iemchen zusammenge­
n ä h t . A n mehreren Ste l len sind F l icken aufge­
setzt. A m Rande des Man te l s befestigt, fand 
sich ein Knochenkamm mit seit l icher Ö s e , durch 
die eine W o l l s c h n u r gezogen war. Durch die 
E i n w i r k u n g des M o o r e s ist a u ß e r dem M a n t e l 
auch das K ö r p e r g e w e b e der Toten erhalten ge­
bl ieben, und zwar so gut, „daß bei der Sek t ion 
sämt l i che inneren Organe deutl ich erkennbar 
waren" . Es fehlten jegliche Ver l e t zungen oder 
Anze ichen eines gewal tsamen Todes. V o r a l l em 
aus der Lage der H ä n d e , die deutlich zurecht­
gelegt waren, ist zu ersehen, d a ß keine E r t r ä n -
k u n g vor l iegt , sondern eine V e r s e n k u n g nach 
Eintreten des Todes. 

Interessant ist das Ergebnis einer Spezia l ­
untersuchung des Magen inha l t s : Prof. v. S tokar 
stellte Erbsen, W e i z e n m e h l , Fett und einige 
Fleischfasern fest. Ferner fanden sich im M a g e n -
und Darm-Inhalt sehr v i e l Po l l en v o n B l ü t e n ­
pflanzen, welche darauf sch l i eßen lassen, d a ß 
die Tote auch wildwachsende, im F r ü h l i n g 
b l ü h e n d e Pflanzen als „ W i l d g e m ü s e " gegessen 
hatte. 

Die Dat ierung des Fundes wurde auf zwe ie r l e i 
W e g e n erreicht: 1. durch den K a m m , dessen 
T y p u s auf f r ühe i s enze i t l i c hen Gesichtsurnen 
aus Schwartow, K r e i s Lauenburg in Pommern, 
und aus Medder s in , K r e i s B ü t o w / P o m m e r n dar­
gestellt ist, w i e Prof. W . L a Baume nachweisen 
konnte. 2. durch die sogenannte Pol lenanalyse , 
die der bekannte Po l l enana ly t ike r H . G r o ß aus 
A l i e n s t e i n d u r c h f ü h r t e und die ebenfalls eine 
Datierung, i n die F r ü h e Eisenzei t erbrachte, das 
h e i ß t also in die letzten zwe i bis drei Jahrhun­
derte vor Chr i s t i Geburt . 

Auffä l l ig ist, d a ß eine weitere Moor le iche , 
und zwar wiederum ein M ä d c h e n , dessen A l t e r 
auf 15 Jahre g e s c h ä t z t w i r d , i m Jahre 1942 in 
N e i d e n b u r g in einer Moorschicht angetrof­
fen wurde. Das M ä d c h e n hatte dunkle Haare 

und war in ein Lammfel l e i n g e n ä h t . Offenbar 
handelte es sich hier um eine Bestattung und 
nicht um das Opfer eines Unfal l s . W i e bei dem 
D r ö b n i t z e r Fund ziel te die Dat ierung auf die 
F r ü h e Eisenzeit 

Durch He r rn M ü l l e r - D u l t z erfuhr der Unter­
zeichnete schl ießl ich v o n einem dri t ten Moor fund 
eines etwa 14 jäh r igen M ä d c h e n s aus A d l i g -
B e r g f r i e d e , K r e i s A l i ens t e in , ü b e r diesen 
Fund hatte das P russ ia -Museum in K ö n i g s b e r g 
keine Kenntn is erlangt. So kann leider nicht 
festgestellt werden, aus welcher Zeit die Tote 
stammt. Die V e r b r e i t u n g der dre i genannten 
Funde läßt aber vermuten, d a ß hier der früh-
eisenzeit l iche Mooropfer r i tus einer bestimmten 
B e v ö l k e r u n g s g r u p p e f aßba r geworden ist. 

A u f ein Ri tua l ganz anderer A r t deutet ein 
Moor fund aus A l l e n b e r g , Kre i s W e h l a u , 
der in der Liste von A . Dieck fehlt und offenbar 
ü b e r s e h e n worden ist H i e r s ind im September 
1876 in „ m o o r i g e m Torfboden" gelegentl ich 
einer D r ä n i e r u n g drei menschliche Schäde l ge­
borgen worden . Leider waren die z w e i zuerst 
gefundenen Schäde l v o n den A r b e i t e r n sorg­
fäl t ig gereinigt worden, bevor sie zur Abl i e fe ­
rung an das Pruss ia -Museum kamen. A l s dem 
Arbe i te r , der die beiden Schäde l abgeliefert 
hatte, jedoch klargemacht worden war, d a ß der 
Fund in ungereinigtem Zustande von g r ö ß e r e m 
Interesse gewesen w ä r e , brachte er an e inem 
der n ä c h s t e n Tage e inen dri t ten Schäde l , der 
„noch vö l l ig von Torf durchwachsen war" . H i e r 
zeigte sich folgende wichtige Beobachtung: A n 
der l i nken Schläfe des S c h ä d e l s waren die rech­
ten Mi t t e lhandknochen mit B i rken r inde testge­
bunden. 

A n diesen Befund erinnert eine Beobachtung 
an einer Moor l e i che aus G r e n z m o o r , K r e i s 
Bentheim in Niedersachsen, welchen Fund A . 
Dieck in seiner Moor le ichen l i s t e Europas an­
führt . H i e r war eine abgehauene H a n d an dem 
K ö r p e r eines E r h ä n g t e n festgebunden. In Grenz­
moor wie in A l l e n b e r g darf es also als mög l i ch 
erscheinen, d a ß es sich um Reste v o n H i n g e ­
richteten handelt, wo als G r u n d zur Hinr ich tung 
die V e r l e t z u n g einer e id l ichen Verpf l ich tung 
vorgelegen hat. 

Es gibt aus O s t p r e u ß e n aber auch M o o r l e i c h e n 
aus bedeutend ä l t e r e r Zei t . So wurde aus A 1 t -
H e i d l a u k e n , K r e i s Lab iau , e in jungste in­
zei t l icher M o o r f u n d bekannt . A u s B e r g ­
f r i e d e , K r e i s A l l e n s t e i n , verzeichnet Prof. 
C a r l Enge l i n seinem N a c h l a ß e inen Fund , wo 
ein menschlicher S c h ä d e l zusammen mit einer 
durchlochten Hi r schgeweihax t angetroffen 
wurde . M ö g l i c h e r w e i s e ist dieser F u n d sogar an 
das Ende der mi t t le ren Steinzei t zu datieren, 
und somit w ä r e dies der ä l t e s t e M o o r l e i c h e n -
fund O s t p r e u ß e n s ü b e r h a u p t . Schl ießl ich wurde 
i m Jahre 1876 durch Lieutenant B o r b s t ä d t 
auf S k a t n i c k , K r e i s Rastenburg, e in mensch­
liches Skelet t an die Prussia-Gesellschaft ü b e r ­
geben, das dort im M o o r „ u n d zwar auf der 
ehemal igen L a n d b r ü c k e zwischen den abgelas­
senen Seen gefunden" worden war . Das Skele t t 
„be fand sich in hockender S te l lung, der K o p f l ag 
auf der l i nken Schulter, A r m - und Beinknochen 
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waren a n g e d r ü c k t " . D a die Besta t tung in 
Hockers te l lung e in C h a r a k t e r i s t i k u m der j ü n g e ­
ren Steinzei t (um 2000 v o r C h r i s t i Geburt) dar­
stellt, w i r d man hinsicht l ich der Da t i e rung des 
Fundes aus Skatnick ebenfalls an diesen Zei t ­
abschnitt denken. W i r haben es da sicher mit 
e inem Moorbes ta t tungsr i tus zu tun wie bei den 
eisenzei t l ichen Funden v o n D r ö b n i t z , N e i d e n ­
burg und Adl ig -Berg f r i ede , ü b e r die w i r berei ts 
berichtet haben. Le ider gibt es eine ganze A n ­
zah l v o n M o o r f u n d e n aus O s t p r e u ß e n , für die 
jegl icher dat ierender A n h a l t s p u n k t fehlt w i e 
z. B. bei im Jahre 1936 in e inem M o o r bei 
T h u r e n , K r e i s G u m b i n n e n , geborgenen 
menschlichen S c h ä d e l k n o c h e n . 

In zahlreichen F ä l l e n d ü r f t e n U n g l ü c k s f ä l l e 
(im wei tes ten Sinne) zur V e r s e n k u n g im M o o r 
g e t ü h r t haben. So wurden im Jahre 1917 in 
e inem M o o r bei I n s t e r b u r g z w e i senkrecht 
stehende menschliche Beine zusammen mit der 
nach unten gerutschten Hose angetroffen. 

Besonders interessant ist e in F u n d aus dem 
S p i r d i n g s e e , K r e i s Johann i sburg , der i m 
Jahre 1919 freigelegt wurde . Fast senkrecht 
steckte hier e in M a n n im M o o r , der eine ver ­
rostete mi t te la l ter l iche R ü s t u n g t rug. D e r K o p f 
und der l i n k e A r m fehlten. In der N ä h e fanden 
sich die Skelet t reste eines Pferdes. Lebhaft er­
innert dieser Befund an eine Sage aus A s t r a -
w i s c h k e n , K r e i s Gerdauen , die H e l e n e 
G r o p p e l im Jahre 1935 in „ N a d r a u e n " ab­
drucken l ieß . H i e r so l l i m D r e i ß i g j ä h r i g e n 
K r i e g e e in Rei ter mit se inem Rosse, v o n Irr­
l ichtern fehlgeleitet , im M o o r untergegangen 
sein. N o c h heute gibt das W a l d e c h o v o n Zei t 
zu Zei t den Schal l eines Trompetens igna l s w i e ­
der, das v o n dem V e r u n g l ü c k t e n kommt, dessen 
Seele ke ine Ruhe finden kann . 

A u ß e r solchen sagenhaften Ü b e r l i e f e r u n g e n 
gibt es aber auch g l a u b w ü r d i g e historische Be­
richte. E i n e r der ä l t e s t e n findet sich in der 
„ P r e u ß i s c h e n C h r o n i k " v o n M . Lucas D a v i d , die 
i m Jahre 1813 durch Ernst H e n n i g i m Druck 
herausgegeben wurde . H i e r w i r d v o n e inem der 
S u d a u e r e i n l ä l l e i n das O r d e n s l a n d berichtet: 

„Ein großer und starker Sudaue eilete 
einer vorflüchtigen Frauen nach, die Ime 
zu entkommen sich wandte in ein Gebrüche. 
Der Sudau wolte den Raub ungern lassen, 
eilete Ihr nach auf das Gekwebbe. Als die 
Frau sähe, daß er fast nahe an sie kommen 
war, und sie nun ergreifen wollte, gab Ihr 
Gott in Sinn, daß sie den Sudauen, aufs 
härteste sie konnte, auf die Brust stieß, da­
von der Sudau den Wich hinter sich nahm 
und fiel auf den Rücken in den Mott. Die 
Frau fiel auf den Sudauer, drücket Ihm mit 
aller Macht den Kopf in den Mott, daß sie 
darinne den Sudauen, wie auch geschah, 

mochte ersticken. Der Sudauer werete sich 
heftig, aber sie drückte Ihn immer tiefer. 
In deme erwischet der grimmige Sudam 
dem Weibe mit seinen Zähnen den Daumen, 
aber unangesehen, daß er ihr in diesem 
Kampf den Daumen abebeiß, ließ sie nicht 
nach, sonder unterdrückte den unflätigen 
Sudauen immer mehr in den Mott, daß er 
also in Unflat mußte ersauten und vorler-
ben." 

A u s der j ü n g s t e n Geschichte ist überliefert , 
d a ß im Laufe der Einkesse lungsschlacht bei Tan­
nenberg im Jah re 1914 zah l lose Russen in den 
S ü m p f e n und Seen ums Leben gekommen sind. 
M a g daran v ie l e s ü b e r t r i e b e n sein, so ist doch 
eine Szene g l a u b w ü r d i g ü b e r l i e f e r t : A m Gr.-
P lau tz ige r See (fünf K i l o m e t e r östl ich von 
Hohens te in) ger iet e ine nach Tausenden zäh­
lende russische T r u p p e in s tarkes deutsches Ar­
t i l le r iefeuer , dem sie nur durch das Zurück­
weichen in den See und die nahegelegenen 
S ü m p f e ausweichen konnte . „ T a u s e n d e von 
Russen e r t r anken im See. Furchtbar waren die 
Entsetzensschreie der V e r s i n k e n d e n . Ostpreu­
ß i s c h e L a n d b e w o h n e r u n d deutsche Soldaten, 
die am Ufer den U n t e r g a n g eines Teiles der 
N a r e w - A r m e e h ier er lebten, e r z ä h l e n , daß aus 
dem G e w i r r der e r t r i nkenden M ä n n e r und 
Pferde e in r iesenhaft-unbeschreibl icher , entsetz­
l icher T o n e r s c h ü t t e r n d e n G e b r ü l l s empor­
drang" . (Paul Fischer, Tannenbe rg 1914 und 
1410. L i s sa 1915, S. 77/78). 

Sch l ieß l ich gibt es auch im Zusammenhang mit 
den t raur igen Ere ign issen aus dem Jdhre 1945 
Berichte, d ie zeigen, d a ß Sumpf und M o o r ttf 
manchen O s t p r e u ß e n zur G r a b s t ä t t e w u r d « | 
U m nur e inen herauszugre i fen : Der Geistl iche 
aus S ü ß e n b e r g , K r e i s H e i l s b e r g , schrieb in 
e inem Brief , v o m 25. Februa r 1946, d a ß daselbst 
12 ü b e r 60 Jah re alte M ä n n e r und mehrere alte 
F rauen v o n den Russen erschossen wurden, 
ebenso e in 1 5 j ä h r i g e s M ä d c h e n . D i e Leichen 
m u ß t e n auf Befehl der Russen in e inen Torf­
bruch geworfen werden . (E. G ü n t h e r Lass, Die 
Flucht — O s t p r e u ß e n 1944/45. Bad Nauheim 
1964, S. 239/40). 

W e n n w i r nun v o n diesen j ü n g s t e n Ereig­
nissen z u r ü c k s c h a u e n bis in die Steinzeit , so 
w i r d uns deut l ich, d a ß hinter j edem der be­
schriebenen M o o r f u n d e die grausame Erfüllung 
eines Einze lsch icksa ls steht, das zu a l l en Zeiten 
die M i t m e n s c h e n zutiefst bee indruckt hat. Ist 
aus den ä l t e s t e n Ze i t en z w a r k e i n e Nachricht 
mehr vo rhanden als d ie Funde selbst, so sind 
doch auch aus der schrif t losen Epoche der Ge­
schichte dieses Landes Nachr i ch ten i n F o r m von 
Sagen erhal ten , die oft e ine wundersame und 
g e h e i m n i s v o l l e A u s s c h m ü c k u n g erfahren haben 
u n d sich z ä h ü b e r Jahrhunder te , v ie l le icht so­
gar Jahr tausende e rha l t en haben . 

liefert portofrei (Postkarte genügt) Ihre 
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G . R O S S I N I — O P E R N - O U V E R T Ü R E N . W i l h e l m 
T e i l — D i e d i e b i s c h e E l s t e r — D e r B a r b i e r v o n S e ­
v i l l a u . a. — W i e n e r S y m p h o n i k e r , L t g . F . M o l i n a r i -
P r a d e l l i . 30 c m 0, 33 U p M . D M 12,80 

B E R Ü H M T E O P E R N C H Ö R E . S k l a v e n c h o r a u s „ N a ­
b u c e o " — Z i g e u n e r c h o r a u s „ D e r T r o u b a d o u r " — 
M a t r o s e n c h o r a u s „ D e r fliegende H o l l ä n d e r " u . v . a . 
W i e n e r S y m p h o n i k e r , L e i t u n g H . H o l l r e i s e r . 30 c m 
0. 33 U p M . D M 12.80 

J O H A N N S T R A U S S , W A L Z E R — A n d e r s c h ö n e n 
b l a u e n D o n a u — K a i s e r w a l z e r — G ' s c h i c h t e n a u s 
d e m W i e n e r w a l d — F r ü h l i n g s s t i m m e n u . a . W i e n e r 
S y m p h o n i k e r . L e i t u n g R . M o r a l t . 30 c m 0 , 33 U p M . 
D M 12.80 

J o h a n n S e b a s t i a n B a c h , C h ö r e u n d C h o r ä l e a u s d e r 
M A T T H Ä U S - P A S S I O N — O M e n s c h , b e w e i n d e i n ' 
S ü n d e g r o ß — B e f i e h l d u d e i n e W e g e — O H a u p t 
v o l l B l u t u n d W u n d e n u . a. 30 c m 0 , 33 U p M . D - M a r k 
12,80 

F R A N Z S C H U B E R T , S Y M P H O N I E N r . 8 h M o l l „ U N ­
V O L L E N D E T E " - M u s i k z u „ R O S A M U N D E " . P h i l ­
h a r m . O r c h e s t e r D e n H a a g . L e i t u n g W . v a n O t t e r l o o . 
30 c m 0. 33 U p M . D M 9.80 

F R A N Z S C H U B E R T F O R E L L E N - Q U I N T E T T A -
D u r . E s s p i e l t d a s A m s t e r d a m - Q u i n t e t t . 30 c m 0, 33 
U p M . D M 9,80 
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S C H U B E R T , S Y M P H O N I E N r . 8 h- M o l l „ U N V O L L ­
E N D E T E " . P h i l h a r m . O r c h e s t e r D e n H a a g , L e i t u n g 
W . v a n O t t e r l o o . 30 c m 0, 33 U p M . , D M 12,80 

B E E T H O V E N , S Y M P H O N I E N r . 9 d - M o l l . M i t S c h l u ß ­
c h o r ü b e r S c h i l l e r s O d e „ A n d i e F r e u d e " . P h i l h a r m . 
O r c h e s t e r D e n H a a g , L e i t u n g W . v a n O t t e r l o o . 30 
c m 0, 33 U p M . D M 12,80 

S M E T A N A , D I E M O L D A U . W i e n e r S y m p h o n i k e r , 
L e i t u n g K a r e l A n c e r l , u n d F R A N Z L I S Z T , L E S 
P R E L U D E S . P h i l h a r m . O r c h e s t e r D e n H a a g , L e i t g . 
W . v a n O t t e r l o o . 25 c m 0, 33 U p M . D M 15,— 

B E E T H O V E N , V I O L I N K O N Z E R T D - D u r . H e r m a n 
K r e b b e r s , V i o l i n e . D a s P h i l h a r m . O r c h e s t e r D e n 
H a a g , L e i t u n g W . v a n O t t e r l o o . 25 c m 0, 33 U p M . 
D M 15,— 
T S C H A I K O W S K Y , K L A V I E R K O N Z E R T N r . 1. A l e x ­
a n d e r U n i n s k y , K l a v i e r . D a s P h i l h a r m . O r c h e s t e r 
D e n H a a g , L e i t u n g W . v a n O t t e r l o o . 25 c m 0 33 
U p M . 15,— D M 

J O H A N N S E B A S T I A N B A C H , B R A N D E N B U R G I ­
S C H E K O N Z E R T E N r . 4, 5, 6. B a s i e r K a m m e r o r c h e ­
ster . L e i t u n g P . S a c h e r . 30 c m 0, 33 U p M . D M 12,80 

B E E T H O V E N , M O N D S C H E I N - S O N A T E / P A T H E -
T I Q U E / A P P A S S I O N A T A . E d u a r d o d e i P u e y o , 
K l a v i e r . 30 c m 0, 33 U p M . D M 12,80 

F R A N Z L I S Z T , U N G A R I S C H E R H A P S O D I E N r . 2. 
W i e n e r S y m p h o n i k e r , L e i t u n g W . L o i b n e r , u n d C . 
M . V O N W E B E R , A U F F O R D E R U N G Z U M T A N Z . 
P h i l h a r m . O r c h e s t e r D e n H a a g , s o w i e J O H A N N E S 
B R A H M S , U N G A R I S C H E T Ä N Z E . W i e n e r S y m p h o ­
n i k e r , L e i t u n g T i b o r P a u l . 25 c m 0, 33 U p M . D - M a r k 
15,— 

J O S E H P H A Y D N , T R O M P E T E N K O N Z E R T E s - D u r 
/ K I N D E R - S Y M P H O N I E , u n d W . A . M O Z A R T , E I N E 
K L E I N E N A C H T M U S I K . 30 c m 0, 33 U p M . D M 9,80 

A N T O N I N D W O R A K , S Y M P H O N I E e - M o l l „ A U S 
D E R N E U E N W E L T " . E u r o p a - O r c h e s t e r , L e i t u n g H 
J o r d a n s , u n d S M E T A N A , „ D I E M O L D A U " . W i e n e r 
S y m p h o n i k e r , L e i t u n g K . A n c e r l . 30 c m 0, 33 U D M 
D M 9,80 

T S C H A I K O W S K Y , N U S S K N A C K E R - S U I T E . W i e n e r 
S y m p h o n i k e r , L e i t g . R . M o r a l t . M i n i a t u r o u v e r t ü r e 
C h a r a k t e r t ä n z e : M a r s c h , T a n z d e r Z u c k e r f e e R u s ­
s i s c h e r T a n z , A r a b i s c h e r T a n z , B l u m e n w a l z e r u a 
25 c m 0, 33 U p M . D M 15,— 

H U M M E L - H U M M E L M O R S - M O R S . H a m b u r g e r O r i ­
g i n a l e . W e n n w i m o l n o H a m b o r g k o m t — R o l l i n g 
h o m e — L a P a l o m a — D e H a m b u r g e r V e e r m a s t e r 
u . a. 30 c m 0, 33 U p M . D M 9,80 v e e r m a s t e r 

P U S Z T A - K L Ä N G E . V e r e s L a . i o s u n d s e i n O r c h e s t e r 

TS U p M R I 8 D E M U 9 r o r i S C h e Z i g e U n e r m e l ° * i e n . 30 c m 

V E R T R A U T E M E L O D I E N . N e a p o l i t a n i s c h e s S t a n d 
c h e n ( W i n k l e r ) - M e n u e t t ( B o c c e r i n i ) - l e r e n a d e 

ü p ° M D»Tl!Ji n d C t i e n
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G a r t e n - D i e R ä u b e r b r a u t - D e r L u m p e n s a m m l e r 
- I m g r ü n e n W a l d , d a w o d i e D r o s s e l s i n e t u a \n 
c m 0, 33 U p M . D M 18,— " 

E R I N N E R N S I E S I C H ? G a s s e n h a u e r v o n A n n o da 
z u m a l N e u e F o l g e . D a s ist d e r F r ü h l i n g v o n B e r ­
l i n — D i e M ä n n e r s i n d a l l e V e r b r e c h e r — Solan*' 
n o c h u n t e r n L i n d e n - H e i m l i c h , s t i l l u n d l e i se u v a 
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D U W U N D E R S C H Ö N E R R H E I N . Warum ist es am 
R h e i n so s c h ö n ? — M ä d e l , i ch b i n dir so u u t — B-TA 
m a l a m R h e i n - S c h u t t d i e S o r g e n in e i n G l ä s c h e n 
W e i n u . v . a. 30 c m 0, 33 U p M . D M 18,— 

D I E T A N Z P L A T T E D E S J A H R E S . D i e E r f o l g s t ä n ­
ze f ü r P a r t y , B a r u n d B a l l . F o x t r o t t : H e l l o , D o l I V -
L a n g s a m e r W a l z e r : V e n u s W a l t z — C h a - C h a - C h a : 
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c m 0, 33 U p M . D M 18,— 

D R E I W E I S S E B I R K E N . W a l d e s r u h - K l e i n e 
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t o r i r M a r s e h ^ V 7 D e r H o h e n f r i e d b e f g e r - V i k ­t o r i a M a r s c h . 30 c m 0, 33 U p M . D M 9,80 
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V O N PAUL BROCK 
Der Reiz des Lebens entspringt aus den beste­

henden G e g e n s ä t z e n , das erfuhr ich bereits als 
K i n d . W ä h r e n d die S t ä d t e r sich d r ä n g t e n bei 
uns das l änd l i che Dasein zu kosten, zog es mich 
in die Stadt, in die n ä c h s t g e l e g e n e ; T i l s i t wol l te 
ich sehen. 

Eines Tages e r fü l l t e mir meine Mut te r diesen 
sehnlichsten meiner W ü n s c h e . In der F r ü h e des 
Morgens , ehe die Sonne aufging, zur Hochsom­
merzeit, l ieß sie anspannen und uns vom Kut­
scher zum Dampfer fahren, der, v o n Schmalle-
ningken ausgehend, nach Ti l s i t Menschen und 
Güte r b e f ö r d e r t e , T r a p p ö n e n , Pagulbinnen, 
B a l t u p ö n e n und Sokai ten anlaufend, na tü r l i ch 
auch U n t e r - E i ß e i n und Bit tehnen. Fast h ä t t e 
ich Ragnit vergessen. V o r Bit tehnen zeigte sie 
mir den Rombinus , aber der G ö t t e r b e r g war 
in N e b e l gehü l l t . Doch er lichtete sich in dem 
Augenbl ick , als der Dampfer kurz vor der 
L u i s e n b r ü c k e schwenkte und den Steven gegen 
den Strom richtete; nur so konnte e in Schiff am 
Ufer anlegen, w e i l die S t r ö m u n g zu stark war. 

In dem Augenbl ick brach die Sonne durch und 
ze r r iß die Schleier, die nächt l ich ü b e r Land und 
Wasse r gebreitet waren . . . da hob sich das B i l d 
der Stadt heraus aus dem milchigen Dunst. So 
mag das m ä r c h e n h a f t e Bagdad, das v i e l g e r ü h m ­
te, dem W ü s t e n w a n d e r e r erschienen sein. 

H i e r war es: Ti l s i t . 
So sieht man manchmal etwas in T r ä u m e n . 

Das wei tausholende Bogenwerk der Lu ' sen-
b r ü c k e schien i n der Luft zu schweben, der Turm 
der Deutschen Kirche war w ie aus G o l d anzu-
sehn 

Der s t ä r k s t e Zauber, der immer verble iben­
de, erwuchs mir aus der Geschichte. A u f ihren 
S t r a ß e n und P l ä t z e n auf den H ö h e n ü b e r dem 
Strom begann ich zu s p ü r e n , w ie eine Stadt aus 
der Geschichte und den Ereignissen g e g e n w ä r ­
tiger und vergangener Zei t zu ihrer Bedeutung 
wächs t . 

In ke inem anderen Haus konnte der g r o ß e 
K o r s e g e n ä c h t i g t haben als in jenem mit der 
barocken Fassade. U n d steht man vo r einem 
anderen Haus, dem schlichten, k le inen , nahe 
am Strom und dem alten Platz, wo einst die 
Burg war . . . da war die K ö n i g i n W i r k l i c h k e i t . 
Dort trauerte sie um Magdeburg und P r e u ß e n . 
U n d wenn die M a u e r n zerbrochen sind und der 
Schutt in al le W i n d e verstreut und man die 
W ä n d e aus neuen Steinen erbauen wol l t e : der 
A t e m der K ö n i g i n w ü r d e auch in den neuen 
M a u e r n ve rwei len . 

S t a d t d e s H a n d e l s 

Und w i l l man von den Bi lde rn noch eine s tä r ­
kere Vie l f a l t aufleuchten lassen, braucht man 
nur die alten Namen der S t r a ß e n auf sich wi r ­
ken zu lassen, wie „ T i l s i t - P r e u ß e n " und 
„ D e u t s c h e S t r a ß e " . Gle ich steht eine 
Prozession aus den Tiefen der Vergangenhei t 
auf und zieht langsam v o r ü b e r : Ri t ter und 
S ö l d n e r t r u p p e n , Bauern und Handels leute , 
Ratsherren und Bürge r mit ihren schönen Da­
men. Sie bi lden einen schier unabsehbaren Zug . 

„ G e t r e i d e r a a r k t " , „ G o l d s c h m i e d e -
S t r a ß e " , J u c h m a c h e r s t r a ß e " . D a ste­
hen Her ren auf in K l e i d e r n aus kostbaren eng­
lischen Stoffen, ge schmück t w o h l mit goldenen 
Ket ten und Ringen, begabt mit K l u g h e i t und 
v i e l Geschick, aber mit geraden, einfachen G e ­
b ä r d e n . Sie befehligen eine Flotte v o n W e i z e n ­
k ä h n e n , die das K o r n aus R u ß l a n d brachten 
und den notwendigen Flachs. A u f der Rück­
fahrt nach K o w n o luden sie Salz, das dort sel­
ten war . V o r den G a s t h ö f e n hal ten Fuhrleute 
mit ihren W a g e n , lange Z ü g e b i ldend, die aus 
K ö n i g s b e r g kamen. Eine bunte Gese l l ­
schaft d r ä n g t sich vo r den Toren : die braunge­
brannten Gesta l ten der Schiffer, deren Nach­
kommen zum T e i l heute noch leben; die H a n -
delsh '̂-'-en mit ihren Gehi l fen , Schreibern und 

ZUsit -

Stadt 

um 

yVlemelsttom 

Foto: Schumacher 

Waagemeis tern ; g robsch läch t ige Kutscher, aber 
auch zarte Frauengestalten i n a l ler le i Trachten­
kle idern , und nicht zu vergessen die Szimker, 
die mit den Holzf lößen v o n Ruß land , von Po­
len, v o n Li tauen herabkamen und nun, mit 
kargen B ü n d e l n in ihren H ä n d e n und Bast­
schuhen an den F ü ß e n wieder dorthin zurück­
ziehen. 

A n m u t i g u n d v o l l e r L e b e n 

W i e d e r e inmal kam ich nach Ti ls i t , erwach­
sen und g e s ä t t i g t mit Erfahrungen aus der wei ­
ten, g r o ß e n W e l t . Da kam ich von Westen ge­
fahren, aus Paris mit dem Expreß , der bei Laug-
ß a r g e n ü b e r die Grenze und weiter nach Riga 
fuhr, ü b e r a l lem G r o ß a r t i g e n und Schönen war 
Ti l s i t mi r u n v e r g e ß l i c h geblieben, mehr noch: 
ich hatte aus der W i r k l i c h k e i t seines Bestehens 
und aus dem Traum meines Herzens Menschen 
und Ereignisse zu Geschichte gestaltet. Dadurch 
war die Stadt meiner Heimat noch g r ö ß e r in 
mir geworden und noch g l ä n z e n d e r strahlte sie 
aus der Er innerung. 

W e r w i r d meine E n t t ä u s c h u n g fassen? Der 
winz ige Bahnhof, die niedr igen H ä u s e r , die 
grobgepflasterten S t r aßen , die S t r a ß e n b a h n , die 
geradezu kindl ich- lächer l ich wirk te , einem 
Spie lzeug gleich . . . ; wo war der Glanz, wo 
war die Anmut , wo war das liebenswerte Ge­
sicht, das ich mir im Herzen bewahren zu m ü s ­
sen glaubte? 

Der Strom v e r s ö h n t e mich zuerst, als ich mich 
ihm auf einem Gang durch die W a s s e r s t r a ß e i n 
s p ä t e r Abendstunde n ä h e r t e , s p ä h e n d am B o l l ­
werk stand: es war sein Rauschen, das aus fer­
ner Vergangenhei t kam und nichts e i n g e b ü ß t 
hatte. Es war seine Breite, die unter dem M o n d 
noch gewalt iger wi rk te ; die Landschaft seiner 
Ufer, von der Que l l e fast bis zur M ü n d u n g , 
bekam ich darin zu s p ü r e n . Schon lag Ti ls i t 
wieder wie ein Edelstein im G e h ä u s e vor mir. 
Im t int igen D u n k e l des s t r ö m e n d e n Wassers 
zit terten die Lichter, spiegelten sich die schwe­
ren K ä h n e , die schnittigen Dampfer am K a i ; 

hoch ü b e r ihn hin schwangen die wuchtigen 
Brücken. 

Ich fand das neugeschenkte Gesicht der Stadt 
wieder, als ich am folgenden Tag ü b e r die 
Brücke ging — (ich brauchte einen Grenzschein 
dazu) —, mich d r ü b e n i n das alte und etwas 
verwit terte Etablissement setzte, mir Glumse 
mit Schmant bestellte, zu rücksah ü b e r den 
Strom, die lange Front des Stromufers e r faß te 
vom E n g e l s b e r g bis zur Z e l l s t o f f ­
f a b r i k hinter der E i s e n b a h n b r ü c k e . N u r ein 
alles hoch ü b e r r a g e n d e r Speicher bei der 
Dampferanlegestelle war neu. 

Da war sie trotz al lem wieder, die Märchen-
stadt, die einst aus dem Morgennebe l aufge­
taucht war. Sie war — es l ieß sich nicht leug­
nen — v i e l kleiner , als die Erinnerung es mei­
nen Sinnen vorgegaukelt hatte, aber sie war 
anmutig und bunt und vo l le r Leben. W a r nun 
das Ufer der Elbe im Herzen der v i e l g e r ü h m ­
ten Stadt Dresden wi rk l i ch schöner gewesen? 

D e r M a r k t 

Ich sah das liebe Gesicht neu, als ich durch 
die Deutsche S t r a ß e am Mark t t ag ging. D a 
s a ß e n sie wieder hinter ihren S t ä n d e n , hock­
ten neben den Körben , die Frauen aus G i 1 g e , 
vom M o o s b r u c h , aus S c h e n k e n d o r f 
und N e m o n i e n , mit ihren Kopf tüchern und 
weiten Röcken. Sie boten alles be re i twi l l ig an; 
v o n a l lem konnte man schmecken: Butter und 
K ä s e und Räuche r sch inken . Es war der g roß ­
artige Zug der Handelsleute alter Zeiten, nichts 
aufzuschwatzen, was man nicht vorher probiei t 
hatte. 

Im C a f e W i n t e r , gleich g e g e n ü b e r , 
konnte man sich an Apfelkuchen mit Schlag­
sahne gütl ich tun; dazu standen Tische und 
S tüh le einladend direkt auf dem Bürge r s t e ig . 

Endlich war ich wieder zu Hause, als ich im 
hohen Schiff der Kirche stand, wo mich der 
mystische Schauer f rüher Vergangenhei t neuer­
lich a n r ü h r t e , den ich weder in der Kathedrale 
von Köln noch in den Kaiserdomen von Worms 
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und Speyer v e r s p ü r t hatte. Dort trieb man mir 
zu v i e l Handel mit der g r o ß e n Vergangenheit . 
H ie r aber . . . ! 

Da stand zum Beispiel , g e g e n ü b e r dem Rat­
haus, auf dem längl ich g r o ß e n Platz, M a x v o n 
S c h e n k e n d o r f auf seinem hohen Sockel, 
umgeben von Blumenflor, der zum V e r k a u f 
ausgestellt war. 

M a x von Schenkendorf — das war unsere 
g r o ß e Zeit. Dieser Ausdruck unserer Vergan ­
genheit wi rk te weder so wuchtig noch so thea­
tralisch wie die N i b e l u n g e n s t ä t t e n am Rhein. 
Sie fand ihren Ausdruck nur in einigen schlich­
ten Wor ten , die auf der Rückse i te des Sockels 
eingraviert waren: „Ich w i l l mein W o r t nicht 
brechen, w i l l predigen und sprechen von K a i ­
ser und v o n Reich ' " 

Das war es: das ewige Bekenntnis des Ostens 
zum Reich. Stehen wir auch noch immer dazu? 

J a k o b s r u h e 

Ganz und e n d g ü l t i g wurde ich gefangenge­
nommen, als ich wieder unter den B ä u m e n v o n 
J a k o b s r u h e stand. Es w ä r e töricht , Ja ­
kobsruhe mit irgend etwas vergleichen zu w o l ­
len, was es an Parkanlagen oder G ä r t e n i n 
anderen S t ä d t e n gibt. H i e r darf man sagen: 
es ist unvergleichlich. Es ist alles k le in , die 
Teiche und die schmalen W e g e und die w i n z i ­
gen Brücken. Groß sind nur die alten Bäume , 
und die S c h w ä n e sehen anderswo auch nicht 
schöner und ma je s t ä t i s che r aus. A b e r hier war 
die Seele v o n Ti l s i t zu finden. 

In Jakobsruhe haben u n g e z ä h l t e Generatio­
nen ihre Freude gefunden, Ruhe, Entspannung, 
G e n u ß . Vie l le ich t war es seine schöns te , g roß­
artigste Zeit , als die M i l i t ä r k a p e l l e n im P a v i l ­
lon noch ihre flotten W i e n e r W a l z e r und preu­
ßischen M ä r s c h e spielten, als sich noch der 
Glanz und die Eleganz eines g e s ä t t i g t e n Bür­
gertums zwischen Jahrhundertwende und W e l t ­
k r i eg entfaltete. W i e v ie le L i ebes schwüre wur­
den w o h l unter den schattigen Baumkronen, 
hinter Hecken und Büschen getan, v o n den 
schmucken Soldaten in den blauen Uniformen 
mit roten Biesen und blanken Knöpfen, n a t ü r ­
lich auch v o n Her ren in schlichtem Z i v i l , und 
wie v ie le S c h w ü r e wurden hier gebrochen, nicht 
immer nur v o n den M ä n n e r n — o nein! A b e r 
auch u n g e z ä h l t e Ehen haben in Jakobsruhe 
ihren Ursprung gehabt, die dann i n unauf lös ­
licher Verbundenhei t ihren Ver l au f nahmen. 
U n d wie v ie le K inde r haben dort ihre sorglosen 
Spiele getrieben, und wie v ie le P e n n ä l e r die 
Schule geschwänz t . 

Jakobsruhe war Jakobsruhe, gleich dem Pra-
ter i n W i e n , der für alle Zeiten „der Prater" 
sein w i r d . U n d das L i t a u i s c h e H ä u s ­
c h e n war ein Edelstein mitten dar in — nicht 
im Prater, in Jakobsruhe! U n d ganz tief unter 
den mäch t igen W i p f e l n stand das schlichte, 
w e i ß e Marmordenkmal der König in , der e in­
zigen, die Ti ls i ts S t r a ß e n betrat: Luise! Es ist 
das schöns te Denkmal , das ich je irgendwo sah, 
w e i l es den Menschen so sehr ans Herz griff, 
nicht nur denjenigen, die in Ti ls i t geboren 
waren. 

G e d e n k e n a n M e m e l l a n d 

Einmal hatte Ti ls i t wieder seinen g r o ß e n 
Tag, zum letzten Ma le , als das Memel l and wie­
der mit dem Reich vereint wurde. Ich sehe noch 
im Geiste die Menschen, wie sie zur Luisen­
b rücke strebten, vom eigenen Impuls getrieben, 
nicht gerufen und nicht bestellt, kaum, d a ß die 
Nachricht verbreitet war. Sie warteten, Schul­
ter an Schulter, in bitterster K ä l t e sehr v ie le 
Stunden, d a ß die von der anderen Seite kom­
men sollten. 

Ich sah in vie len S t ä d t e n M e n s c h e n g e d r ä n g e , 
das sich bildete, um nach Sensationen zu ha­
schen. Dieses hier war keine, es war tiefste V e r ­
bundenheit und innigste Ante i lnahme, das Ge­
fühl eines aufrichtig empfundenen Glückes . Ich 
sah in Menschenantlitze, die ü b e r s t r ö m t waren 
von T r ä n e n , als die Glocken zum G r u ß von den 
T ü r m e n zu l ä u t e n begannen und w i r gemein­
sam das Deutschlandlied sangen. 
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M E L . O E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
B e i a l l e n S c h r e i b e n a n d i e L a n d s m a n n s c h a f t i m m e r d i e l e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t a n g e b e n : 

M i 
3. /4. S e p t e m b e r N e i d e n b u r g H a u p t t r e f f e n In B o ­

c h u m 
4. S e p t e m b e r E l c h n t e d e r u n g . K r e i s t r e f f e n i n W u p ­

p e r t a l 
4. S e p t e m b e r , K r e i s g e m e i n s c h a f t G u m b i n n e n , H e i ­

m a t t r e f f e n i n N e u m ü n s t e r , „ R e i c h s h a l l e " . 
4. S e p t e m b e r . L o t z e n , K r e i s t r e f f e n in G ö t t i n g e n 
4. S e p t e m b e r O s t e r o d e , K r e i s t r e f f e n i n O s t e r o d e 
4. S e p t e m b e r S c h l o ß b e r g . K r e i s t r e f f e n In G ö t t ' . n -

g e n . 
4. S e p t e m b e r T i l s i t - S t a d t u n d T l l s l t - R a g n l t . K r e i s ­

t r e f f e n In W u p p e r t a l . 
16. /11 S e p t e m b e r . G o l d a p . J a h r e s h a u p t t r e f f f e n In 

S t a d e . 
10. /11 S e p t e m b e r T r e u b u r g . K r e i s t r e f f e n In O p ­

l a d e n 
11. S e p t e m b e r , F t s c h h a u R e n , H a u p t k r e i s t r e f f e n in 

P i n n e b e r g , H o t e l C a p P o l o n i o . F a h l t s k a m p 
11. S e p t e m b e r , J o h a n n i s b u r g . H a u p t t r e f f e n In H a m ­

b u r g , M e n s a - G a s t s t ä t t e n 
11. S e p t e m b e r . B r a u n s b e r g , K r e i s t r e f f e n In M ü n s t e r 
11. S e p t e m b e r . T l l s l t - R a g n i t . P a t e n s c h a f t s t r e f f e n 

T h a p p e n i n S c h ö n b e r g K r e t a P l ö n . 
17. /18. S e p t e m b e r O r t e i s b u r g , i n W a n n e - E i c k e l ( a m 

17. S e p t e m b e r B e g r ü ß u n g s a b e n d i m V o l k s h a u s 
R ö h l i n g h a u s e n . 20 U h r A m 18. S e p t e m b e r T r e f ­
f e n d i r e k t g e g e n ü b e r d e m V o l k s h a u s R ö h l i n s ­
h a u s e n ) . 

17. /18. S e p t e m b e r . K ö n i g s b e r g - L a n d . H a u p t k r e i s t r e f ­
f e n i n M i n d e n . 

18. S e p t e m b e r E h e n r o d e / S t a l l u p ö n e n . K r e i s t r e f f e n 
In H a n n o v e r 

18 S e p t e m b e r H e l l s b e r g , K r e i s t r e f f e n i n K ö l n 
18. S e p t e m b e r R ö ß e 1 , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n 

H a m b u r g R e s t a u r a n t z u m L ü b e c k e r T o r . 
18. S e p t e m b e r G e r d a u e n , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n B r e ­

m e n - O b e r n e u l a n d , G a s t s t ä t t e „ J ü r g e n s - H o l z " 
O b e r n e u l a n d e r L a n d s t r a ß e 149 A . 

25. S e p t e m b e r , M e m e l - S t a d t u n d - L a n d , H e y d e k r u g . 
P o g e g e n . H a u p t t r e f f e n i n H a m b u r g P l a n t e n u n 
B l o m e n J u n g i u s s t r a ß e 

1./2. O k t o b e r A n g e r a p p . H a u p t t r e f f e n in M e t t m a n n 
2. O k t o b e r O s t e r o d e , K r e i s t r e f f e n In H e r n e 
2. O k t o b e r 1 G e m e i n s a m e s H e i m a t t r e f f e n der 

K r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k s A l i e n s t e i n i n 
W ü r z b u r g , H u t t e n s ä l e . 

2. O k t o b e r . O r t e i s b u r g m i t R e g . - B e z . A l i e n s t e i n i n 
W ü r z b u r g . H u t t e n s ä l e . V i r c h o w s t r a ß e 2 

8./9 O k t o b e r . A l l e n s t e i n - S t a d t u n d - L a n d . H a u p t ­
t r e f f e n i n G e l s e n k i r c h e n . 

9. O k t o b e r E l c h n i e d e r u n g . K r e i s t r e f f e n i n N ü r n ­
b e r g . 

9. O k t o b e r , T i l s i t - S t a d t u n d T i l s i t - R a g n i t . K r e i s ­
t r e f f e n i n N ü r n b e r g 

• O k t o b e r . M o h r u n g e n . K r e i s t r e f f e n i n P i n n e b e r g . 
H o t e l C a p P o l o n i a 

9. O k t o b e r R e g i e r u n g s b e z i r k K ö n i g s b e r g , T r e f f e n 
d e r H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t e n B a r t e n s t e i n . 
B r a u n s b e r g , F i s c h h a u s e n . G e r d a u e n , H e i l i g e n ­
b e i l , H e i l s b e r g , K ö n i g s b e r g , L a b i a u , M o h r u n g e n , 
P r . - E y l a u , P r . - H o l l a n d , R a s t e n b u r g , W e h l a u i n 
M ü n c h e n , L o k a l „ A u g u s t i n e r K e l l e r " . 

16 O k t o b e r A n g e r a p p . K r e i s t r e f f e n In S t u t t g a r t 
16. O k t o b e r . P r . - H o l l a n d K r e i s t r e f f e n i n d e r P a t e n , 

s tadt I t z e h o e 
30. O k t o b e r M e m e l - S t a d t u n d - L a n d , H e y d e k r u g , 

P o g e g e n , H e i m a t t r e f f e n i n E s s e n - S t e e l e , S t e e -
l e r S t a d t g a r t e n . 

Angerapp 
J a h r e s h a u p t t r e f f e n 

A m S o n n t a g , d e m 2. O k t o b e r , findet i n d e r P a t e n ­
s tadt M e t t m a n n d a s d i e s j ä h r i g e J a h r e s h a u p t t r e f f e n 
u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t s tat t . D e r T a g u n g s o r t 
i s t d i e B o v e n s i e p e n h a l l e , N e a n d e r s t r a ß e , d i e a b 9 
U h r g e ö f f n e t is t . 10 U h r K r a n z n i e d e r l e g u n g a u f d e m 
E h r e n f r i e d h o f , E i n g a n g G o e t h e s t r a ß e , u n d a m A n ­
g e r a p p s t e i n , A n g e r a p p e r P l a t z . 11 U h r F e i e r s t u n d e 
i n d e r B o v e n s i e p e n h a l l e . E s s p r i c h t E . G r i m o n i , 
s t e l l v e r t r e t e n d e r L a n d e s v o r s i t z e n d e r v o n N o r d ­
r h e i n - W e s t f a l e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . 
A n s c h l i e ß e n d M i t t a g s p a u s e . E s is t G e l e g e n h e i t , d a s 
M i t t a g e s s e n i n d e r B o v e n s i e p e n h a l l e e i n z u n e h m e n . 
N a c h d e r M i t t a g s p a u s e B e k a n n t m a c h u n g e n d e s 
K r e i s v e r t r e t e r s . 

A m S a m s t a g , d e m 1. O k t o b e r , findet i m R a t h a u s , 
N e a n d e r s t r a ß e 75, u m 15 U h r d i e K r e i s a u s s c h u ß s i t ­
z u n g u n d u m 16 U h r d i e ö f f e n t l i c h e S i t z u n g d e s 
K r e i s t a g e s A n g e r a p p statt . A n d i e s a t z u n g s g e m ä ß 
g e w ä h l t e n M i t g l i e d e r d i e s e r O r g a n e e r g e h e n g e s o n ­
d e r t e E i n l a d u n g e n . 

F ü r d i e b e r e i t s a m S a m s t a g i n M e t t m a n n a n w e ­
s e n d e n A n g e r a p p e r findet a b 20 U h r e i n z w a n g l o s e s 
B e i s a m m e n s e i n i m H o t e l V o g e l , E r e i t e S t r a ß e statt . 
E s w e r d e n L i c h t b i l d e r u n s e r e s H e i m a l k r e l s e s ge ­
ze ig t . 

Q u a r t i e r w ü n s c h e — U n t e r b r i n g u n g i n P r i v a t q u a r ­
t i e r e n o d e r i m H o t e l — s i n d b i s z u m 20. S e p t e m b e r 
a n d i e S t a d t v e r w a l t u n g M e t t m a n n , V e r t r i e b e n e n a m t 
— n i c h t a n d e n K r e i s v e r t r e t e r — z u r i c h t e n , d a m i t 
d i e Q u a r t i e r s c h e i n e I h n e n n o c h r e c h t z e i t i g z u g e ­
s te l l t w e r d e n k ö n n e n . F ü r S a m s t a g , d e n 1. O k t o b e r , 
ist a b 12 U h r i m R a t h a u s , N e a n d e r s t r a ß e 75, Z i m ­
m e r 13, e i n e A u s k u n f t s s t e l l e e i n g e r i c h t e t . 

Ich h o f f e e i n e g r o ß e Z a h l v o n A n g e h ö r i g e n u n ­
seres H e i m a t k r e i s e s b e g r ü ß e n z u k ö n n e n . 

K a r l - H e i n z C z e r l i n s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
401 H i l d e n , M o z a r t s t r a ß e 37 

Bartenstein 
K i r c h e n g e m e i n d e S c h ö n b r u c h 

E i n k l e i n e s „ H e i m a t t r e f f e n " d e r S c h ö n b r u c h e r G e -
m e i n d e g l i e d e r findet a m 4. S e p t e m b e r i n C e l l e -
B l u m l a g e statt . D a z u l a d e n w i r s e h r h e r z l i c h e i n . 
B l u m l a g e ist d e r S t a d t t e i l C e l l e s , d e s s e n K i r c h e u n d 
G e m e i n d e h a u s a n d e r A u s f a h r t s t r a ß e n a c h B r a u n ­
s c h w e i g ( B u n d e s s t r a ß e 214) l i e g e n u n d l e i c h t z u e r ­
r e i c h e n s i n d . P a r k p l ä t z e s i n d v o r h a n d e n . V o m B a h n ­
h o f C e l l e i s t B l u m l a g e m i t d e m B u s z u e r r e i c h e n . 
H a l t e s t e l l e a n d e r K i r c h e . 

W i r b e g i n n e n u m 10 U h r m i t d e m G o t t e s d i e n s t i n 
d e r K i r c h e B l u m l a g e . D i e P r e d i g t h a l t e w a h r s c h e i n ­
l i c h i c h . A n s c h l i e ß e n d B e g r ü ß u n g i m G e m e i n d e h a u s 
n e b e n a n . I n e i n e m G a s t h a u s e i g e n e r W a h l w i r d z u 
M i t t a g g e g e s s e n . D e r K a f f e e w i r d i m G e m e i n d e h a u s 
g e r e i c h t . K u c h e n b i t t e se lbs t m i t b r i n g e n . 

U m e i n e n Ü b e r b l i c k ü b e r d i e Z a h l d e r T e i l n e h m e r 
z u b e k o m m e n , b i t t e n w i r u m A n m e l d u n g a n u n t e n ­
s t e h e n d e A n s c h r i f t . F ü r k u r z f r i s t i g E n t s c h l o s s e n e ist 
d a n n I m m e r n o c h P l a t z . 

A m N b C h m i t t a g g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n u n d 
P l a c h a n d e r n . A u c h w e r d e n D i a s a u s d e r G e m e i n d e 
S c h ö n b r u c h geze ig t . 

P a s t o r J o h . H u n d s d ö r f e r 
3167 B u r g d o r f W i l h e l m - H e n z e - S t r a ß e 23 
T e l e f o n 22 64 

B r a u n s b e r g ; 15 U h r g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n m i t 
U n t e r h a l t u n g s m u s i k . 

S a m s t a g . 10. S e p t e m b e r , 16 U h r , K r e i s a u s s c h u ß ­
s i t z u n g d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t e n B r a u n s b e r g i m A e -
a i d i i h o f . H i e r z u e r g e h e n b e s o n d e r e E i n l a d u n g e n . 
E b e n f a l l s a m S o n n a b e n d , 19.30 U h r , G e s e l l s c h a f t s -
i b e n d d e r E h e m a l i g e n d e r S c h u l e n B r a u n s b e r g s u n d 
W o r m d t t t s i m A e g i d i i h o f . 

Z u m J a h r e s h a u p t t r e f f e n l a d e i c h h e r z l i c h e i n . 
A l o y s R a d a u , K r e i s v e r t r e t e r 
44 M ü n s t e r , B e r g F i d e l 82 

Z u m S c h u l t r e f f e n w e r d e n a l l e E h e m a l i g e n d e r 
B r a u n s b e r g e r u n d W o r m d i t t e r S c h u l e n e r w a r t e t . 

G e o G r i m m e , K o n s i s t o r i a l r a t 
s t e l l v e r t r e t e n d e r K r e i s v e r t r e t e r 
4771 K a p e l l e n 

Elchniederung 
T r e f f e n 

W i r m ö c h t e n a l l e n B e s u c h e r n des D ü s s e l d o r f e r 
B u n d e s t r e f f e n s u n d u n s e r e s L ü b e c k e r T r e f f e n s f ü r 
d i e T e i l n a h m e h e r z l i c h d a n k e n . W i r f r e u e n u n s , d a ß 
es I h n e n b e i u n s g e f a l l e n h a t , u n d w e n n S i e a n 
e i n e m n ä c h s t e n T r e f f e n i n L ü b e c k i m J a h r e 1967 
i n t e r e s s i e r t s i n d , d a n n g e b e n S i e u n s b i t t e a u f e i n e r 
P o s t k a r t e d i e A n z a h l d e r P e r s o n e n b i s 1. M ä r z 1967 
b e k a n n t , d a m i t s i ch u n s e r L o k a l u n d a u c h w i r d a r ­
a u f e i n r i c h t e n u n d I h n e n e t w a s b i e t e n k ö n n e n . B e i 
A n f r a g e n b i t t e n w i r u m B e i l e g u n g e i n e r R ü c k ­
a n t w o r t k a r t e . 

H e i m a t b u c h 

U n s e r H e i m a t f o r s c h e r u n d A r c h i v v e r w a l t e r P a u l 
L e m k e a u s G r ü n d a n n , j e t z t 282 B r e m e n - V e g e s a c k , 
L o b b e n d o r f e r F l u r 6. d e r i n L ü b e c k ü b e r d a s H e i ­
m a t b u c h b e r i c h t e t e , e r w a r t e t w e i t e r e V o r b e s t e l l u n ­
g e n , d a d a n n d a s H e i m a t b u c h b i l l i g e r w i r d . I c h b i t t e 
a l s o n o c h m a l s n i c h t w e i t e r m i t d e n V o r b e s t e l l u n g e n 
z u z ö g e r n u n d a u c h a l l e B e k a n n t e n d a r a u f a u f m e r k ­
s a m z u m a c h e n , d i e B e s t e l l u n g e n s o f o r t a u f z u g e b e n . 
D i e F i n a n z i e r u n g d e s B u c h e s w i r d d a d u r c h w e s e n t ­
l i c h e r l e i c h t e r t . W i r m ü s s e n n u n d a s H e i m a t b u c h 
se lbst f i n a n z i e r e n . D a r ü b e r w i r d n o c h b e r i c h t e t w e r ­
d e n . V o r e r s t b i t t e n w i r u m I h r e B e s t e l l u n g e n . 

O t t o B u s k i e s , K r e i s v e r l r e t e r 
3 H a n n o v e r , W e r d e r s t r a ß e 5 

Fischhausen 
O s t p r e u ß e n w e r k P e y s e 

A l l e A r b e i t n e h m e r ( L o h n e m p f ä n g e r ) , d i e b i s z u m 
S c h l u ß des B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e s b e i d e r O s t ­
p r e u ß e n w e r k - A k t i e n g e s e l l s c h a f t K r a f t w e r k P e y s e 
t ä t i g w a r e n , w o l l e n s i c h b i t t e u m g e h e n d a n d i e 
K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e de s K r e i s e s F i s c h h a u s e n , i n 208 
P i n n e b e r g , L i n d e n s t r a ß e 9, z w e c k s E n t g e g e n n a h m e 
d e r V e r s i c h e r u n g s u n t e r l a g e n ( L a n d e s v e r s i c h e r u n g s ­
ans ta l t ) w e n d e n . E s ist m i t z i e m l i c h e r S i c h e r h e i t a n ­
z u n e h m e n , d a ß f ü r a l l e L o h n e m p f ä n g e r d i e V e r ­
s i c h e r u n g s u n t e r l a g e n v o r h a n d e n s i n d . 

H a n s K a d g i e n , K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 

S t r a ß e bis G r ü n s t r a ß e u n d b e s o n d e r s d a s I n d u s t r i e ­
g e l ä n d e a m G ü t e r b a h n h o f . W e r d i e s e s G e l ä n d e 
k e n n t , d i e H o l z p l ä t z e v o n M a t z a t , T h i e s , d i e B a u ­
h ü t t e , d a s T e l e g r a f e n b a u a m t u n d d i e W a r e n l a g e r ­
p l ä t z e d e r K a u f l e u t e w i r d g e b e t e n , F o t o s o d e r e i n ­
f a c h e Z e i c h n u n g e n e i n z u s e n d e n . S c h o n j e d e M i t h i l f e 
k a n n v o n W e r t s e i n . A u f n a h m e n u n d Z e i c h n u n g e n 
w e r d e n z u r ü c k g e s a n d t . 

O t t o G e b a u e r 
224 H e i d e , H e i m k e h r e r s t r a ß e 35 

Heiligenbeil 
D i a m a n t e n e H o c h z e i l 

F r i e d r i c h S c h ö n f e l d u n d F r a u L u i s e , g e b . T o b ­
g i n s k i , aus H e i l i g e n b e i l - R o s e n b e r g , j e t z t i n 3201 S i l ­
l i u m 45, f e i e r n a m 1. S e p t e m b e r d a s F e s t d e r D i a ­
m a n t e n e n H o c h z e i t . D a s J u b e l p a a r e r f r e u t s i c h i m 
A l t e r v o n 87 u n d 85 J a h r e n n o c h g u t e r g e i s t i g e r u n d 
k ö r p e r l i c h e r G e s u n d h e i t . Z u r F e i e r w e r d e n d i e K i n ­
d e r u n d E n k e l m i t i h r e n F a m i l i e n b e i i h n e n v e r e i n t 
s e i n . D a s J u b e l p a a r h a t t e d r e i S ö h n e , d e r ä l t e s t e ist 
g e f a l l e n . G u t e B e k a n n t e a u s d e m K r e i s e H e i l i g e n ­
b e i l , b e s o n d e r s a b e r a u s H e i l i g e n b e i l - R o s e n b e r g , 
w e r d e n s i c h a n d i e s e m T a g e g e r n a n i h r e L a n d s l e u t e 
e r i n n e r n . D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t H e i l i g e n b e i l g r a t u ­
l i e r t d e m J u b e l p a a r s e h r h e r z l i c h u n d w ü n s c h t w e i ­
t e r h i n a l l e s G u t e . 

K a r l - A u g u s t K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r 
2407 B a d S c h w a r t a u , A l t - R e n s e f e l d 42 

Johannisburg 

Bratinsberg 
J a h r e s h a u p t t r e f f e n 

D a s J a h r e s h a u p t t r e f f e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 
B r a u n s b e r g f indet a m S o n n t a g , d e m 11. S e p t e m b e r , 
i n d e r P a t e n s t a d t M ü n s t e r s tatt . D i e F e s t f o l g e : 8 U h r 
e v a n g e l i s c h e r G o t t e s d i e n s t i n d e r E r l ö s e r k i r c h e , 
S e r v a t i l p l a t z ; 9.45 U h r k a t h o l i s c h e r G o t t e s d i e n s t i m 
K a t h a r t n e n k l o s t e r . E r m l a n d w e g 11 ( B u s - L i n i e 8): 
11.45 U h r F e s t a k t i m W e i ß e n S a a l d e r H a l l e M ü n ­
s t e r l a n d . D i e F e s t r e d e h ä l t O b e r s t u d i e n d i r e k t o r 
a. D . D r . A d o l f P o s c h m a n n . B e l m F e s t a k t w i r k e n 
d e r E r m l ä n d e r c h o r u n d d a s Q u a r t e t t R o s e m i t . 14.30 
U h r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 

Gerdauen 
H a t i p t k r e i s t r e f f e n 

Ich m a c h e e r n e u t a l l e L a n d s l e u t e d a r a u f a u f m e r k ­
s a m , d a ß i n d i e s e m J a h r n o c h z w e i K r e i s t r e f f e n 
d e r H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t G e r d a u e n s t a t t f i n d e n 
w e r d e n u n d z w a r : 

D a s H a u p t k r e i s t r e f f e n i n B r e m e n a m 18. 
S e p t e m b e r , G a s t s t ä t t e „ J ü r g e n s - H o l z " , O b e r n e u l a n ­
d e r L a n d s t r a ß e 149 A . D a s L o k a l ist z u e r r e i c h e n 
a b H a u p t b a h n h o f m i t S t r a ß e n b a h n l i n i e 4 b i s H a l t e ­
s t e l l e H o r n , d o r t u m s t e i g e n i n B u s l i n i e B b i s H a l t e ­
s t e l l e J ü r g e n s - H o l z . F ü r d i e i m A u t o a n r e i s e n d e n 
L a n d s l e u t e i s t d a s L o k a l ü b e r d i e A u t o b a h n H a m ­
b u r g — B r e m e n — B r e m e r h a v e n m i t A b f a h r t B r e m e n -
F a h r l e i c h t z u e r r e i c h e n . 

D e m H a u p t k r e i s t r e f f e n g e h t a m 17. S e p t e m b e r e i n e 
S i t z u n g des K r e i s a u s s c h u s s e s u n d des K r e i s t a g e s 
u n s e r e r G e m e i n s c h a f t v o r a u s , a n d e r a u c h d i e V e r ­
t r e t e r u n s e r e s P a t e n k r e i s e s u n d u n s e r e r P a t e n s t a d t 
R e n d s b u r g t e i l n e h m e n . 

d a s g e m e i n s a m e T r e f f e n s ä m t l i c h e r H e i ­
m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t e n des R e g . - B e z . K ö n i g s b e r g 
a m 9. O k t o b e r i n M ü n c h e n , A u g u s t i n e r K e l l e r . 

I c h b i t t e a l l e L a n d s l e u t e , d i e s e T e r m i n e v o r z u ­
m e r k e n u n d z u g e g e b e n e r Z e i t z a h l r e i c h s t z u e r ­
s c h e i n e n . 

H e i m a t b u c h G e r d a u e n 
D i e V e r t r e t u n g d e r H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t G e r ­

d a u e n ist z u r Z e i t m i t d e r H e r a u s g a b e e i n e s H e i ­
m a t b u c h e s G e r d a u e n b e s c h ä f t i g t . Z u d i e s e m Z w e c k 
ist e i n B u c h a u s s c h u ß g e g r ü n d e t , f ü r d e n L e h r e r i . R . 
O s k a r B a c h o r , w o h n h a f t i n H i l d e s h e i m , S p r e n g e r ­
s t r a ß e 5, z e i c h n e t . D i e s e s B u c h s o l l a u c h m i t A u f ­
n a h m e n a u s d e m K r e i s e G e r d a u e n r e i c h b e b i l d e r t 
w e r d e n . E s f e h l e n n o c h I n n e n a u f n a h m e n v o n K i r ­
c h e n des K r e i s e s G e r d a u e n . I ch w e n d e m i c h h e u t e 
a n a l l e L a n d s l e u t e , d i e n o c h i m B e s i t z v o n I n n e n ­
a u f n a h m e n i h r e r h e i m a t l i c h e n K i r c h e s i n d , d i e s e 
H e r r n B a c h o r u m g e h e n d z u z u s e n d e n , d a m i t d i e A u f ­
n a h m e n r e p r o d u z i e r t u n d i m H e i m a t b u c h a b g e ­
d r u c k t w e r d e n k ö n n e n . D i e O r i g i n a l a u f n a h m e w i r d 
u n v e r z ü g l i c h w i e d e r z u r ü c k g e g e b e n . 

I m w e i t e r e n s o l l u n t e r a n d e r e m n o c h e i n e A b ­
h a n d l u n g ü b e r d i e O b e r s c h u l e d e r S t a d t G e r d a u e n 
a u f g e n o m m e n w e r d e n . I ch w e n d e m i c h a n d i e e h e ­
m a l i g e n L e h r e r u n d S c h ü l e r d e r O b e r s c h u l e G e r ­
d a u e n u n d b i t t e , H e r r n B a c h o r b e i s e i n e m B e m ü h e n 
d u r c h L i e f e r u n g e i n e s B e i t r a g e s z u u n t e r s t ü t z e n . 

G e o r g W o k u l a t , K r e i s v e r t r e t e r 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n f 

Gumbinnen 
K r e i s t r e f f e n i n N e u i n U n s l e r 

A m 4. S e p t e m b e r findet i n N e u m ü n s t e r e i n T r e f f e n 
d e r G u m b i n n e r a u s d e m R ä u m e S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
statt . T r e f f p u n k t ist , w i e s c h o n i n d e n J a h r e n v o r ­
h e r , d i e G a s t s t ä t t e „ R e i c h s h a l l e " i n d e r P r o p s t e i -
s t r a ß e . D a s T r e f f e n w i r d d u r c h e i n e A n d a c h t v o n 
P a s t o r L e h r b a s s e i n g e l e i t e t . A n s c h l i e ß e n d B e g r ü ­
ß u n g d e r A n w e s e n d e n . G e p l a n t i s t w e i t e r e i n L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g U b e r S t a d t u n d K r e i s G u m b i n n e n . 

K r e i s t r e f f e n i n B e r l i n 

D e r H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n i n B e r l i n h a t a m 
18. S e p t e m b e r s e i n g r o ß e s K r e i s t r e f f e n . E s f inde t 
s tatt i m K l u b h a u s , H o h e n z o l l e r n d a m m 185, i n d e r 
N ä h e des F e h r b e l l i n e r P l a t z e s , e r r e i c h b a r m i t d e r 
U - B a h n b i s F e h r b e l l i n e r P l a t z u n d d e n B u s s e n 1, 4, 
21, 88. D i e R ä u m e s i n d g r o ß u n d f r e u n d l i c h u n d 
k ö n n e n . e ine g r o ß e M e n g e P e r s o n e n a u f n e h m e n . 
K r e i s v e r t r e t e r K u n t z e h a t s e i n E r s c h e i n e n z u g e s a g t , 
e b e n s o L a n d s m a n n G e b a u e r . D a s M o d e l l d e r S t a d t 
G u m b i n n e n w i r d a n e i n i g e n h e r g e s t e l l t e n H a u s ­
m o d e l l e n g e z e i g t u n d a m S t a d t p l a n e r l ä u t e r t . E i n 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r u n s e r e H e i m a t G u m b i n n e n 
ist g e p l a n t . A l l e n G u m b i n n e r n , d i e i n B e r l i n l e b e n , 
w i r d d i e T e i l n a h m e w a r m e m p f o h l e n . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
2 H a m b u r g - B i l l s t e d t , S c h i f f b e k e r w e g 168 

M o d e l l d e r S t a d t G u m b i n n e n 
A u f m e i n e n H i n w e i s i n N r . 33 des O s t p r e u ß e n b l a t ­

tes v o m 23. A u g u s t ist m i r v o n v i e l e n S e l l e n M i t ­
h i l f e z u m G e l i n g e n des M o d e l l s g e g e b e n w o r d e n . 
V o n d e n S t r a ß e n z ü g e n d i e i c h g e n a n n t h a t t e , s i n d 
m i r F o t o s u n d b e s o n d e r e Z e i c h n u n g e n z u g e g a n g e n , 
so d a ß ich d i e V o r a r b e i t e n f ü r d i e A l t s t a d t a b s c h l i e ­
ß e n k o n n t e . B e s o n d e r s m u ß i c h d e n G u m b i n n e r 
L a n d s l e u t e n E m i l H u b e r t . M a x P o g t , A r n o V i e r t h a ­
l e r . E r i c h D i e d r i c h k e i t u n d K o s e f ü r Ihre f r e u n d l i c h e 
U n t e r s t ü t z u n g s e h r h e r z l i c h e n D a n k s a g e n . — J e t z t 
b e g i n n e n d i e V o r a r b e i t e n f ü r d i e N e u s t a d t u n d a u c h 
H e r b e n ö t i g e i ch d r i n s e n d H e l f e r . S o f e h l e n m i r 
U n t e r l a g e n v o n v i e l e n H ä u s e r n in d e r G a r t e n s t r a ß e , 
u n k l a r ist d i e B e b a u u n g E n d e S a l z b u r g e r . A n f a n g 
A r t i l l e r i e s t r a ß e , T e i l e d e r K a s e r n e n s t r a ß e . G o l d a p e r 

J a h r e s h a u p t t r e f f e n a m 11. S e p t e m b e r 
Z u u n s e r e m J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n H a m b u r g 13, 

P a r k r e s t a u r a n t ( M e n s a ) , B e n e c k e s t r a ß e 13, a m 
11. S e p t e m b e r , l a d e n w i r u n s e r e L a n d s l e u t e h e r z l i c h 
e i n . 

E i n l a ß 9 U h r , a b 11 U h r F e i e r s t u n d e z u m T a g d e r 
H e i m a t . P a s t o r W e i g e l t h ä l t d i e A n d a c h t . H e r r 
E g b e r t O t t o w i r d z u u n s s p r e c h e n , e i n G e m e i n ­
s c h a f t s c h o r a u s L a n d A n g e l n ( P a t e n k r e i s ) u n t e r L e i ­
t u n g u n s e r e s L a n d s m a n n e s G e r h a r d B o s k w i r d d i e 
F e i e r s t u n d e u m r a h m e n . A m N a c h m i t t a g f i n d e n u n ­
s e r e L a n d s l e u t e a u s A r y s d i e s e l t e n e G e l e g e n h e i t , 
b e i e i n e m r e i c h h a l t i g e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n 
L a n d s m a n n N i e d e r h a u s e n B i l d e r a u s i h r e r H e i m a t 
z u b e t r a c h t e n , d i e i n j ü n g s t e r Z e i t a u f g e n o m m e n 
w u r d e n . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
A l t w a r m b ü c h e n 

T r e f f e n 

B e i h e r r l i c h e m W e t t e r v e r l i e f d a s T r e f f e n i n H a n ­
n o v e r d a n k d e r g u t e n V o r b e r e i t u n g e n d u r c h F r a u 
K r ü g e r u n d d e r a u s g e z e i c h n e t e n A n s p r a c h e u n s e r e s 
L a n d s m a n n e s J o s t a u s Q u a k e n b r ü c k s e h r g u t . A u s ­
f ü h r l i c h e r B e r i c h t f o l g t . 

G r o ß e n A n k l a n g f a n d e i n v o n L a n d s m a n n N i e d e r ­
h a u s e n , G i f h o r n , v o r g e f ü h r t e r F i l m m i t B i l d e r n a u s 
d e r H e i m a t a u s n e u e s t e r Z e i t , i n s b e s o n d e r e a u s d e r 
A r y s e r G e g e n d . D i e s e r F i l m w i r d a u c h v o n H e r r n 
N i e d e r h a u s e n a m 11. S e p t e m b e r b e i m H a m b u r g e r 
T r e f f e n i n d e n M e n s a - G a s t s t ä t t e n g e z e i g t . I n H a m ­
b u r g s p r i c h t d a s g e s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r s t a n d s m i t ­
g l i e d u n d s t e l l v e r t r e t e n d e r S p r e c h e r d e r L a n d s m a n n ­
s c h a f t O s t p r e u ß e n , E g b e r t O t t o . 

F r . - W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
3001 A l t w a r m b ü c h e n , T e l . H a n n o v e r 64 04 84 

Königsberg-Stadt 
S c h ü t z e n t r e f f e n i n L ü b e c k 

Z u m f ü n f t e n M a l e f a n d i n L ü b e c k a m 14. A u g u s t 
e i n T r e f f e n d e r K ö n i g s b e r g e r S c h ü t z e n g i l d e m i t 
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n u n d G ä s t e n s tat t , d a s a u c h d i e ­
ses M a l g u t b e s u c h t w a r . M i t g l i e d e r r e i s t e n u n t e r 
a n d e r e m a u s N ü r n b e r g , B e r l i n u n d W e s t e r l a n d a n , 
u m i m l i e b g e w o r d e n e n K r e i s s c h ö n e S t u n d e n z u 
v e r l e b e n . 

F r a u E r i k a J a n z e n - R o c k ü b e r m i t t e l t e d i e b e s t e n 
G r ü ß e u n d W ü n s c h e d e r S t a d t g e m e i n s c h a f t K ö n i g s ­
b e r g u n d s p r a c h O b e r v o r s t e h e r W a l t e r M e y e r , s e i ­
n e n M i t a r b e i t e r n u n d M i t g l i e d e r n h e r z l i c h e n D a n k 
u n d A n e r k e n n u n g a u s f ü r d i e b i s h e r i g e g u t e , f r e u n d ­
s c h a f t l i c h e Z u s a m m e n a r b e i t u n d f ü r d i e t a t k r ä f t i g e 
U n t e r s t ü t z u n g b e i d e r D u r c h f ü h r u n g d e r A u f g a b e n 
u n d Z i e l e d e r S t a d t g e m e i n s c h a f t K ö n i g s b e r g . I n 
w e n i g e n , a b e r e i n d r i n g l i c h e n W o r t e n e r l ä u t e r t e s i e 
d i e A r b e i t d e s H e i m a t k r e i s e s K ö n i g s b e r g , d i e B e d e u ­
t u n g d e s „ K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r r i n g e s " u n d d e s „ K ö ­
n i g s b e r g e r B ü r g e r p f e n n i g s " u n d r i c h t e t e a n E l t e r n 
u n d E r z i e h e r d e n A p p e l l , d i e J u g e n d m i t e i n z u b e -
z i e h e n i n u n s e r T u n u n d H a n d e l n . „ U n s e r e J u g e n d 
m u ß s p ü r e n , d a ß w i r e h r l i c h u m e i n e f r i e d l i c h e 
L ö s u n g u n s e r e r A u f g a b e n r i n g e n ; i h r m u ß d i e L i e b e 
z u O s t p r e u ß e n , a b e r a u c h z u m g a n z e n d e u t s c h e n 
V a t e r l a n d i n s H e r z g e l e g t w e r d e n . B e s o n d e r s n a c h 
d e m K r i e g e h a b e n w i r u n s g e s c h e u t , v o m d e u t s c h e n 
V a t e r l a n d z u s p r e c h e n , u n d w i r l a u f e n G e f a h r , z w i ­
s c h e n U b e r m a ß u n d U n t e r m a ß h i n - u n d h e r g e w o r f e n 
z u w e r d e n ; a b e r o h n e L i e b e z u m e i g e n e n V o l k u n d 
L a n d w i r d d a s g e s u n d e M a ß v e r f e h l t . D e r V e r z i c h t 
d a r a u f i s t a u f d i e D a u e r g a n z u n m ö g l i c h u n d l ä ß t 
s i c h d u r c h n i c h t s e r s e t z e n , d e n n es i s t m e h r a l s 
S t a a t s g e b i l d e o d e r S t a a t s f o r m . U n d es k o m m t j a 
h i n z u , d a ß u n s e r d e u t s c h e s V a t e r l a n d d u r c h d i e u n ­
s e l i g e S p a l t u n g w e i t e r r e i c h t a l s d e r b u n d e s r e p u b l i ­
k a n i s c h e S t a a t u n d s e i n e G e s t a l t . Z u e i n e m g e s u n ­
d e n P a t r i o t i s m u s g e h ö r e n i n n e r e V e r b u n d e n h e i t u n d 
L i e b e z u V a t e r l a n d u n d H e i m a t u n d n a t ü r l i c h a u c h 
e i n i g e K e n n t n i s s e , d i e w i r E l t e r n u n s e r e n K i n d e r n 
v e r m i t t e l n m ü s s e n . A b e r a u c h d i e S c h u l e n s o l l t e n 
i m s t a a t s b ü r g e r l i c h e n U n t e r r i c h t d i e s e W e r t e n i c h t 
z u k u r z k o m m e n l a s s e n , u n d d e r O s t k u n d e u n t e r r i c h t 
s o l l t e s a c h l i c h u n d u n v e r f ä l s c h t s e i n . " 

N a c h d e m m i t g r o ß e m B e i f a l l a u f g e n o m m e n e n 
V o r t r a g g a b es n o c h e i n i g e m u s i k a l i s c h e B e i t r ä g e , 
d i e z u m g e m ü t l i c h e n , z w a n g l o s e n B e i s a m m e n s e i n 
ü b e r l e i t e t e n . S p ä t e r d a n k t e E r i c h N o t h m a n n , d e r 
v i e l e n K ö n i g s b e r g e r n a ls B e s i t z e r d e r „ A l t e n H a m ­
m e r s c h m i e d e " b e k a n n t ist u n d l e i d e r s c h w e r e J a h r e 
i n u n s e r e r H e i m a t s t a d t u n t e r r u s s i s c h e r H e r r s c h a f t 
d u r c h m a c h e n m u ß t e , s e i n e m F r e u n d W a l t e r M e y e r 
i n b e w e g t e n W o r t e n f ü r a l l e s , w a s d i e s e r In d e n v e r ­
g a n g e n e n J a h r e n f ü r d e n V e r e i n u n d f ü r s i e a l l e 
g e t a n h a t . 

D i e K ö n i g s b e r g e r S c h ü t z e n g i l d e k a n n m i t S t o l z 
v e r m e r k e n , d a ß s ie i m J a h r e 1351 v o m H o c h m e i s t e r 
W i n r l c h v o n K n i p r o d e z u d e m Z w e c k g e g r ü n d e t 
w u r d e , d e n D e u t s c h e n R i t t e r o r d e n i n s e i n e r W e h r ­
k r a f t b e i d e r V e r t e i d i g u n g K ö n i g s b e r g s z u u n t e r ­
s t ü t z e n . E s w u r d e n d a h e r n u r z u v e r l ä s s i g e u n d 
e h r e n h a f t e B ü r g e r a l s M i t g l i e d e r n a c h e i n e m s t r e n ­
g e n A u s l e s e v e r f a h r e n a u f g e n o m m e n . D i e S t a d t K ö ­
n i g s b e r g w a r P a t r o n d e r G i l d e , d i e m a n c h e P r i v i l e ­
g i e n u n d e i n g r o ß e s V e r m ö g e n b e s a ß . D i e S c h a t z ­
k a m m e r i m A l t e n S c h ü t z e n h a u s e , d a s d e r G i l d e ge­
h ö r t e , b a r g v i e l e w e r t v o l l e S t i f t u n g e n , d a r u n t e r a u c h 
g r o ß e K u n s t w e r k e . D a s S c h i e ß e n w u r d e w e g e n d e s 
K r i e g e s i m J a h r e 1940 e i n g e s t e l l t . S e i t 1957 u n t e r h ä l t 
d e r S t a d t v e r b a n d D u i s b u r g - H a m b o r n e r S c h ü t z e n 
e. V . d i e P a t e n s c h a f t f ü r d i e K ö n i g s b e r g e r S c h ü t z e n ­
g i l d e u n d u n t e r s t ü t z t s ie t a t k r ä f t i g i n i h r e n B e m ü ­
h u n g e n , T r a d i t i o n u n d B r a u c h t u m a u c h f ü r d i e Z u 
k u n f t z u b e w a h r e n . 

L ö b e n i c h t s c h e s R e a l g y m n a s i u m 
D i e 200. W i e d e r k e h r d e s G e b u r t s t a g e s v o n I m m a ­

n u e l K a n t w u r d e a m 22. A p r i l 1924 v o n d e r A l b e r t u t 

y ? i V , m U ^ U n d d e r S t a d t K ö n i g s b e r g b e s o n d e r s 
f e i e r l i c h b e g a n g e n . A u c h h a t t e m a n a u s A n l a ß d i e 
ses F e s t t a g e s d i e m i t g o t i s c h e n F i a l e n a u s Z i n k b l e c h 
g e s c h m ü c k t e , a n d e r N o r d w e s t - E c k e des D o m e s ho 
flndllche S t o a K a n t i a n a d u r c h e i n n e u e s G r a b m a i 
e r s e t z t . D e n E n t w u r f h i e r f ü r f e r t i g t e u n s e r beZ, 
d e n d e r M i t s c h ü l e r P r o f e s s o r F r i e d r i c h L a h r s F . 
W U , r l e . f U * o o l i t h i s c h e m r o t e m P o r o h v r 
e r r i c h t e t u n d d a r i n e i n G r a n i t s a r k o p h a g aufeesFe it 
D i e A n l a g e is t n o c h v o r h a n d e n . I m J a h r e 1M7 lierlin 
d i e S o w j e t s a n i h r I n s t a n d s e t z u n g s a r b e i t e n fü, etwa 
5000 R u b e l a u s f ü h r e n . U n t e r d i e I n s c h r l i m l ^ 
K a n t " w u r d e n d i e g l e i c h e n W o r t e n o e h m a l T T n k v ' 
r i l l i s c h e n B u c h s t a b e n a n g e f ü g t . n o c n m a , s » n k y -

Z u d e r d a m a l i g e n E l n w e t h u n n s i e i e r 
G r a b m a l e s w u r d e n a u c h A b O r t m E S S S d a r ^ h i u Ä S I " 
S c h u l e n d e . S t a d t e i n l a d e n . d ,e ( * ' , 
r a d e O s t e r f e r l e n w a r e n , a u f B a n n e r a h r , ; n l g e " 
s c h r ä n k t w u r d e n . A u c h " d a s lSSSSS^'SS^ 
n a s l u m w a r d u r c h d r e i S c h ü l e r v e r t r V . , f vr i ? y n v 

m a l i g e m B r a u c h t r u g e n s i e b l a u e A n i ü L e m » ^ 
H o s e n . D a z u h a t t e n s ie u n s e r e Ä m i t I a n * e n 
. -o lem T u c h m i t S b c S « ^ ^ ^ ^ ^ -

„Staatsbürger sein — 
dagegen sehr . . . " 

430 Grundsa tz re fe ra te wurden bisher 
v o n mehr als 70 Referenten im Ostheim, 
B a d Pymon t , geha l ten ; darunter von Per­
s ö n l i c h k e i t e n mit in te rna t iona lem Ruf. 

B e i m 
40. s t a a t s b ü r g e r l i c h e n Seminar 

sprechen namhafte V e r t r e t e r von Rund­
funk und Presse. Bundeswissenschalts-
min is te r a. D . Lenz hat se in Erscheinen 
zugesagt. 

Das „ B ü r o B o n n e r Ber ichte" stellt M Ü M 
a l le rneues te Lehrschau zur V e r f ü g u n g . 

Ihre A n m e l d u n g für dieses Seminar 
bi t ten w i r umgehend an das „Heimatpol i ­
tische Referat" der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, zu richten, da 
berei ts ü b e r 30 V o r a n m e l d u n g e n vor­
l i egen . 

s c h i r m a u f g e s e t z t u n d e i n e r o t - w e i ß e S c h ä r p e an-
E i n e r d e r B a n n e r b e g l e i t e r w a r B a u m e i s t e r 

H e i n z S t r l e w s k l d e r j e t z t i n 5 K ö l n , N i c o l a u s - G r o t h -
s t r a ß e 4 l e b t . E r w ü ß t e g e r n , w e r d e r B a n n e r t r a -
g e r u n d w e r d e r a n d e r e B e g l e i t e r w a r . 

T P i d e r h a t s i c h b i s h e r k e i n e A b b i l d u n g unseres 
s c h u l b a n n e r s g e f u n d e n , so w e i t e r i n n e r l i c h , w a r es 
i n d e n F a r b e n w e i ß b z w . S i l b e r u n d r o t gehalten. 
R e c h t s u n d l i n k s h i n g e n s i l b e r n e S c h n ü r e m i t Q u a -
Vten h e r a b d i e v o n d e n B e g l e i t e r n g e h a l t e n w u r d e n . 
F s w a r w o h l v o n d e r E l t e r n s c h a f t b e i d e r E i n w e i ­
h u n g d e s n e u e n S c h u l g e b ä u d e s i m J a h r e 1914 ge­
s c h e n k t w o r d e n . 

W i r w ä r e n d a n k b a r , w e n n j e m a n d e i n e A b b i l d u n g 
d e s S c h u l b a n n e r s z u r V e r f ü g u n g s t e l l t e o d e r sar 
n ä h e r e A u s k u n f t ü b e r d i e H e r k u n f t u n d Inschrift 
d e s B a n n e r s e r t e i l e n w ü r d e . 

U l r i c h A l b i n u s 
53 B o n n , D o t t e n d o r f e r S t r a ß e 87 

S t ä d t i s c h e s M a r i a - K r a u s e - L y z e u m 
A b g a n g s k l a s s e U II 1934 

F ü r e i n g e p l a n t e s K l a s s e n t r e f f e n w e r d e n n o c h ge­
s u c h t - I r m g a r d E w a l d , E v a G e r l a c h , Hi lde ­
g a r d G o d a u , C h r i s t e l H e l l e r , H i l d e g a r d P o d -
l e c h , G r e t e R o s t e k , I r m g a r d S c h i m k a t , 
E v a W i t t . , , . 

W e r k a n n m i r A u s k u n f t g e b e n ü b e r V e r b l e i b oder 
j e t z i g e n N a m e n u n d A n s c h r i f t d e r G e s u c h t e n ? 

A n n e m a r i e L a s t , g e b . W a r n a t 
2 H a m b u r g 22, E i l b e k e r W e g 74 

H i n d e n b u r g - O b e r r e a l s c h u l e 
G e s u c h t w e r d e n d i e n a c h s t e h e n d e n E h e m a l i g e n 

d e r H i n d e n b u r g s c h u l e u n d d e r S t e i n d a m m e r Real­
s c h u l e : 

K r i e g e r , A l f r e d ; K r i e g e r , H u g o ( S t u d . - R e f . ) ; K r ö h -
n e r t W i l h e l m ; K r ö s k e , W e r n e r ; K r o h n , Walter; 
K r o l l , E r i c h ; K r o l l , W a l t e r ; K r ü c k , E r i c h ; K r ü g e r , 
B e r n h a r d ; K r ü g e r , F r i e d r i c h ; K r ü g e r , H a n s (Stud.-
R e f . ) ; K r u g ; K r z e m i n s k l , P a u l ; K r z y w e c k , Er ich; 
K u c h a r s k i ; K u c h e n b e c k e r , W e r n e r ; K ü h n , Hans-
W o l f g a n g ( S t u d . - R e f . ) ; K ü h n . W i l l y (Stud.-Ass.); 
K ü h n e , B e r n h a r d ; K ü s s n e r , W a l t e r ; K u k l i n s k l , Ru­
d o l f ; K u h n . M a x ; K ü h r , H e l m u t : K u l e s s a , I 
( S t u d . - R e f . ) ; K u t s c h k o w s k i , V i k t o r ; Lamperski , 
G e o r g ; L a n g e , B e r n h a r d ; L a n g e , B r u n o ( A b i t u r 1922); 
L a n g e , E r n s t ; L a n g e . H e i n z ; L a n g e r , F r i e d r i c h (Zei­
c h e n l e h r e r ) ; L a p a t . W i l h e l m ( S t u d . - R e f . ) ; Laskus-
P r a w i t z , H a n s ; L a s s e n , H e r m a n n ; L a u : Laubschat, 
F r i t z ; L a u d i e n , J o h a n n e s ; L a u r i s c h k a t , W i l l y , L a u -
r u s c h k a t , G u s t a v ; L a u s c h k e , U l r i c h ; L a w i s c h u s , W i l ­
h e l m ( S t u d . - R e f . ) ; L e g a t i s , F r i t z ; ; L e h m a n n , Horst: 
L e h m a n n , K u r t ; L e h w a l d H o r s t ; L e i n e r K u r t ; 
L e m h ö f e r , P a u l ; L e m k e , E d u a r d : L e m k e , F r i t z (I); 
L e m k e , H a n s ; L e m k e . H o r s t : L e m k e . K u r t L e r n t e , . 
W a l t e r ; L e m k e , W a l t h e r ; L e n k . E d w i n ; L e n t z , Wal­
t e r ; L e n t z e , H a n s ; L e n t z e , W a l t e r ; L e n z , S i e g f r i e d ; 
L e p i n a t , F r a n z ; L e p s i e n ; L e r p s , J o h a n n e s (Stud.-
R e f . ) ; L e t t a u , O t t o ; L e w i e n , F r i e d a . 

M i t t e i l u n g e n ü b e r d i e G e s u c h t e n w e r d e n erbeten 
a n A r t u r A d a m , F r a n k f u r t ( M a i n ) - G r i e s h e i m , Reh­
s t r a ß e 17. 

Lotzen 
K r e i s l a g s s i t z u n g 

A n l ä ß l i c h des J a h r e s h a u p t t r e f f e n s i n N e u m ü s t e r 
f a n d a m S o n n a b e n d , d e m 20. A u g u s t , d i e satzungs­
g e m ä ß e K r e i s t a g s s i t z u n g s t a t t . S i e w a r g u t besucht. 
D i e P a t e n s t a d t h a t t e d e n K r e i s v o r s t a n d u n d den 
K r e i s a u s s c h u ß z u e i n e m E m p f a n g g e l a d e n , d e r die 
B a n d e d e r F r e u n d s c h a f t f e s t i g t e . 

N a c h d e m B e r i c h t ü b e r d i e V e r w a l t u n g s a r b e i t fan­
d e n d i e N e u w a h l e n d e s K r e i s v o r s t a n d e s f ü r die 
n ä c h s t e n v i e r J a h r e s ta t t . D e m b i s h e r i g e n K r e i s v e r ­
t r e t e r M a n t z e w u r d e D a n k u n d A n e r k e n n u n g für 
s e i n e T ä t i g k e i t w ä h r e n d d e r l e t z t e n J a h r e ausge­
s p r o c h e n . A u s A l t e r s g r ü n d e n s c h e i d e t e r a l s K r e i s -
v e r t r e t e r a u s . E s w u r d e n g e w ä h l t : K r e i s v e r t r e t e r 
D i p l . - I n g . W e r n e r C o e h n , L o t z e n ; s t e l l v e r t r e t e n d e r 
K r e i s v e r t r e t e r I n g e n i e u r H a n s W e r n e r W a l l s c h l ä g e r , 
L o t z e n ; K r e i s s c h a t z m e i s t e r B u c h h a l t e r K l a u s Rede, 
L o t z e n ; B e i r ä t e i m K r e i s a u s s c h u ß H a u p t l e h r e r K u r t 
G e r b e r , K l e i n w a r n a u ; P a s t o r i . R . R u d o l f Mantze, 
W i d m i n n e n ; M a j o r K u r t T e s c h k e , L o t z e n ; S t a d t k ä m ­
m e r e r D r . U l r i c h v o n W i t t e n , L o t z e n . 

D i e W a h l p e r i o d e d e s K r e i s t a g e s i s t m i t d i e s e r Sit­
z u n g e r l o s c h e n . D i e A u s s c h r e i b u n g d e r W a h l e n zum 
K r e i s t a g f ü r d i e k o m m e n d e n v i e r J a h r e Wll 
O s t p r e u ß e n b l a t t i m J a n u a r 1967 e r f o l g e n . W i r i 
d a s z u b e a c h t e n u n d s i c h b e i d e n W a h l v o r s c h l ä g e n 
r e g e z u b e t e i l i g e n . 

L e i d e r h a t N e u m ü n s t e r k e i n e n g e e i g n e t e n Saal, 
u m u n s e r J a h r e s h a u p t t r e f f e n s t ö r u n g s f r e i z u ver­
a n s t a l t e n . W i r m ü s s e n d a h e r i n E r w ä g u n g ziehen, 
d a s J a h r e s h a u p t t r e f f e n a u f d e n S o n n a b e n d z u ver-

» g e n , < ^ f r , 3 a b e i d e n m e i s t e n L a n d s l e u t e n a r b . 
• ̂ V i e l l e i c h t g e l i n g t es u n s d a n n , g e e i g n e t e R ä u m e 
z u b e k o m m e n . 

E r i n n e r u n g s t r e f f e n i n G ö t t i n g e n 

nm nr£i!lU n g, e n, i s t a n l ä ß H c h d e r K r a n z n i e d e r l e g u n g 
a n n , J ^ n ^ m a , , d e r o s l P r e u ß i s c h e n R e g i m e n t e r e in E r -
L w , v,g , e " e n l m D e " t s c h e n G a r t e n . W i r laden 
h ö o r n n « « " J e ' n u n d n o f f e n . v i e l e L a n d s l e w -

° n n e n ' K r e i s v e r t r e t e r M a n t z e IUI 
Herfe r r e r

 w e r d e n d o r t s e i n u n d k ö n n e n dort 
R e d e u n d A n t w o r t s t e h e n . 

T r e f f e n d e s R e g . - B e z . A l i e n s t e i n i n W i i r z b u r g 

i n n e n r n r w i r L t « d H e U t e , m s ü d d e u t s c h e n R a i n 
d e s R P » L A

d , a s g e m e i n s a m e T r e f f e n det I 
i n d e n H . f « ? « i a i e n s ! f . , n 1 n w ü r z ° u r g a m 2. Oktober 
Mect V n ^ s i ^ S Ö L P n ' V i ' ^ o w s t r a ß e . D i e O r g a n 
P a u l w f g n e ' n K l e i s v e r t r e t e r s v o n Netdtnbuf* 

£ . c ' l D i e s i n g - K r e i s g e s e h ä f t s f ü h r t r 
235 N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r Strafle 71 

Memel-Land 
M a r t i n K a p u s l . M i t z k e n , 80 J a h r e 

P u s t T u s M M H l w l D C J K r e t « a u s s c h u s s e t , M 
g u s ' a n E i n e r n ' <*!**• M e m e l - V i e r t e a m M. A u -
B r a n d u t r a B ? « , m J e t z i g e n W o h n s i t z i n B r e m e n . 
E t b e r e i t . v o r « i 8 0 , G e b u r t s t a g . S e m I.rhen 

d e r t w o r d e n n i e n t J ^ r e n a n d i e 8 p ' ' s t * 1 , e * e s d l i 1 ' 
h e r z l i c h z . f L « D K r e i s g e m e i n s c h a f t g r a t u l i e r t i h m 
t e r h n v i e l e = H m * h r e n t a g e u n d w ü n s c h t I h m wei -
g e ' s t l a e r F H « * ^ ' ' l n " " B e t r ü b t e r G e s u n d h e l l und 
g e i s t i g e r F r i s c h e v e r l e b e n z u k ö n n e n . 

O s t s e e t r e f f e n i n S c h a r b e u t z 

< S e D t e m h e ! e U t e a u f d a s a m S o n n t a g , dem 
S e p t e m b e r , in S c h a r b e u t z s t a t t f i n d e n d e O i t . e e -
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Königsberg, Hardenbergstraße 22 
Z u m Tode v o n Prof. Erich Jenisch 

Damals , als es uns wöchen t l i ch i n die Par­
te r re-Wohnung des jungen blonden Gelehr ten 
zog, war die S t r a ß e nur auf der süd l i chen Seite 
bebaut. N o r d w ä r t s , der W o h n u n g g e g e n ü b e r , 
waren Felder. Die h e i ß e n , schwarzen Sommer­
näch te O s t p r e u ß e n s hingen ü b e r der wachsen­
den Stadt, deren Umgebung w i r durchwander­
ten. W i r : das waren die Freunde und Freundin­
nen des damals noch blutjungen Dr. Erich Je­
nisch. W i r waren bei ihm und seiner eigenartig 
schönen Frau, der Tochter Paul Wegeners , 
wöchent l i ch zu Gast. Jenisch, ein K ö n i g s b e r g e r 
Fabrikbesi tzersohn, w i rk t e damals mit Agnes 
M i e g e l und Herrn ann G ü t t i e r zusammen im 
Feui l le ton der „ O s t p r e u ß i s c h e n Zei tung" , wie 
spä t e r in gleicher Ste l lung gemeinsam mit Hans 
W y n e k e n , Gerhard Bohlmann , Ot to Besch und 
anderen an der „ K ö n i g s b e r g e r A l l g e m e i n e n " . 
A b e r Jenisch war seiner innersten Natur nach 
nicht Redakteur, sondern Gelehrter . 

Äußer l i ch wurde er das erst 1925, als er sich 
an unserer U n i v e r s i t ä t für neue deutsche Li te­
raturgeschichte als Pr ivatdozent habi l i t ier te . Er 
veröf fen t l i ch te jähr l ich Arbe i t en aus seinem 
Stoffgebiet, wobei mehrere Essays seine engere 
Heimat betrafen, darunter sein Nachwor t für 
die E r z ä h l u n g v o n Agnes M i e g e l „Das Bern­
steinherz" in der Ausgabe der Rec lam-Bib l io -
thek. 

Doch so wicht ig diese Schriften und V o r l e s u n ­
gen für seine H ö r e r gewesen sein m ö g e n — er 
war inzwischen zum a. o. Professor ernannt — 
sie gaben nicht den tiefsten K e r n seines W i r ­
kens wieder , seine geistige Auss t rah lung . Die 
schöns te Gabe dieses inner l ich fe in füh l igen 
Mannes l ag wo anders: näml i ch dar in , d a ß er 
Menschen, die seinem W e s e n nahe standen, 
zwanglos und unbemerkt zu einem Kre i s zu­
s a m m e n z u f ü h r e n verstand. 

Z u uns, den al ten Freunden, und zu der 
küns t l e r i s ch so v ie l se i t ig veranlagten V e r ­
wandtschaft der F a m i l i e n Wegene r und N e u ­
bereit g e h ö r t e n i n s p ä t e r e n Jahren al le die 
Professoren, die K ö n i g s b e r g s U n i v e r s i t ä t G l a n z 
ver l iehen. Ich nenne hier nur Wor r inge r , Kasch-
nitz (mit seiner Frau , der Dichterin), N a d l e r 
und Hankamer , v o n den M a l e r n und K ü n s t l e r n 
Professor P a r t i k e l und Professor Liebenthal , und 
als gute, getreue Nachbarn Dr . E r w i n K r o l l und 
Dr . W a l t e r K a m i n s k y . Es war e in geistiges Zen­
trum, eine S t ä t t e der Aussprache und, w o h l ­
gemerkt, des unbedingten Ver t rauens zueinan­
der. 

Denn inzwischen war die Wissenschaft in die 
poli t ische Zange des Nat iona lsoz ia l i smus gera­
ten. Schon 1937 galt Jenisch als u n z u v e r l ä s s i g ; 
der Rek to r der U n i v e r s i t ä t legte ihm nahe, sich 
„nach einer anderen Lebensbasis" umzusehen. 
Jenisch fand diese nach e inigen U m w e g e n in 
der V e r w a l t u n g der Büchere i der Luftkriegs­
akademie in Ber l in -Ga tow. Diese wurde A n f a n g 
1945 an die t h ü r i n g i s c h - h e s s i s c h e Grenze ver­
legt — ein Glücksfa l l für Jenisch, dessen Ber­
l iner W o h n u n g durch eine Luftmine bis auf 
den Grund z e r s t ö r t wurde. Der W e g in den 
W e s t e n war nicht wei t und nicht schwer. Z w e i 
Jahre nach dem Kr i ege konnte Erich Jenisch, 
jetzt als richtiger Honorarprofessor, seine T ä ­
t igkei t an der U n i v e r s i t ä t W ü r z b u r g aufneh­
men. 

Nach seiner Eremi t ie rung begann er sein Le ­
benswerk zu schreiben: e in philosophisches und 
literarisches Buch ü b e r R i l k e . D a erkrankte er 
an N e t z h a u t a b l ö s u n g und war i n Gefahr, vö l l i g 
zu erbl inden. A b e r e in W u n d e r geschah: M e h ­
rere kompl izer te Opera t ionen gaben ihm fast 
zwe i Dr i t t e l seiner Sehkraft zurück . Der ihm 
neu geschenkte S inn seines Lebens gab dem 
Dreiundsiebzigj ä h r i g e n neue Kraft , die erst i n 
diesen Tagen p lö tz l ich zerbrach — was uns 
Z u r ü c k b l e i b e n d e , i n denen der Entschlafene 
weiterlebt, auf besondere W e i s e e r s c h ü t t e r t , 
w e i l h ier das Wunderba re so erschreckend kurz 
bemessen war. M a r t i n A . Bor rmann 

S c h l o b i t t e n - S t ä t t e d e r K i n d h e i t 

u n d G e g e n s t a n d d e r F o r s c h u n g 
Zum Tode von Dr.-Ing. C a r l Grommelt 

Vorentwuri zum Umbau und zur Erweiterung des Schlosses Schlobitten. Stich von Broebes. Ende 
17. Jahrhundert. (Entnommen dem Band „Das Dohnasche Schloß Schlobitten in Ostpreußen", 

Kohlhammer Verlag, Stuttgart, 84 DM.) 

Es dür f t e nicht häuf ig sein in der Geistes­
geschichte unserer Heimat , daß ein M a n n sein 
Lebenswerk den S t ä t t e n seiner Jugendjahre 
widmet, der n ä h e r e n Umgebung seines Eltern­
hauses. A b e r nicht jeder s p ä t e r e Forscher hat 
auch das Glück, an einem Or t aufzuwachsen, 
der so reich ist an Schä tzen der Archi tek tur 
und der Kulturgeschichte wie die engere H e i ­
mat v o n C a r l Grommelt , dessen Hinscheiden 
am 16. J u l i dieses Jahres alle bewegte, die die­
sen O s t p r e u ß e n und sein W e r k kennen und 
schä t zen gelernt haben. 

C a r l Grammel t wurde im Jahre 1891 in Schlo-
dien geboren. Er verbrachte den g r ö ß t e n T e i l 
seiner Jugendjahre i n Schlobitten, wo sein V a ­
ter als A m t m a n n , s p ä t e r als Oberamtmann die 
Le i tung der Landwirtschaft des F ü r s t e n Dohna 
innehatte. Nach der A b s c h l u ß p r ü f u n g am Fr ied­
r ichs -Kol leg ium in K ö n i g s b e r g wandte sich C a r l 
Grommel t dem Baufach zu ; er besuchte Un ive r ­
s i t ä t e n und Technische Hochschulen in Ber l in , 
Danz ig und M ü n c h e n . Z u diesem Studium war 
er be i seinem ausgesprochenen Sinn für A r c h i ­
tektur durch die enge Beziehung zum Schlobit-
ter Schloß angeregt worden, das er tägl ich dem 
Wohnhaus seiner El tern g e g e n ü b e r erblickte. 
Dazu m ö g e n auch die zahlreichen G e b ä u d e des 
18. Jahrhunderts auf den landwirtschaftlichen 
H ö f e n der B e g ü t e r u n g Schlobitten und Schlodien 
mit beigetragen haben. D ie Jugendfreundschaft 
mit mir , dem acht Jahre J ü n g e r e n , v e r a n l a ß t e 
ihn, eine A r b e i t ü b e r Johann Caspar Hinders in , 
den Baumeister des Schlobitter Schlosses, des 
Sch lößchens i n M o h r u n g e n sowie anderen Bau­
ten in Schlobitten und Schlodien zu verfassen, 
die ihm die Promot ion brachte. Grammel t arbei­
tete be im Hochbauamt in Neidenburg , wurde 
dann Lei ter des Hochbauamtes in Frankfurt / 
Oder, s p ä t e r Dezernent an der dort igen Regie­
rung. Nach dem Kr iege hatte er das Dezernat 
für D o m ä n e n und Forsten an der Regierung in 
L ü n e b u r g , s p ä t e r die gleiche Posi t ion in Hi ldes ­
he im inne. 1954 wurde Dr. Grommelt pensio­
niert. A n g r ö ß e r e n Bauten, die v o n ihm ent­
worfen und a u s g e f ü h r t wurden, sind zu nennen: 
Die Stadtkirche in Neidenburg, das Kr ieger­
denkmal in Drossen sowie eine Reihe von W i r t -
schaftsbauten für D o m ä n e n im Regierungsbezirk 

Frankfurt /Oder. Schließlich errichtete er nach 
dem Kr iege verschiedene Schulen im Regie­
rungsbezirk Hi ldeshe im. 

Seine eigentliche Leidenschaft bl ieb sein gan­
zes Leben hindurch die Beschäf t igung mit den 
o s t p r e u ß i s c h e n Bauten und deren Baumeistern 
im 17. und 18. Jahrhundert . So verbrachte 
Grommelt w ä h r e n d mehr als zwei Jahrzehnten 
seine Fer ien mit dem Heraussuchen der not­
wendigen Unter lagen für die Baugeschichte des 
Schlobitter Schlosses, vor a l lem aus dem um­
fangreichen A r c h i v i n Schlobitten, aber auch 
aus Schlodien und Reichertswalde. S p ä t e r 
wurde auch durch die Kuns th is tor iker in F räu ­
le in Dr. Hansen ( spä te re Frau v o n Mertens) 
Ma te r i a l ü b e r das Kunst inventar des Schlosses 
zusammengetragen, nachdem die Herausgabe 
eines Buches ü b e r dieses bedeutende ostpreu­
ßische Kuns twerk beschlossen worden war. 
Durch an W u n d e r grenzende U m s t ä n d e konnte 
der g r ö ß t e T e i l dieser Unter lagen ü b e r den 
K r i e g hinaus gerettet werden. So gelang es, 
das umfangreiche W e r k „Das Dohnasche Schloß 
Schlobitten in O s t p r e u ß e n " herauszubringen. 
Der eigentliche Initiator hierzu war Dr. Grom­
melt, der sich damit ein Denkmal weit ü b e r 
den Kre i s seiner Heimatprov inz hinaus gesetzt 
hat. 

Neben seiner Doktorarbei t ü b e r den Bau­
meister des Schlobitter Schlosses und ü b e r das 
Schloß selbst verdanken w i r ihm noch eine 
ganze A n z a h l v o n Auf sä t zen , die i n verschie­
denen Zeitungen, darunter auch im Ostpreu­
ßenb la t t , erschienen sind. Bis zu den letzten 
Tagen seines Lebens arbeitete er an neuen 
Veröf fen t l i chungen , vo r a l lem ü b e r d ie Dohna­
schen H ä u s e r in K ö n i g s b e r g im 18. Jahrhundert. 
Seine g r o ß e Begabung lag in der Erfassung auch 
der leicht als unwichtig abgetanen Dinge, die 
im Grunde genommen doch wesentlich sind. 
Dazu g e h ö r t e n vor a l lem die Arbei t sweise und 
die Arbei tsbedingungen der K ü n s t l e r und Hand­
werker in der damaligen Zeit, aber auch die 
Herkunft und Gewinnung des Baumaterials. 

W i r wol len diesem niemals m ü d e geworde­
nen O s t p r e u ß e n ein dankbares A n d e n k e n be­
wahren. 

A lexande r Fürs t zu Dohna-Schlobitten 

Spezialitäten der Heimat auf der LEFA 
Hos*** 
t y p ; S S ö 2 § 3 

Ostpreußische Spezialitäten waren auch auf der großen „Internationalen Lebensmittel- und Femkostausstellung 1966" (LEFA) zu rinden, die 
ni Hamburg vom 19. bis 28. August viele Besucher aus dem Bundesgebiet und dem Ausland an sich zog. Mit einem sehr eindrucksvoll und 
werblich gut gestalteten Stand warb die Likörfabrik Heinrich Krisch, Preetz i. Holst, (irüher Wiartel), iür ihren „Kosakenkaiiee", der nach 
altem Familienrezept hergestellt wird, und iür andere Liköre. — Weit über die Grenzen Ostpreußens bekannt war schon seit Jahrzehnten 
das Königsberger Marzipan. Ihm hat nach der Vertreibung die Königsberger Konditorei Schwermer, jetzt Bad Wörishoien, neue Absatzmärkte 
erschlossen, daneben eine Reihe anderer ostpreußischer Firmen. Fotos: S. Lehmann 

K U L T U R N O T I Z E N 
Prof. Dr . med. F ink , ehemals Di rek tor des 

Elisabeth-Krankenhauses i n K ö n i g s b e r g , ist im 
A l t e r v o n 84 Jahren in P i rna (Sachsen) ver­
storben. Er er lag den Folgen eines Unfalls , den 
er vor Jahren erl i t ten hatte. 

Johannes Bobrowsk i , dem im vergangenen 
Jahr 48 jähr ig in Ost -Ber l in verstorbenen, aus 
Ti ls i t stammenden Dichter, widmet der Wes t ­
deutsche Rundfunk die Sendung „Der p r ü f e n d e 
Bl ick" , die am Sonntag, 4. September, um 
11.30 Uhr im Zwei ten Programm ausgestrahlt 
wi rd . Das Manuskr ip t schrieb J ü r g e n P. W a l l ­
mann. 

S A L Z B U R G E R - A N S T A L T G U M B I N N E N u n d 
S A L Z B U R G E R V E R E I N E . V . 

G e s c h ä f t s s t e l l e d e r S a l z b u r g e r - A n s t a l t G u m b i n n e n 
u n d des S a l z b u r g e r V e r e i n s E . V . 4800 B i e l e f e l d , 
P o s t f a c h 7206, P o s t s c h e c k k o n t o 1757 11 P S A H a n n o v e r , 
T e l e f o n (05 21) 4 37 07. 

B e r i c h t U b e r d i e J u g e n d f a h r t 
des S a l z b u r g e r V e r e i n s i n das L a n d S a l z b u r g 

v o m 19. J u l i b i s 15. A u g u s t 

W i e d e r e i n m a l w a r es e i n e r G r u p p e v o n z w a n z i g 
J u n g e n u n d M ä d e l n des S a l z b u r g e r V e r e i n s d a n k 
d e r E i n l a d u n g d e r L a n d e s r e g i e r u n g S a l z b u r g e r ­
m ö g l i c h t w o r d e n , i n e i n e m v i e r w ö c h i g e n F e r i e n a u f ­
e n t h a l t S a l z b u r g , das L a n d d e r V o r v ä t e r , k e n n e n z u ­
l e r n e n . D i e G r u p p e w e i l t e z u n ä c h s t z w e i W o c h e n i n 
d e m k l e i n e n S t ä d t c h e n R a d s t a d t u n d a n s c h l i e ß e n d 
z w e i w e i t e r e W o c h e n i n d e r S t a d t S a l z b u r g . In a u s ­
g e d e h n t e n W a n d e r u n g e n w u r d e R a d s t a d t s r e i z v o l l e 
U m g e b u n g d u r c h s t r e i f t ; t r o t z ze i twe i se u n g ü n s t i g e n 
W e t t e r s h e r r s c h t e stets H o c h s t i m m u n g , w u r d e d o c h 
d e n J u g e n d l i c h e n m e h r g e b o t e n als j e m a l s z u v o r . 
D i e m a j e s t ä t i s c h e W e l t d e r E i s r i e s e n h ö h l e b e i W e r ­
f e n e r s c h l o ß s i c h i h n e n e b e n s o w i e d i e r o m a n t i s c h e 
L i e c h t e n s t e i n - K l a m m . B e i S p i e l u n d S p o r t v e r g i n g e n 
d i e z w e i W o c h e n i n R a d s t a d t w i e i m F i u g e , z u r g u ­
t e n S t i m m u n g t r u g a u c h w e s e n t l i c h d ie a u s g e z e i c h ­
nete V e r p f l e g u n g u n d gu te U n t e r b r i n g u n g i m J u ­
g e n d h e i m T a u e r n r u h b e i . 

A u c h i n d e r S t a d t S a l z b u r g gesta l te te s ich d e r F e ­
r i e n a u f e n t h a l t s e h r a b w e c h s l u n g s r e i c h . F a s t t ä g l i c h 
f a n d e n B e s i c h t i g u n g e n v o n B u r g e n , S c h l ö s s e r n u n d 
M u s e e n statt . E i n e F a h r t m i t d e r D r a h t s e i l b a h n a u f 
d e n 1800 M e t e r h o h e n U n t e r s b e r g , d e n H a u s b e r g 
S a l z b u r g s , v e r m i t t e l t e d e n J u n g e n u n d M ä d e l n e i n e n 
w e i t e n B l i c k i n d i e A l p e n w e l t . H ö h e p u n k t e des S a l z -

T A G D E R H E I M A T 1 9 6 S 

In diesem Jahr w i r d der 

T a g d e r H e i m a t 

am 11. September begangen 

b u r g e r A u f e n t h a l t e s w a r e n e i n e F a h r t a u f d e m K ö ­
n igssee u n d d e r E m p f a n g b e i L a n d e s h a u p t m a n n D r . 
D r . L e c h n e r . D e n g l a n z v o l l e n A b s c h l u ß d e r F e r i e n ­
f a h r t b i l d e t e d e r B e s u c h des S a l z b e r g w e r k e s i n H a l ­
l e i n , b e i d e m es v i e l J u b e l u n d H e i t e r k e i t g a b . 

N a c h h a l t i g b e e i n d r u c k t v o n d e n v i e l e n E r l e b n i s ­
s e n a u f d i e s e r F a h r t k e h r t e n d i e J u n g e n u n d M ä d e l 
e r h o l t u n d bege i s t er t z u i h r e n E l t e r n z u r ü c k . 

F a h r t e n d i e n s t 

A n u n s ist d i e B i t t e h e r a n g e t r a g e n w o r d e n , v o m 
J a h r e 1967 a n f ü r d i e o s t p r e u ß i s c h e n S a l z b u r g e r 
U r l a u b s - u n d B e s u c h s f a h r t e n i n das L a n d S a l z b u r g 
z u o r g a n i s i e r e n , d i e es u n s e r e n M i t g l i e d e r n e r m ö g ­
l i c h e n s o l l e n , d i e H e i m a t d e r V o r v ä t e r k e n n e n z u ­
l e r n e n u n d a n O r t u n d S t e l l e p e r s ö n l i c h e F r a g e n d e r 
F a m i l i e n f o r s c h u n g z u k l ä r e n . 

B e v o r w i r m i t d e n i n B e t r a c h t k o m m e n d e n S t e l ­
l e n i n n ä h e r e V e r h a n d l u n g e n t r e t e n , u m e i n e m ö g ­
l ichst p r e i s g ü n s t i g e V e r a n s t a l t u n g d i e s e r F a h r t e n 
e r z i e l e n z u k ö n n e n , e r s c h e i n t es e r f o r d e r l i c h , d u r c h 
U m f r a g e b e i a l l e n I n t e r e s s e n t e n f e s tzus te l l en , o b 
u n d g e g e b e n e n f a l l s u n t e r w e l c h e n B e d i n g u n g e n d i e 
O r g a n i s a t i o n d e r a r t i g e r F a h r t e n g e w ü n s c h t w i r d . 

W i r b i t t e n d a h e r a l l e , d i e a n e i n e r s o l c h e n F a h r t 
g e g e b e n e n f a l l s t e i l n e h m e n m ö c h t e n , d ies u n v e r b i n d ­
l i ch m i t z u t e i l e n u n d g e g e b e n e n f a l l s V o r s c h l ä g e u n d 
W ü n s c h e i n s o w e i t z u ä u ß e r n . M i t t e i l u n g e n bis z u m 
2.">. N o v e m b e r a n d i e G e s c h ä f t s s t e l l e des S a l z b u r g e r 
V e r e i n s e r b e t e n . 

B e r n s t e i n w e r k e K ö n i g s b e r g / P a l m n i c k e n u n d 
S t a a t l i c h e B e r n s t e i n - M a n u f a k t u r K ö n i g s b e r g / D a n z i g 

A m 24. S e p t e m b e r , a b 17 U h r , findet das sechste 
T r e f f e n d e r B e l e g s c h a f t s m i t g l i e d e r d e r B e r n s t e i n ­
w e r k e K ö n i g s b e r g , d e r B e r g w e r k s v e r w a l t u n g P a l m ­
n i c k e n u n d d e r S t a a t l i c h e n B e r n s t e i n - M a n u f a k t u r 
K ö n i g s b e r g / D a n z i g a n l ä ß l i c h des 80. G e b u r t s t a g e s 
v o n B e r g r a t L o e b n e r s o w i e d e r H e r r e n T o f f e l u n d 
F o l g e r i n H a n n o v e r , H o t e l „ T h ü r i n g e r H o f " . O s t e r -
s t r a ß e 38, i n d e r N ä h e des H a u p t b a h n h o f e s , statt. 
F ü r S o n n t a g , d e n 25. S e p t e m b e r , ist e i n e B u s f a h r t 
m i t a n s c h l i e ß e n d e m M i t t a g e s s e n v o r g e s e h e n . 

Z u d i e s e m T r e f f e n w e r d e n a l l e e h e m a l i g e n A n ­
g e h ö r i g e n d e r B e r n s t e i n w e r k e K ö n i g s b e r g / P a i m -
n i c k e n u n d d e r S t a a t l i c h e n B e r n s t e i n - M a n u f a k t u r 
K ö n i g s b e r g / D a n z i g m i t i h r e n F a m i l i e n v o n B e i t r a t 
L o e b n e r h e r z l i c h e i n g e l a d e n . A n m e l d u n g e n z u m 
T r e f f e n a n F r a u M a r i a A r m s . 3 H a n n o v e r . A l t e 
D ö h r e n e r S t r a ß e 5. 

r Kamerad, ich rufe dich! 
J 

13. D i v i s i o n s t r e f f e n 
d e r e h e m . 291. (ostpr.) I n f . - D i v i s i o n 

D a s 13. D i v i s i o n s t r e f f e n f indet a m 24. 25. S e p t e m ­
b e r i n H o r n b u r g , K r e i s W o l f e n b ü t t e l , statt. D i e S u c h ­
l i s ten des D e u t s c h e n R o t e n K r e u z e s l i e g e n aus. N ä ­
h e r e A u s k u n f t e r t e i l t S. G e h l h a a r , 2 H a m b u r g 22, 
V o n - E s s e n - S t r a ß e 121 I. 

I I I . / F l a k - R e g t . 111 (mot Z ) , A b t e i l u n g S c h i p p e r 

U n s e r T r e f f e n findet a m S o n n a b e n d / S o n n t a g , 24./ 
25. S e p t e m b e r , i n 633 W e t z l a r , H o t e l „ W e t z l a r e r H o f " , 
O b e r t o r s t r a ß e 3, T e l e f o n (0 64 41) 20 56, statt. Z i m ­
m e r b e s t e l l u n g e n s i n d z u r i c h t e n a n H e r r n H o r s t 
D y c k , 633 W e t z l a r , C a r l - M e t z - S t r a ß e 6, T e l . (0 64 41) 
92 42. 
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F o r t s e t z u n i v o n S e i t e i t 
t r e f f e n h i n g e w i e s e n . U m 11.30 U h r f i n d e t i m K u r ­
g a r t e n e i n e F e i e r s t u n d e u n t e r M i t w i r k u n g des H a m ­
b u r g e r O s t p r e u ß e n c h o r s s tat t . T r e f f l o k a l ist d i e 
S t r a n d h a l l e P ö l k o w i n d e r a b 16 U h r d i e D J O -
G r u p p e o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t t ä n z e v o r f ü h r e n w i r d . 
D i e L a n d s l e u t e a u s S c h l e s w i g - H o l s t e i n , H a m b u r g 
u n d d e m n ö r d l i c h e n N i e d e r s a c h s e n w e r d e n g e b e t e n , 
r e c h t z a h l r e i c h z u e r s c h e i n e n , u m m i t F r e u n d e n u n d 
B e k a n n t e n e i n i g e n e t t e S t u n d e n i m G e d e n k e n a n d i e 
H e i m a t z u v e r l e b e n . A u c h a l l e d i e j e m a l s i n M e m e l 
z u r E r h o l u n g , z u B e s u c h o d e r als S o l d a t gewe i l t 
h a b e n , s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

J u g e n d l e h r g ä n g e i n B a d P y r m o n t 
D e r n ä c h s t e J u g e n d l e h r g a n g findet v o m 21. b is 

27. N o v e m b e r i m O s t h e i m d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n i n B a d P y r m o n t statt . H a u p t t h e m a ist d i e 
d e u t s c h - p o l n i s c h e N a c h b a r s c h a f t i n V e r g a n g e n h e i t 
u n d G e g e n w a r t . Ich b i t t e J u g e n d l i c h e v o n 16 b is 
30 J a h r e n , s i c h d e n T e r m i n v o r z u m e r k e n u n d s ich 
r e c h t z e i t i g z u d i e s e m L e h r g a n g z u m e l d e n . D i e A n ­
m e l d u n g is t z u r i c h t e n a n d i e L a n d s m a n n s c h a f t Ost­
p r e u ß e n , A b t e i l u n g J u g e n d , z. H . v o n H e r r n G . N e u ­
m a n n , 2 H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86. F a h r t k o s t e n w e r ­
d e n g e g e n V o r l a g e d e r R ü c k f a h r k a r t e er s ta t t e t . D i e 
U n t e r b r i n g u n g u n d V e r p f l e g u n g s i n d k o s t e n l o s . D i e 
T e i l n e h m e r g e b ü h r b e t r ä g t 40 D M . 

D r . W a l t e r S c h ü t z l e r , K r e i s v e r t r e t e r 
2427 M a l e n t e , W ö b b e n s r e d d e r 14 

Neidenburg 
J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n B o c h u m 

D e r K r e i s a u s s c h u ß e r w a r t e t d i e L a n d s l e u t e z u m 
J a h r e s h a u p t t r e f f e n des K r e i s e s N e i d e n b u r g a m 
S o n n a b e n d , d e m 3. S e p t e m b e r , i n d e r R u h r l a n d h a l l e 
u n d a m S o n n t a g , d e m 4. S e p t e m b e r , u n d h o f f t , r e c h t 
v i e l e L a n d s l e u t e b e g r ü ß e n z u k ö n n e n . 

P a u l W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
83 L a n d s h u t , P o s t f a c h 502 

Ortelsburg 
H e i m a t t r e f f e n i n W a n n e - E i c k e l 

Z u d e r V e r ö f f e n t l i c h u n g v o m 13. A u g u s t h i n s i c h t ­
l i c h des H e i m a t t r e f f e n s a m 17./18. S e p t e m b e r i n u n ­
s e r e r P a t e n s t a d t W a n n e - E i c k e l n o c h f o l g e n d e A n ­
g a b e n f ü r S o n n t a g , d e n 18. S e p t e m b e r : G o t t e s d i e n ­
ste i n d e r L u t h e r k i r c h e , R ö h l i n g h a u s e n ( e twa v i e r 
M i n u t e n v o m V o l k s h a u s e n t f e r n t ) , 10 U h r H a u p t ­
g o t t e s d i e n s t ; i n d e r k a t h . S t . - B a r b a r a - K i r c h e , R ö h ­
l i n g h a u s e n , 10 U h r H o c h a m t . F a h r t m ö g i i c h k e i t e n a b 
W a n n e - E i c k e l , H a u p t b a h n h o f , n a c h R ö h l i n g h a u s e n : 
B u s l i n i e 68 b i s R ö h l i n g h a u s e n K i r c h e ( E c k e B o c h u ­
m e r / W e s t f a l e n s t r a ß e ) u n d B u s l i n i e 97 b i s S t r a t h -
m a n n s w e g b z w . E c k e B a r b a r a - / H o f s t r a ß e . 

D i e B u s f a h r e r w e r d e n a m S o n n t a g , d e m 18. S e p ­
t e m b e r a u f d i e i n F r a g e k o m m e n d e n A u s s t i e g e b e ­
s o n d e r s a u f m e r k s a m m a c h e n . F ü r d i e m i t e i g e n e n 
F a h r z e u g e n a n r e i s e n d e n T e i l n e h m e r w e r d e n d i e 
Z u f a h r t s t r a ß e n n a c h R ö h l i n g h a u s e n a u s r e i c h e n d m i t 
H i n w e i s s c h i l d e r n v e r s e h e n . D i e a n d e n S p o r t p l a t z 
u n d d a s V o l k s h a u s i n R ö h l i n g h a u s e n a n g r e n z e n d e n 
S t r a ß e n w e r d e n als P a r k p l ä t z e f ü r P r i v a t f a h r z e u g e 
g e k e n n z e i c h n e t w e r d e n . 

Z u m R e g i e r u n g s d i r e k t o r b e f ö r d e r t 
U n s e r M i t g l i e d des K r e i s a u s s c h u s s e s F r i t z B i e l -

1 a , f r . R o h m a n e n , j e t z t 53 B o n n , A h r w e g 26, w u r d e 
m i t W i r k u n g v o m 1. M ä r z 1966 z u m R e g i e r u n g s d i r e k ­
t o r i m B u n d e s m i n i s t e r i u m d e r F i n a n z e n b e f ö r d e r t . 
H i e r z u g r a t u l i e r e n K r e i s a u s s c h u ß u n d K r e i s g e m e i n ­
schaf t O r t e l s b u r g s e h r h e r z l i c h . 

W a l t e r G u d a t 75 J a h r e 
K r e i s i n s p e k t o r i . R . W a l t e r G u d a t ( O r t e l s b u r g ) 

b e g e h t a m 3. S e p t e m b e r i n 5022 J u n k e r s d o r f ( K r e i s 
K ö l n ) , S c h e l l e n h o f w e g 5, s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 
L a n d s m a n n G u d a t w u r d e i n S c h w i d d e r n , K r e i s J o ­
h a n n i s b u r g , g e b o r e n , b e s u c h t e d i e S c h u l e i n L y c k 
u n d w a r b e i m I n . - R e g t . N r . 43 i n K ö n i g s b e r g S o l ­
dat . D e n E r s t e n W e l t k r i e g m a c h t e G u d a t z u n ä c h s t 
b e i m I n f . - R e g t . 147 m i t . B e i O r l a u - L a h n a w u r d e e r 
a m 23. S e p t e m b e r 1914 s c h w e r v e r w u n d e t . Z u B e g i n n 
des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s w a r e r a l s L e u t n a n t d e m 
I n f . - R e g t . 346 z u g e t e i l t . 

B e r e i t s a b 1919 b i s z u r V e r t r e i b u n g w i r k t e W a l t e r 
G u d a t a n f a n g s a l s A n g e s t e l l t e r , s p ä t e r a ls B e a m t e r 
i n v e r s c h i e d e n e n S t e l l u n g e n b e i d e r K r e i s v e r w a l t u n g 
O r t e l s b u r g . S o w a r e r u . a . V o r s i t z e n d e r d e r S t a a t ­
l i c h e n S c h l i c h t u n g s s t e l l e f ü r L o h n - u n d A r b e i t s ­
s t r e i t i g k e i t e n , G e s c h ä f t s f ü h r e r d e r K l e i n s i e d l u n g s ­
gese l l s cha f t , S a c h b e a r b e i t e r d e r U m s c h u l d u n g s s t e l l e . 
de s K r e i s w o h l f a h r t s a m t e s u n d d e r F a m i l i e n - U n t e r ­
h a l t s a b t e i l u n g . D u r c h s e i n e v i e l s e i t i g e T ä t i g k e i t 
w u r d e e r w e i t h i n b e i d e r K r e i s b e v ö l k e r u n g b e k a n n t 
u n d e r f r e u t e s i c h d u r c h s e i n f r e u n d l i c h e s u n d h i l f s ­
b e r e i t e s W e s e n a l l s e i t i g e r B e l i e b t h e i t . 

Z u s e i n e m 75. G e b u r t s t a g e g r a t u l i e r t d i e K r e i s g e ­
m e i n s c h a f t O r t e l s b u r g W a l t e r G u d a t s e h r h e r z l i c h 
u n d v e r b i n d e t h i e r m i t w ä r m s t e n D a n k f ü r s e i n e 
l a n g j ä h r i g e , t r e u e P f l i c h t e r f ü l l u n g i m D i e n s t e u n ­
seres H e i m a t k r e i s e s . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
328 B a d P y r m o n t , P o s t f a c h l 2 0 

Sensburg 
G e m e i n s a m e s T r e f f e n i n W ü r z b u r g 

A m 2. O k t o b e r findet i n W ü r z b u r g i n d e n H u t t e n ­
s ä l e n , V i r c h o w s t r a ß e 2, d a s d i e s j ä h r i g e T r e f f e n d e r 
K r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k s A l l e n s t e i n f ü r d e n 
S ü d d e u t s c h e n R a u m statt . I ch h o f f e , i m n ä c h s t e n 
O s t p r e u ß e n b l a t t d a s P r o g r a m m b e k a n n t g e b e n z u 
k ö n n e n . 

B i l d b a n d 
D e r B i l d b a n d z u m S e n s b u r g e r H e i m a t b r i e f k o s t e t 

m i t P o r t o 1,20 D M . D e r B e t r a g k a n n e n t w e d e r i n 
M a r k e n a n m i c h o d e r a u f d a s P o s t s c h e c k k o n t o H a m ­
b u r g 3054 34, F r i t z B u r d i n k i , S o n d e r k o n t o S e n s b u r g , 
g e z a h l t w e r d e n . E i n e Z u s e n d u n g d u r c h N a c h n a h m e 
ist , w e i l z u t e u e r , n i c h t m ö g l i c h . 

H e i m a t b r i e f 
I ch b i t t e w i e d e r h o l t u m B e i t r ä g e f ü r d e n H e i m a t ­

b r i e f 1966, d i e a n m i c h e i n z u s e n d e n s i n d . 
A l b e r t F r e i h e r r v o n K e t e l h o d t , K r e i s v e r t r e t e r 
2418 R a t z e b u r g , K i r s c h e n a l l e e 11 

Rößel 
K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g 

L i e b e L a n d s l e u t e ! S c h o n v o r M o n a t e n h a b e i c h 
d a r u m g e b e t e n , f ü r e i n i g e G e m e i n d e n u n s e r e s H e i ­
m a t k r e i s e s L a n d s l e u t e a ls O r t s b e a u f t r a g t e i n V o r ­
s c h l a g z u b r i n g e n . E s f e h l e n n u r n o c h e i n i g e V o r ­
s c h l ä g e , u n d z w a r f ü r d i e G e m e i n d e n A t k a m p , 
F r a n k e n a u , G r . - W o l k e n , R a s c h u n g , K l a w s d o r f , R o ­
s e n s c h ö n u n d S c h a r n i g k . Ich b i t t e u m V o r s c h l ä g e 
b i s z u m 15. S e p t e m b e r , d a d i e O r t s v e r t r a u e n s l e u t e 
a m 18. S e p t e m b e r b e i m K r e i s h a u p t t r e f f e n i n H a m ­
b u r g g e w ä h l t w e r d e n s o l l e n . 

Z u m K r e i s h a u p t t r e f f e n a m 18. S e p t e m b e r i m R e ­
s t a u r a n t „ L ü b e c k e r T o r " , H a m b u r g , 14 U h r , w e r d e n 
a l l e L a n d s l e u t e m i t i h r e n F r e u n d e n u n d V e r w a n d t e n 
h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

G e s u c h t w e r d e n . . . 
. . . d i e F a m i l i e S c h a c h t o d e r A n g e h ö r i g e , f r ü ­

h e r G u t s b e s i t z e r i n L i c h t e n h a g e n ; F r a u E r i k a 
M e y e r . F o r s t h a u s L u s t i g ; M a l e r m e i s t e r P a u l 
N i t s c h . B i s c h o f s t e i n ; d i e B e a m t e n o d e r A n g e ­
s t e l l t e n des A m t s g e r i c h t s B i s c h o f s t e i n , B o m b e c k , 
G e d i g k , F r a u P ä h l , L u c i e G e d i g k ; d i e F a ­
m i l i e des B a u e r n V i t a l i s G e r i g k , a u s S c h e l l e n . Ich 
b i t t e u m e i n L e b e n s z e i c h e n d e r G e s u c h t e n , o d e r a b e r 
a u c h v o n L a n d s l e u t e n , d i e m i t d e n G e s u c h t e n i n 
V e r b i n d u n g s t e h e n , d a sie d r i n g e n d f ü r E r k l ä r u n g e n 
g e b r a u c h t w e r d e n . W e r k a n n ü b e r d e n T o d des 
L a n d w i r t s F r a n z R o s c h a n s k i a u s T o l l n i g k et ­
w a s N ä h e r e s m i t t e i l e n ? R o s c h a n s k i s o l l E n d e J a n u a r 
1945 a u f s e i n e m H o f e v o n d e n R u s s e n e r s c h l a g e n 
w o r d e n s e in u n d d a n n s p ä t e r i n s e i n e m G a r t e n z u ­
s a m m e n m i t K ü h e n u n d P f e r d e n b e e r d i g t w o r d e n 
s e i n . W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ? 

E r i c h B e c k m a n n . K r e i s v e r t r e t e r 
2 H a m b u r g 22, B ö r n e s t r a B e 59 

Tilsit-Ragnit 
P a t e n s c h a f t s t r e f f e n d e r T r a p p e n e r 

W i e b e r e i t s se i t l a n g e m i m V e r a n s t a l t u n g s k a l e n d e r 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s a n g e k ü d i g t , findet a m S o n n -

-21us Ott InnÖömannfrftuftlirhen M t ü in. 
riAMBURG 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H a n i b u r g : E b e r ­
h a r d W i e h e . 2 H a m b u r g 62, K i e l s t ü c k 22. G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86. T e l e 
fon 45 25 42. P o s t s c h e c k k o n t o 96 05 

T a g d e r H e i m a t 
A m S o n n t a g , 11. S e p t e m b e r , 16 U h r , F e i e r s t u n d e 

z u m „ T a g d e r H e i m a t " i m g r o ß e n S a a l d e r M u s i k ­
h a l l e u n t e r d e m L e i t w o r t „ H e i m a t - V a t e r l a n d — E u ­
r o p a " . E s s p r i c h t S e n a t o r E r n s t W e i ß . V o n 13.30 
b i s 14.45 U h r w e r d e n i m M u s i k p a v i l l o n i n P l a n t e n 
u n B l o m e n h e i m a t l i c h e L i e d e r u n d T ä n z e d a r g e ­
b o t e n . R u d o l f K i e n a u w i r d n i e d e r d e u t s c h e T e x t e 
v o r t r a g e n . E i n b u n t e r A b e n d m i t k u l t u r e l l e m P r o ­
g r a m m u n d T a n z f ü r d i e J u g e n d findet a b 19.30 U h r 
i m H a u s d e r J u g e n d „ S t i n t f a n g " , A l f r e d - W e g e n e r -
W e g 3, statt . E i n t r i t t 1,50 D M . D i e L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e u ß e n e r w a r t e t , d a ß a n d i e s e m f ü r u n s so 
b e d e u t e n d e n T a g u n s e r e L a n d s l e u t e a n d e n V e r a n ­
s t a l t u n g e n r e g e t e i l n e h m e n . 

F a h r t n a c h L ü n e b u r g 
Z u d e r F a h r t n a c h L ü n e b u r g u n d i n d i e L ü n e ­

b u r g e r H e i d e w e r d e n je tz t s c h o n A n m e l d u n g e n e r ­
b e t e n . N ä h e r e A u s k u n f t i n d e r G e s c h ä f t s s t e l l e 
2 H a m b u r g 13. P a r k a l l e 86. T e l e f o n 45 25 42. 

B e z i r k s g r u p p e n 
H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : F r e i t a g , 2. S e p t e m b e r , 20 

U h r , F i l m a b e n d m i t d r e i F i l m e n a u s d e r S k a l d e n -
P r o d u k t i o n i m H o t e l „ F e r n s i c h t " , z u e r r e i c h e n m i t 
H H A B u s , L i n i e 42 b i s „ G o l d e n e W i e g e " . 

E l b g e m e i n d e n : S o n n a b e n d , 3. S e p t e m b e r , 8 U h r , i m 
S ä n g e r h e i m , D o r m i e n s t r a ß e 9. Z u s a m m e n k u n f t , B e ­
s p r e c h u n g ü b e r 1 5 - J a h r - F e i e r i m O k t o b e r . R e g e B e ­
t e i l i g u n g e r b e t e n . 

F u h l s b ü t t e l : M o n t a g , 5. S e p t e m b e r , 19.30 U h r . M o ­
n a t s z u s a m m e n k u n f t i m B ü r g e r h a u s H a m b u r g 62, 
L a n g e n h o r n , T a n g s t e d t e r L a n d s t r a ß e 41 ( U - B a h n 
L a n g e n h o r n - M i t t e ) . F r a u D i b b e r n w i r d u n s a n H a n d 
e i n e s F a r b f i l m s ü b e r i h r e O s t p r e u ß e n f a h r t 1965 b e ­
r i c h t e n . A l l e L a n d s l e u t e s o w i e a u c h e i n h e i m i s c h e 
G ä s t e s i n d z u d i e s e m i n t e r e s s a n t e n V o r t r a g e i n g e ­
l a d e n . 

L o k s t e d t , N i e n d o r f , S c h n e l s e n : S o n n a b e n d , 11. S e p ­
t e m b e r , 19.30 U h r e r s t e Z u s a m m e n k u n f t n a c h d e r 
S o m m e r p a u s e i m „ L o k s t e d t e r L i n d e n h o f " , L o k ­
s tedt , S t e i n d a m m 7. ( Z u e r r e i c h e n m i t S t r a ß e n b a h n 
L i n i e n 22, 32 u n d 91 b i s S i e m e r s p l a t z ) . L a n d s m a n n 
F r i t z S c h e r k u s b e r i c h t e t ü b e r d a s B u n d e s t r e f f e n i n 
D ü s s e l d o r f , a n s c h l i e ß e n d gese l l i ge s B e i s a m m m e n -
s e i n . G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

F a r m s e n u n d W a i d d ö r f e r : D i e n s t a g , 6. S e p t e m b e r , 
19.30 U h r , i m „ L u i s e n h o f " g e g e n ü b e r B a h n h o f F a r m ­
s e n M o n a t s v e r s a m m l u n g . L i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n 
H e r r n V o t h ü b e r e i n e R e i s e n a c h A m e r i k a . U m 
r e g e n B e s u c h w i r d g e b e t e n . G ä s t e w i l l k o m m e n . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
G u m b i n n e n : S o n n t a g , 4. S e p t e m b e r , B u s f a h r t z u m 

K r e i s t r e f f e n f ü r L a n d s l e u t e aus d e m n o r d d e u t s c h e n 
R a u m n a c h N e u m ü n s t e r , . . R e i c h s h a l l e " . A b f a h r t a m 
4. S e p t e m b e r a b H a m b u r g Z O B , B a h n s t e i g 5, u m 
9 U h r . R ü c k f a h r t w i r d i m B u s b e k a n n t g e g e b e n . 
K o s t e n f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t 9,— D M . A n m e l d u n ­
g e n u m g e h e n d a n L m . F r a n z R a t t a y , 2 H a m b u r g 33, 
R ü m c k e r s t r a ß e 12. 

O s t e r o d e : W e n n S i e n o c h m i t i n u n s e r e P a t e n s t a d t 
z u m K r e i s t r e f f e n a m 3./4. S e p t e m b e r w o l l e n , r u f e n 
S i e b i t t e s o f o r t T e l e f o n - N r . 49 81 47 a n . E i n i g e P l ä t z e 
s i n d n o c h d u r c h z u r ü c k g e t r e t e n e L a n d s l e u t e f r e i 
g e w o r d e n . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n ; 

G ü n t e r P e t e r s d o r f , 23 K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47'49. 
T e l e f o n 4 02 u . 

B a d S c h w a r t a u — A m D i e n s t a g , d e m 13. S e p t e m b e r , 
findet u m 20 U h r i m „ W a l d s c h l ö ß c h e n " d i e n ä c h s t e 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g m i t e i n e m L i c h t b i l d e r v o r ­
t r a g ü b e r d i e a l t e H e i m a t s tat t . — A m 21. A u g u s t 
u n t e r n a h m d i e G r u p p e e i n e S e e f a h r t n a c h S c h w e -

tag , d e m 11. S e p t e m b e r , d a s z w e i t e P a t e n s c h a f t s t r e f ­
f e n u n s e r e r L a n d s l e u t e a u s T r a p p e n i n i h r e r P a t e n ­
g e m e i n d e S c h ö n b e r g (Hols t ) s tatt , z u w e l c h e m d e r 
B ü r g e r m e i s t e r d e r G e m e i n d e S c h ö n b e r g d u r c h e i n 
b e s o n d e r e s E i n l a d u n g s s c h r e i b e n n i c h t n u r a l l e a n ­
s c h r i f t e n m ä ß i g e r f a ß t e n T r a p p e n e r m i t i h r e n A n g e ­
h ö r i g e n , s o n d e r n d a r ü b e r h i n a u s a u c h a l l e L a n d s ­
l e u t e a u s d e n a n g r e n z e n d e n K i r c h s p i e l g e m e i n d e n 
H a r t i g s b e r g , M e m e l w a l d e , F r i e d e n s w a l d e u n d W a l d ­
h e i d e h e r z l i c h e i n g e l a d e n h a t . 

D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t w i r d a u c h z u d i e s e r V e r ­
a n s t a l t u n g d u r c h u n s e r e n a l t e n L a n d r a t v e r t r e t e n 
s e i n u n d b i t t e t e b e n f a l l s u m r e c h t r e g e B e t e i l i g u n g . 
D a s T r e f f e n findet — w i e v o r z w e i J a h r e n — w i e d e r 
i m B a h n h o f s h o t e l i n S c h ö n b e r g s tat t . D i e P a t e n g e ­
m e i n d e m i t i h r e m r ü h r i g e n u n d t a t k r ä f t i g e n B ü r g e r ­
m e i s t e r R u s c h h a t es ü b e r n o m m e n , i h r e n P a t e n k i n ­
d e r n u n d G ä s t e n d e n A u f e n t h a l t i n S c h ö n b e r g so 
a n g e n e h m w i e m ö g l i c h z u m a c h e n . V o r z w e i J a h r e n 
w a r e n ü b e r 60 T r a p p e n e r m i t i h r e n F a m i l i e n e r ­
s c h i e n e n . E s w a r f ü r a l l e , d i e d a b e i w a r e n , e i n s e h r 
e i n d r u c k s v o l l e s u n d u n v e r g e ß l i c h e s E r l e b n i s . 

L a n d s l e u t e d e r T r a p p e n e r K i r c h s p i e l g e m e i n d e n , 
d i e s c h o n d i e A b s i c h t h a b e n , a m V o r t a g e n a c h S c h ö n ­
b e r g z u k o m m e n , h a b e n g e n ü g e n d Z e i t , s i ch d e n 
r e i z v o l l e n S c h ö n b e r g e r S t r a n d a n z u s e h e n . D i e j e n i ­
g e n , d i e n o c h n i c h t i n S c h ö n b e r g w a r e n , e r r e i c h e n 
i h r e P a t e n g e m e i n d e v o n K i e l a u s i n e t w a e i n e r 
k n a p p e n S t u n d e m i t d e m h ä u f i g a m T a g e v e r k e h ­
r e n d e n B ä d e r z u g z u m S c h ö n b e r g e r S t r a n d . E t w a i g e 
Ü b e r n a c h t u n g s w ü n s c h e s i n d u n m i t t e l b a r a n d i e G e ­
m e i n d e v e r w a l t u n g i n 2306 S c h ö n b e r g (Hol s t ) , T e l e f o n 
043 44 / 2 80, z u r i c h t e n . 

W i r b i t t e n a l l e , d i e d i e A b s i c h t h a b e n t e i l z u n e h ­
m e n , s i c h m i t N a c h b a r n . F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n 
z u v e r a b r e d e n . 

G e r t - J o a c h i m J ü r g e n s , G e s c h ä f t s f ü h r e r 
314 L ü n e b u r g , S c h i l l e r s t r a ß e 8 I r 

Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 

G e m e i n s a m e s H e i m a t t r e f f e n i n W u p p e r t a l - E 
a m 4. S e p t e m b e r i n d e n Z o o - G a s t s t ä t t e n 

D i e b e i d e n e r s t e n S o n n t a g e i m S e p t e m b e r w a r e n 
a l l j ä h r l i c h i n d e r H e i m a t d i e J a h r m a r k t s - S o n n t a g e 
i n u n s e r e m g e l i e b t e n T i l s i t . D i e s e b e i d e n S o n n t a g e 
w a r e n i m m e r T r e f f p u n k t a l l e r L a n d s l e u t e a l l e r 
K r e i s e aus u n s e r e m L a n d a n d e r M e m e l a u f d e m 
J a h r m a r k t m i t s e i n e m e i n m a l i g s c h ö n e n V e r g n ü ­
g u n g s p a r k . W e r e r i n n e r t s i ch h e u t e n i c h t i m m e r 
w i e d e r g e r n e a n d i e s e s c h ö n e n S e p t e m b e r t a g e i n 
u n s e r e r u n v e r g e s s e n e n H e i m a t . T r a d i t i o n s g e m ä ß 
pf legen w i r d i e s e s c h ö n e E r i n n e r u n g d u r c h a l l j ä h r ­
l i che T r e f f e n i n d e n „ Z o o - G a s t s t ä t t e n " i n W u p p e r t a l -
E l b e r f e l d . E i n l a ß a b 8.30 U h r , B e g i n n d e r F e i e r ­
s t u n d e 11 U h r . F e s t p r o g r a m m e e r h ä l t j e d e r B e s u c h e r 
b e i m E i n t r i t t . S e l b s t v e r s t ä n d l i c h , w i e i m m e r , ist d e r 
B e s u c h des Z o o s m i t u n s e r e n S o n d e r k a r t e n gestat tet . 

U b e r u n s e r e s c h ö n e J a h r m a r k t s z e i t i n d e r H e i m a t 
- d i e s e n u n v e r g e ß l i c h e n s c h ö n e n T i l s i t e r T a g e n — 
b e r i c h t e t h e u t e a u s f ü h r l i c h u n s e r H e i m a t b l a t t „ D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t ! " H i e r w e r d e n a l l e s c h ö n e n E r i n n e ­
r u n g e n i m m e r w i e d e r w a c h g e r u f e n . W i r b l e i b e n a l l e 
u n s e r e r H e i m a t t r e u , i n d e m w i r a u c h i n u n w a n d e l ­
b a r e r T r e u e z u u n s e r e m T r e f f e n v o l l z ä h l i g e r s c h e i ­
n e n . A u f W i e d e r s e h e n a m S o n n t a g ! 

D i e S t a d t g e m e i n s c h a f t T i l s i t E . V . 
D r . F r i t z B e c k , S t a d t v e r t r e t e r 
A l f r e d W a l t e r , s t e l l v . S t a d t v e r t r e t e i 

d e n , a n d e r r u n d lüü L a n d s l e u t e u n d G ä s t e t e i l n a h 
m e n . W ä h r e n d d e r H i n f a h r t n a c h T r a v e m ü n d e w a r 
e i n e b a n g e Z e i t s p a n n e z u ü b e r s t e h e n , d a w e g e n d e r 
v e r s t o p f t e n S t r a ß e n e i n r e c h t z e i t i g e s E i n t r e f f e n z u r 
f e s tgese tz ten A b f a h r t s z e i t de s S c h i f f e s i n F r a g e ge­
s te l l t w a r . D e m r e c h t z e i t i g a m S c h i f f a n w e s e n d e n 
L m . E . Z a n d e r g e l a n g es, e i n e g e r i n g f ü g i g e V e r s c h i e ­
b u n g d e r A b f a h r t s z e i t z u e r r e i c h e n . U n t e r L e i t u n g 
v o n V o r s i t z e n d e m R o b e r t N i c k e l f u h r e n d i e L a n d s ­
l e u t e b e i s o n n i g e m W e t t e r v o m S k a n d i n a v i e n - K a i 
i n T r a v e m ü n d e n a c h G e d s e r a b , v o n w o es m i t B u s ­
s e n n a c h N y k ö b i n g g i n g . D o r t w u r d e i m H o t e l „ B a l -
t ic" d a s g e m e i n s a m e M i t t a g e s s e n m i t a n s c h l i e ß e n d e r 
K a f f e e t a f e l e i n g e n o m m e n . D a n a c h w a r b i s z u r R ü c k ­
f a h r t n a c h G e d s e r r e i c h l i c h Z e i t z u r B e s i c h t i g u n g 
v o n N y k ö b i n g . A u f d e r R ü c k f a h r t h a t t e n d i e L a n d s ­
l e u t e G e l e g e n h e i t , e i n e n S o n n e n u n t e r g a n g a u f See 
z u b e o b a c h t e n . 

NIEDERSACHSEN 
L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n e- V . . G e s c h ä f t s s t e l l e : 

3 H a n n o v e r , K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, P o s t f a c h 
N r . 3703. T e l e f o n 71 46 51. P o s t s c h e c k k o n t o H a n n o ­
v e r 675 88. 

G r u p p e S ü d : R i c h a r d A u g u s t i n , 3370 S e e s e n ( H a r z ) . 
B i s m a r c k s t r a ß e 10, T e l e f o n 8 29; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
3 H a n n o v e r , K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. P o s t f a c h 
N r . 3703. T e l e f o n 71 46 51 B a n k k o n t o N r ts 7»i 
b e i d e r V o l k s b a n k H e l m s t e d t . 

G r u p p e N o r d : F r i e d r i c h W i l h e l m R a d d a t z . 318 W o l f s -
b ü r g , \ l t e L a n d s t r a ß e 18, T e l e f o n 40 45; G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 W o l f s b u r g . A l t e L a n d s t r a ß e 18. 
K o n t o N r . 160 019 K r e i s s p a r k a s s e G i f h o r n . H a u p t ­
z w e i g s t e l l e W o l f s b u r g . 

G r u p p e W e s t : F r e d i J o s t , 457 Q u a k e n b r ü c k . H a s e ­
s t r a ß e 60, T e l e f o n 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Q u a ­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60. B a n k k o n t o L a n d e s s p a r ­
kasse z u O l d e n b u r g , Z w e i g s t e l l e C l o p p e n b u r g . 
K o n t o N r . 80 - 12 62 04 b k 

A r b e i t s t a g u n g 
d e r G r u p p e n N i e d e r s a c h s e n - W e s t u n d - N o r d 

I n d e n C a s i n o - G a s t s t ä t t e n z u H a n n o v e r b e s t r i t t e n 
d i e g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n V o r s t ä n d e d e r G r u p p e n W e s t 
u n d N o r d i n N i e d e r s a c h s e n m i t w e i t e r e n V e r t r e t e r n 
i h r e r V o r s t ä n d e e i n e A r b e i t s t a g u n g , d i e i n i h r e r 
T a g e s o r d n u n g h e i m a t p o l i t i s c h e , o r g a n i s a t o r i s c h e 
A u f g a b e n u n d P r o b l e m e d e r n a h e n Z u k u n f t b e l e u c h ­
tete . D i e B e r i c h t e d e r b e i d e n L a n d e s v o r s i t z e n d e n 
F r e d i J o s t ( Q u a k e n b r ü c k ) u n d F r i e d r i c h - W i l h e l m 
R a d d a t z ( W o l f s b u r g ) u n t e r s t r i c h e n d i e A k t i v i t ä t i n 
d e n v e r s c h i e d e n s t e n A u f g a b e n g e b i e t e n d e r G r u p p e n 
W e s t u n d N o r d . A l s b e d e u t s a m e n G e w i n n b e t r a c h ­
t e t e n a l l e A n w e s e n d e n d i e v o r e i n i g e n J a h r e n v o l l ­
z o g e n e A u f t e i l u n g des n i e d e r s ä c h s i s c h e n R a u m e s i n 
d r e i G r u p p e n . D i e s e G r u p p e n a r b e i t e n h e u t e m i t 
e i g e n e m G e s c h ä f t s s t e l l e n b e t r i e b v ö l l i g a u t o n o m . I n 
e i n e m a b s c h l i e ß e n d e n B e s c h l u ß w u r d e i n a l l e n F r a ­
g e n v o l l e Ü b e r e i n s t i m m u n g e r z i e l t . B e i d e r G ö t t i n ­
g e r E h r e n m a l s f e i e r a m S o n n t a g , 4. S e p t e m b e r , w i r d 
e i n e A b o r d n u n g K r ä n z e n i e d e r l e g e n . D e n A b s c h l u ß 
d e r h a r m o n i s c h v e r l a u f e n e n A r b e i t s t a g u n g b i l d e t e 
e i n e A n r e g u n g f ü r e i n e G r o ß v e r a n s t a l t u n g i m J a h r e 
1967 a n e i n e m m a r k a n t e n P u n k t . 

A n d i e G r u p p e N i e d e r s a c h s e n - S ü d 
E s w i r d h i e r m i t b e k a n n t g e g e b e n , d a ß d e r V o r ­

s t a n d a u f s e i n e r l e t z t e n S i t z u n g b e s c h l o ß , a m 22./ 
23. O k t o b e r i n B a d P y r m o n t e i n e M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g u n d A r b e i t s t a g u n g i n V e r b i n d u n g m i t 
e i n e r Z o n e n r a n d f a h r t f ü r d i e V o r s t ä n d e u n d D e l e ­
g i e r t e n d e r K r e i s - u n d O r t s g r u p p e n z u v e r a n s t a l t e n . 
E i n z e l h e i t e n u n d E i n l a d u n g e n m i t d e r T a g e s o r d n u n g 
g e h e n d e n G r u p p e n z u g e g e b e n e r Z e i t d i r e k t z u . 

B e r s e n b r ü c k — Z u r T a g u n g m i t a n s c h l i e ß e n d e r 
F e i e r s t u n d e a m „ T a g d e r H e i m a t " , 11. S e p t e m b e r , 
setzt d i e K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e f ü r d i e V o r s t ä n d e d e r 
G r u p p e n B r a m s c h e , F ü r s t e n a u u n d B e r s e n b r ü c k 
n a c h Q u a k e n b r ü c k e i n e n B u s e i n . D i e F a h r t i s t f ü r 
d i e T e i l n e h m e r f r e i . A b f a h r t p ü n k t l i c h 13.30 U h r a b 
B r a m s c h e ( H i s c h e m ö l l e r ) ; 13.35 U h r a b B r a m s c h e 
( K i r c h p l a t z ) ; 13.40 U h r a b H e s e p e ( B u n d e s s t r a ß e 
B 2 1 8 / O s t l a n d s t r a ß e ) ; 14 U h r a b F ü r s t e n a u ( M a r k t ­
p l a t z ) ; 14.25 U h r a b B e r s e n b r ü c k ( K r e i s v e r w a l t u n g ) . 
D i e T a g u n g b e g i n n t i n d e r „ A r t l a n d s p e r l e " u m 
15 U h r m i t a n s c h l i e ß e n d e r K a f f e e t a f e l . 16.15 U h r 
F e i e r s t u n d e . 

E m d e n — D i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r 
G r u p p e findet a m M i t t w o c h , d e m 14. S e p t e m b e r , u m 
19.30 U h r i m H o t e l C o l u m b u s s tat t . I m M i t t e l p u n k t 
d e r T a g e s o r d n u n g s t eh t d i e h e i m a t p o l i t i s c h e R e d e 
des V o r s i t z i t z e n d e n d e r L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h ­
s e n - W e s t , F r e d i J o s t ( Q u a k e n b r ü c k ) . U m v o l l z ä h l i g e s 
E r s c h e i n e n d e r L a n d s l e u t e w i r d g e b e t e n ! 

H a n n o v e r — U n t e r V o r s i t z v o n S i e g f r i e d S a ß n i c k 
f a n d n a c h d e r S o m m e r p a u s e d i e e r s t e S i t z u n g d e s 
V o r s t a n d e s d e r G r u p p e H a n n o v e r s tat t . E s w u r d e 
z u n ä c h s t a u f d a s B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f h i n ­
g e w i e s e n , a n d e m z a h l r e i c h e L a n d s l e u t e a u s H a n ­
n o v e r t e i l g e n o m m e n h a t t e n u n d so i h r e T r e u e z u 
O s t p r e u ß e n b e k a n n t e n . E s w i r d n u n d i e A u f g a b e 
s e i n , d e n S c h w u n g u n d d i e B e g e i s t e r u n g , d i e d i e 
E r l e b n i s s e v o n D ü s s e l d o r f a l l e n T e i l n e h m e r n v e r ­
m i t t e l t h a b e n , f ü r d i e F e s t i g u n g d e r G e m e i n s c h a f t 
z u n u t z e n . D a s n a c h d e r S o m m e r p a u s e a u f g e s t e l l t e 
P r o g r a m m s i e h t f o l g e n d e V e r a n s t a l t u n g e n v o r : 4. 
S e p t e m b e r , 11 U h r , T e i l n a h m e a n d e r F e i e r s t u n d e 
a m o s t p r e u ß i s c h e n E h r e n m a l i m R o s e n g a r t e n i n G ö t ­
t i n g e n . — 15. S e p t e m b e r , 19 U h r , „ T a g d e r H e i m a t " 
i m B e e t h o v e n - S a a l d e r S t a d t h a l l e . F e i e r l i c h e K u n d ­
g e b u n g m i t m u s i k a l i s c h e r U m r a h m u n g , d i e g e m e i n ­
s a m m i t d e n a n d e r e n l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p ­
p e n v e r a n s t a l t e t w i r d . — A m 24. S e p t e m b e r , 14.30 
U h r , s t a r t e t d i e G e m e i n s c h a f t j u n g e s O s t p r e u ß e n 
z u r „ A u t o - Q u i z f a h r t " . T e i l n e h m e r m e l d u n g e n e r b i t t e t 
G o d e h a r d A p e l , 3 H a n n o v e r , A p e n r a d e r S t r a ß e 29, 
b i s s p ä t e s t e n s 15. S e p t e m b e r u n t e r A n g a b e o b m i t 
o d e r o h n e A u t o u n d w i e v i e l P l ä t z e e v e n t u e l l f r e i 
s i n d . — D i e G r u p p e v e r a n t s t a l t e t i m W i n t e r h a l b j a h r 
e i n R a h m e n p r o g r a m m „ O s t p r e u ß e n — g e s t e r n u n d 
h e u t e " m i t d r e i R e f e r a t e n . — 2. O k t o b e r , 16 U h r , 
E r n t e d a n k f e s t d e r H e i m a t g r u p p e I n s t e r b u r g i m g r o ­
ß e n S a a l d e r S c h l o ß w e n d e . — 3. O k t o b e r , 15 U h r , 
T r e f f e n d e r F r a u e n g r u p p e z u e i n e r K a f f e e t a f e l u n d 
e i n e m f r ö h l i c h e n N a c h m i t t a g i m D o r p m ü l l e r - S a a l 
( H a u p t b a h n h o f ) . — 7. O k t o b e r g e s e l l i g e r A b e n d m i t 
T a n z z u m E r n t e d a n k f e s t d e r G e m e i n s c h a f t j u n g e s 
O s t p r e u ß e n . — 15. O k t o b e r , 20 U h r , V o r t r a g 
„ D e u t s c h - p o l n i s c h e s N a c h b a r v e r h ä l t n i s se i t 1000 J a h ­
r e n " i m H a u s d e u t s c h e r O s t e n , g r o ß e r S a a l . A b 19 
U h r W u r s t s u p p e , o s t p r e u ß i s c h e s G r ü t z w u r s t - u n d 
F l e c k e s s e n . — 28. O k t o b e r , 19.30 U h r , U n t e r h a l t u n g s ­
a b e n d m i t F l e c k e s s e n d e r H e i m a t g r u p p e K ö n i g s b e r g 
i m D o r p m ü l l e r - S a a l ( H a u p t b a h n h o f ) . — 3. N o v e m b e r , 
19 U h r , a k t u e l l e r F i l m a b e n d d e r F r a u e n g r u p p e i n i 
D o r p m ü l l e r - S a a l . — S o n n t a g , 11. D e z e m b e r , A d v e n t s ­
f e i e r i m g r o ß e n S a a l d e r C a s i n o - B e t r i e b e . 

H i l d e s h e i m — 24. S e p t e m b e r E r n t e d a n k f e s t i m 
B e r g h ö l z c h e n . B e g i n n 20 U h r . A l l e L a n d s l e u t e s i n d 
h e r z l i c h e i n g e l a d e n . E i n e b e s o n d e r e E i n l a d u n g e r ­
geht a n d i e J u g e n d . 

O s n a b r ü c k — A u s A n l a ß des 100. G e b u r t s t a g e s v o n 
H e r m a n n L ö n s f ä h r t d e r C h o r d e r L a n d e s g r u p p e 
N i e d e r s a c h s e n - W e s t u n t e r L e i t u n g v o n D r . M a x K u ­
n d u s a m S o n n a b e n d , 17. S e p t e m b e r , n a c h M ü n s t e r 
u m d i e F e i e r s t u n d e i m F e s t s a a l de s L a n d e s m u s e u m s 
m i t G e s a n g s d a r b i e t u n g e n z u u m r a h m e n . P r o f e s s o r 
K a m i n g e r , W i e n , b r i n g t e i g e n e L ö n s v e r t o n u n g e n 
z u r L a u t e . E s s p r i c h t P r o f e s s o r D r . M ü l l e r - U s i n g . 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t — D i e F r a u e n g r u p p e u n t e r ­
n i m m t a m M i t t w o c h , d e m 14. S e p t e m b e r , e i n e A u s ­
f l u g s f a h r t n a c h B a d H a r z b u r g . A b f a h r t a b L e b e n ­
s t e d t - B a h n h o f u m 11.46 m i t K V G - B u s . A n m e l d u n g e n 
b e i F r a u G e r t r u d K l e i n , L e b e n s t e d t , M a r l e n b r u c h -
s t r a ß e 30 ( a u ß e r d e n D a m e n , d i e b e i d e r l e t z t e n Z u ­
s a m m e n k u n f t i n G e b h a r d s h a g e n d a b e i w a r e n ) . 

S e e s e n — 4. S e p t e m b e r , 9.30 U h r , v o m S t a d t h a u s 
S e e s e n A b f a h r t d e r B u s s e z u r F e i e r a m E h r e n m a l 
i m G ö t t i n g e r R o s e n g a r t e n . 

S e e s e n — 11. S e p t e m b e r , 15.30 U h r , G r o ß v e r a n 
s t a l t u n g z u m „ T a g d e r H e i m a t " i m S t e i n w a y p a i k 

S e e s e n D i e S c h i r m h e r r s c h a f t h a t S t a d t d i r e k t o r 
W e i h b e r g ü b e r n o m m e n . E s w i r k e n m i t d e r O s t p r e u ­
ß e n c h o r N o r t h e i m ; d e r M ä n n e r g e s a n g v e r e i n E i n ­
bracht", S e e s e n ; d e r T u r n e r - M u s i k z u g A l t - G a n d e r s ­
h e i m • E i n z e l s p r e c h e r u n d S p r e c h c h ö r e d e r R e a l ­
s c h u l e S e e s e n . D i e k ü n s t l e r i s c h e G e s t a l t u n g l iegt i n 
H ä n d e n v o n I n t e n d a n t E b e r h a r d G i e s e l e r . D i e ö r t ­
l i c h e n G r u p p e n B a d G a n d e r s h e i m , L a n g e l s h e i m , D e l -

u s e n B o r n h a u s e n u n d M ü n c h e h o f s o w i e alle 
t a n d s l e u t e a u s d e r U m g e b u n g s i n d h e r z l i c h e inge­
l a d e n D i e F e i e r s t u n d e findet i m n e u gesta l teten 
T e i l d e s P a r k e s s tat t . D e r R a t d e r S t a d t S e e s e n hat 
in E r o ß z ü g i g e r W e i s e u n d e i n e m b e s c h l e u n i g t e n 
V e r f a h r e n d i e A n l a g e i m S t e i n w a y p a r k rechtze i t ig 
z u m d i e s j ä h r i g e n „ T a g d e r H e i m a t " e r s t e l l e n lassen. 

W o l f s b u r g — D i e G r u p p e k o n n t e i h r gep lantes 
S o m m e r p r o g r a m m m i t g u t e m E r f o l g d u r c h f ü h r e n . 
D i e Z w e i t a g e f a h r t n a c h B e r l i n w a r so s t a r k be­
s u c h t d a ß s i e l e i d e r n i c h t a l l e L a n d s l e u t e m i t m a c h e n 
k o n n t e n E i n e S t a d t r u n d f a h r t s o w i e d i e B e s i c h t i g u n g 
d e r M a u e r u n d F a h r t e n a u f d e n H a v e l s e e n w a r e n 
E r l e b n i s s e f ü r d i e T e i l n e h m e r , d i e n o c h l a n g e nach­
w i r k e n w e r d e n . E b e n s o w a r d e r B u s n a c h D ü s s e l d o r f 
z u m B u n d e s t r e f f e n v o l l b e s e t z t . D i e F e i e r s t u n d e Im 
E h r e n h o f w u r d e v o n a l l e n L a n d s l e u t e n a l s gut be­
z e i c h n e t . D i e A u s s t e l l u n g e n f a n d e n u n g e t e i l t e n B e i ­
f a l l — D i e S c h i e ß g r u p p e w e i h t e u n t e r M i t w i r k u n g 
des S c h ü t z e n b u n d e s i h r e F a h n e a m 13. A u g u s t e in . 
E h r e n v o r s i t z e n d e r d e r G r u p p e . L a n d s m a n n F . w . 
R a d d a t z , h i e l t d i e W e i h e r e d e . E i n e A b o r d n u n g der 
S c h i e ß g r u p p e w i r d b e i d e r G e d e n k f e i e r f ü r d i e G e ­
f a l l e n e n u n d T o t e n i n G ö t t i n g e n a m 4. S e p t e m b e r 
d i e K r ä n z e d e r G r u p p e n i e d e r l e g e n . — F ü r den 
H e r b s t i s t n o c h e i n e F a h r t n a c h L ü n e b u r g gep lant , 
u m d o r t d a s J a g d m u s e u m z u b e s u c h e n . — M l t g l i e -
d e r a b e n d e m i t F i l m e n u n d L i c h t b i l d e r n finden v i e r ­
z e h n t ä g i g a b O k t o b e r s tat t . D i e T a g e u n d Z e i t e n 
s i n d a u s d e n W o l f s b u r g e r T a g e s z e i t u n g e n z u erse­
h e n . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H e s s e n u n d G e ­

s c h ä f t s s t e l l e : K o n r a d O p i t z . 63 G i e ß e n . A n der 
L i e b i g s h ö h e 20 T e l e f o n - N r 06 41/7 17 03 

F r a n k f u r t — 3. S e p t e m b e r , 20 U h r , G e m e i n s c h a f t s ­
v e r a n s t a l t u n g m i t d e n D a n z i g e r L a n d s l e u t e n i m 
„ H a u s d e r H e i m a t " G o e t h e s t r a ß e 29. L a n d s m a n n 
S c h w o c h h ä l t e i n e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r D a n i e l 
C h o d o w i e c k i . — F ü r d i e B u s f a h r t i n d e n S p e s s a r t 
m i t a n s c h l i e ß e n d e m E r n t e d a n k f e s t a m S o n n t a g , d e m 
9. O k t o b e r , w e r d e n s c h r i f t l i c h e A n m e l d u n g e n e r b e ­
t e n . F a h r p r e i s 5.— D M . 

K a s s e l — 6. S e p t e m b e r , 15 U h r , h e i m a t l i c h e K a f f e e ­
s t u n d e i n d e r P r i n z e n q u e l l e K i r c h d i t m o l d , S c h a n ­
z e n s t r a ß e . Z u e r r e i c h e n m i t d e r S t r a ß e n b a h n l i n i e 2. 
— 11. S e p t e m b e r , 11 U h r , „ T a g d e r H e i m a t " i m 
S c h e i d e m a n n - H a u s . S t r a ß e n b a h n l i n i e n 1 u n d 11. — 
17. S e p t e m b e r H e r b s t a u s f l u g n a c h B ü c h e n w e r r a . 
T r e f f e n u m 12.30 U h r i n d e r H a u p t b a h n h o f s h a l l e . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e l n - W e s t -

f a l e n : H a r r y P o l e y , 41 D u i s b u r g , D u i s s e r n s t r a ß e 
N r . 24, T e l e f o n 33 55 84. S t e l l v e r t r e t e r : E r i c h 
G r i m o n l . 493 D e t m o l d . P o s t f a c h 296. G e s c h ä f t s « 
s t e l l e 4 D ü s s e l d o r f . D u i s b u r g e r S t r a ß e 71. T e ­
l e f o n 48 26 72 

A a c h e n — 8. S e p t e m b e r , 19 U h r , T r e f f e n d e r 
F r a u e n g r u p p e i m H a u s d e s D e u t s c h e n O s t e n s , F r a n z ­
s t r a ß e . F r a u K i r c h n e r l ä d t a l l e D a m e n z u r e r s t e n 
Z u s a m m e n k u n f t n a c h d e n F e r i e n r e c h t h e r z l i c h e i n . 
— Z u m „ T a g d e r H e i m a t " a m 11. S e p t e m b e r , 11 U h r , 
findet i m K u r g a r t e n , M o n h e i m s a l l e e , d i e d i e s j ä h r i g e 
F e i e r s t u n d e s tat t . I m M i t t e l p u n k t d e r d i e s j ä h r i g e n 
K u n d g e b u n g s t e h t d i e R e d e des A r b e i t s - u n d S o z i a l ­
m i n i s t e r s d e s L a n d e s N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , K o n r a d 
G r u n d m a n n . D a s P r o g r a m m w i r d u m r a h m t v o m 
K n a p p e n c h o r u n d d e r K a p e l l e des E s c h w e i l e r B e r g ­
w e r k s v e r e i n s . D e r V o r s t a n d r u f t a l l e L a n d s l e u t e 
au f , a n d i e s e r K u n d g e b u n g t e i l z u n e h m e n . 

B o c h u m — A m 10. S e p t e m b e r v e r a n s t a l t e t d i e 
G r u p p e e i n e F a h r t i n s B l a u e . A b f a h r t v o n d e r 
A l b e r t s t r a ß e u m 13 U h r . A n m e l d u n g e n b i t t e sofort 
b e i G e h r m a n n , N o r d r i n g 65. D i e F a h r t m i t K a f f e e 
u n d K u c h e n u n d v i e l H u m o r is t k o s t e n l o s . — Int 
O k t o b e r findet e i n A u s f l u g d e r F r a u e n g r u p p e n a c n 
G e v e l s b e r g s tat t . A n m e l d u n g e n b i t t e a b s o f o r t . Diej 
d o r t i g e G r u p p e w i r d b e s u c h t , a u ß e r d e m w i r d e i n 
W e r k b e s i c h t i g t . 

P l e t t e n b e r g — A m 10. S e p t e m b e r b e g e h t d i e G r u p ­
p e z u s a m m e n m i t a n d e r e n l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n 
G r u p p e n e i n e F e i e r s t u n d e z u m „ T a g d e r H e i m a t " . 
B e g i n n 20 U h r i n d e r W e i d e n h o f d i e l e . A n s c h l i e ß e n d 
g e s e l l i g e s B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z u n d U n t e r h a l ­
t u n g . A l l e L a n d s l e u t e m i t i h r e n A n g e h ö r i g e n , 
F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

U n n a — W i e b e r e i t s m i t g e t e i l t , f i n d e t a m 2. S e p ­
t e m b e r u m 20 U h r i n d e r S o z i e t ä t , U n n a , N o r d r i n g , 
d e r F a r b d i a - V o r t r a g „ D e u t s c h e s L a n d i m O s t e n — 
e i n s t u n d je tz t" v o n H e r m a n n H e i n e m a n n , H a n e s t a d t 
b e i H a r b u r g , s tat t . A l l e M i t g l i e d e r , d i e i n z w i s c h e n 
a u s d e m U r l a u b z u r ü c k g e k e h r t s i n d , w e r d e n gebe­
t e n , v o l l z ä h l i g z u e r s c h e i n e n u n d r e c h t v i e l e G ä s t e 
m i t z u b r i n g e n . D i e s e V e r a n s t a l t u n g s o l l a n l ä ß l i c h des 
T a g e s d e r H e i m a t , d e r i m S e p t e m b e r s ta t t f inde t , e in 
B e k e n n t n i s z u r H e i m a t s e i n . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
l V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m ­

b e r g : M a x V o s s , 68 M a n n h e i m . Z e p p e l i n s t r a ß e 
N r . 42. T e l e f o n 3 17 54 

S t u t t g a r t — A m 7. S e p t e m b e r ( M i t t w o c h ) , 13 U h r , 
f ä h r t d i e F r a u e n g r u p p e v o m B u s g l e i s 13 n a c h W e i l 
d e r S t a d t , B a d L i e b e n z e l l , C a l w , W i l d b e r g , N a g o l d -
t a l u n d w e i t e r . P r e i s 5 D M . A n m e l d u n g e n a m 5. Sep­
t e m b e r b e i F r a u H e t t y H e i n r i c h , 7 S t u t t g a r t - R o t , 
B r e t t a c h e r S t r a ß e 6, T e l e f o n 87 25 23. 

B A Y E R N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a y e r n : Wal ter 

B a a s n e r , 8 M ü n c h e n 23, C h e r u b i n s t r a ß e 1 T e l e ­
f o n N r . 30 46 86. G e s c h ä f t s s t e l l e : e b e n f a l l s dort . 
P o s t s c b e c k k o n t o : M ü n c h e n 213 96. 

„ ^ " " T * 1 ? ? i B e z l r k s B r u p p e > - D e r » T a g d e r He imat" , 
v e r a n s t a l t e t v o n B d V , findet a m 11. S e p t e m b e r i m 
D e u t s c h e n M u s e u m s tat t . A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n 
g e b e t e n , z a h l r e i c h a n d e r V e r a n s t a l t u n g t e i l z u n e h -
! T i / 7 , m ?' o k t o b e i - findet i n M ü n c h e n , A u g u s t i -
h e l ; £ e e}n R e f f e n d e r K r e i s e d e s R e g i e r u n g s ­
b e z i r k s K ö n i g s b e r g s ta t t . E s s i n d d i e s d i e K r e i s e 
U a r t e n s t e i n , B r a u n s b e r g , F i s c h h a u s e n , G e r d a u e n , 
U m l S f S ' " ? i l s b e r g . K ö n i g s b e r g , L a b i a u , M o h -
L U S T ^ - ^ 1 ? " ' P r - H o l l a n d , R a s t e n b u r g u n d 
M n n i h » n • i l l l h r v e r a n s t a l t e t d i e B e z i r k s g r u p p e 
M ü n c h e n a n l ä ß l i c h d i e s e s T r e f f e n s e i n e G r o ß k u n d -
! ! H W & . ? , l e U n t e r d e m T h e m a „ K e i n V e r z i c h t -
Ä ^ t i m m M n f " s t e h t " D a s g e s c h ä f t s f ü h r e n d e 

a n d * m i t g " e d d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
1 ° ; H a m b u r g , w i r d z u d e n T e i l n e h m e r n 

s p r e c h e n . E i n z e l h e i t e n w e r d e n n o c h b e k a n n t g e g e -

s t a ^ t i ! ]

n n < ? e r i e r G o U p p e N o r a / s « d > - D i e e r s t e V e r a n -
a m in 8 « s d « i G ™ p p e n a c h d e r S o m m e r p a u s e findet 
™ n • ^ e p

n

l e

h

m b e

n

r i 2 0 u h r , i m S t u d e n t e n h e i m A l e -
T a a Ä * e " J ' K a u l b a c h s t r a ß e 20, s tat t . - Z u m 
i m L n p r p R ^ f l n l e t a m n - S e p t e m b e r , 16.30 U h r , 
v T r a n , V f i t ? , n » H d e " D e u t s c h e n M u s e u m s e i n e G r o ß -
s ä m n i e i f i o v f « d e s ^ B d V s t a t t U n t e r a n d e r e m w i r k e n 
o e n u n r f ? d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p -
I V " * ^ 8 v e r s t ä r k t e L u f t w a f f e n o r c h e s t e r M U n -
S ' n " e Ä " » " • K a r t e n z u m P r e i s v o n 1,50 D M 
m v n r ? m , ° ' 3 D M ) s l n d « o c h a m 10. S e p t e m b e r 

Ü h r T r e f f e r n ^ " h a l t e n . - 15. S e p t e m b e r , 15 
C h l n J j ! ^ £ e r F r a u e n g r u p p e i n d e r G a s t s t ä t t e 

s e n ö m h - L T ^ r m i m E n g l i s c h e n G a r t e n . - 15. 
i e ? h ^ m - V VJV- V o r t r a g s - u n d D i s k u s s i o n s a b e n d 
T i e s M n r T n t V « d k u » " r p o l i t i s c h e n A r b e i t s k r e i s e s i m 
b e t h T e n V L ^ ü W e o b r ä u a m N o r d b a d » , E c k e E l i s a -
d e r i ^ n H o t S t r a ß e ' E r s p r i c h t d e r P r e s s e r e f e r e n t 
ü h e r ^ d e 2 8 r u p P e B a y e r n , D r . E r i c h v o n L ö l h ö f f e l , 
u n H ri«?, o . . O s t e u r o p a z w i s c h e n D e u t s c h l a n d 
u n d d e r S o w j e t u n i o n " . 



Jahrgang 17 / Folge 36 Dds Ostpreußenblatt 3. September 1966 / Seite 15 

Körung, Stutenauktion, Hengstmarkt 
I I i i h s i v t* r<t i t s td H u n g e n b e i d e n T r < t k e h n e r n 

A m 17. September findet eine K ö r u n g 
aller in Schleswig-Hols te in vorhandenen Tra-
kehner Hengste statt. A l s Ort ist h ie r für P a n ­
k e r b e i L ü t j e n b u r g , K r e i s Plön, vor­
gesehen. Dieser Betr ieb g e h ö r t zur Herrschaft 
Schmoel, die sich im Eigentum der K u r h e s ­
s i s c h e n H a u s s t i f t u n g i n Kronbe rg 
(Taunus) befindet. P r i n z M o r i t z v o n 
H e s s e n wohnt im Schloß von Panker, und 
kürzlich war dort eine g r o ß e Fest l ichkeit , bei 
der neben zahlreichen hohen P e r s ö n l i c h k e i t e n 
des In- und Aus landes auch das griechische 
Kön igspaa r zugegen war. D ie Tageszei tung 
.Die W e l t " brachte ein B i l d h ie rvon , auf we l ­
chem mehrere Besucher an einem Koppe lzaun 
der Trakehner Pferde zu sehen waren. H i e r 
und auch auf v ie len anderen P l ä t zen tritt immer 
wieder das Wahrze ichen der o s t p r e u ß i s c h e n 
Landsmannschaft, die Elchschaufel, in Erschei­
nung; bei den Pferden als das gesetzlich ge­
schützte Warenzeichen der doppelten Elch-
schaufel auf dem l inken Hinterschenkel . Es ist 
natürl ich, d a ß bei solchen Gelegenhei ten die 

G e s p r ä c h e auf O s t p r e u ß e n , d a s Ursprungsland 
der Trakehner z u r ü c k g e h e n . 

17 Hengste werden bei der K ö r u n g in Pan­
ker dm 17. September erwartet. E in T e i l v o n 
ihnen ist auch zur V e r w e n d u n g in der schles­
wig-hols te inischen Landespferdezucht zugelas­
sen. Diese Hengste erfreuen sich zum T e i l au­
ß e r o r d e n t l i c h e r Bel iebthei t ; so hat z. B. der 
Fuchs H e l i a n t h u s v. A l t a n im letzten Jahr 
94 Stuten gedeckt. E twa die Häl f t e davon waren 
Hoste iner Stuten. Dem Schimmel R o s e n ­
b e r g , der im T r a k e h n e r - G e s t ü t Rantzau steht, 
wurden 52 Stuten z u g e f ü h r t , und der noble 
Fuchs M a l a c h i t deckte 11 Stuten. Die 
H e n g s t k ö r u n g w i r d einen guten Überb l ick ü b e r 

den je tz igen Bestand an Trakehner Hengsten 
in Schleswig-Hols te in bieten. 

Die im Rhein land wohnenden o s t p r e u ß i s c h e n 
Landsleute k ö n n e n am 5. O k t o b e r d ie S t u ­
t e n a u k t i o n des Trakehner Verbandes i n 
der . V e r s t e i g e r u n g s h a l l e N i e d e r ­
r h e i n " z u K r e f e l d besuchen. Im allge­
meinen s ind in der Pferdezucht Stutenauktionen 

nicht üblich. Der Trakehner Verband ist die 
erste Z ü c h t e r v e r e i n i g u n g , die im vorigen Jahr 
zu einer solchen M a ß n a h m e sich entschlossen 
hatte; sie brachte einen guten Erfolg. — Im 
Rheinland war f rüher die deutsche Kal tblut­
zucht b e r ü h m t . Heute ist nichts mehr von ihr 
übr ig geblieben. A n ihrer Stelle w i r d eine 
Zucht v o n Warmblutpferden aufgebaut, und da­
bei spielt das Trakehner Pferd eine recht be­
deutende Rol le Es ist sogar ein Arbeitsab­
kommen zwischen dem Trakehner Verband 
und dem .Rheinischen Pferdestammbuch" mit 
dem Zweck der gegenseitigen F ö r d e r u n g abge­
schlossen. 35 Stuten im A l t e r von zwe i bis drei­
zehn Jahren werden i n Krefe ld erwartet. Es ist 
nicht der Sinn dieser Veransta l tung, Spitzen­
preise oder einen mögl ichst hohen Durchschnitt 
zu erzielen, sondern es sol l ledigl ich die V e r ­
mit t lung von Stuten zu den S t ä t t e n des g r ö ß t e n 
Bedarfs erreicht werden. Unter den V e r k ä u f e r n 
v o n Stuten liest man die o s t p r e u ß i s c h e n Namen 
A n t o n R e g e n b r e c h t , Benno B a u m g a r t , 
Otto M a n i e r , Dr. Hans S t a h l , Jochen 
S c h w a n k e und andere. 

Das dritte wichtige Herbstereignis in der 
Trakehner Pferdezucht ist der Hengstmarkt in 
N e u m ü n s f e r am i29. und 30. Oktober . 
W ä h r e n d zum 17. September nach Panker schon 

m der Zuchtbenutzung befindliche Hengste vor­
gestellt werden, kommen nach N e u m ü n s l e r 
nur B e s c h ä l e r - A n w ä r t e r des Geburtsjahrgan­
ges 1964 In der g e r ä u m i g e n Holstenhal le wer­
den die Hengste am Sonnabend, 29 Oktober , 
vorgemustert und am Sonntag, 30 Oktober , 
vormittags der staatlichen K ö r k o m m i s s i o n vor­
geführ t . A m Nachmittag desselben Tages wer­
den diese Hengste versteigert. Diese Ar t des 
Verkaufs ist in den westdeutschen Pferdezuch­
ten nicht üblich In der Trakehner Pferdezucht 
hat man sich dazu en t sch l i eßen müssen , w e i l 
es auf andere A r t nicht möglich erscheint, die 
zahlreichen Interessenten des In- und A u s l a n ­
des in gerechter und nicht angreifbarer Wei se 
zu bedienen. W i e fast immer bei den Auk t ionen 
w i r d es zahlreiche Spannungsmomente geben, 
und es ist wahrscheinlich bei allen drei Herbst­
veranstaltungen mit einem recht lebhaften Be­
such zu rechnen. D r . S c h i I k e 

r Für Todeserklärung 
K a r l W i l h e l m S c h i l l e r (geb. 20. J a n u a r 1915 i n 

L a b i a u ) , w o h n h a f t gewesen in L a b i a u . R i c h t h o f e n ­
s t r a ß e , ist v e r s c h o l l e n . E s w e r d e n Z e u g e n gesucht , 
d io e n t w e d e r s e inen T o d b e s t ä t i g e n o d e r ü b e r s e i n e n 
V e r b l e i b a u s s a g e n k ö n n e n . 

Unterricht 
Doris Reichmann-Schule 
S t a a t l . a n e r k B e r u f s f a c h s c h u l e 

f ü r G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n 
l ' / i j ä h i A u s b i l d z. 

staatl. qepr. Gymnastiklehrerin 
G y m n a s t i k . B e w e g u n g s g e s t a l ­
t u n g , R h y t h m i k , p f l eger i sche 

G y m n a s t i k . S p o r t 
N e i g u n g s f a c h : 

W e r k e n u n d t e x t i l e G e s t a l t u n g 

S e m e s t e r b e g i n n i 
W i n t e r - S e m . : O k t o b e r 

f ü r v o r v e r l e g t e n S c h u l b e g i n n 
E i n t r i t t 1. 12. 

S o m m e r - S e m . : A p r i l 

Prosp . u n d A u s k . H a n n o v e r , 
H a m m e r s t e i n s t r . 3, R u f 66 49 94 

K a u f . - p r a k t i s c h e 

A r z t h e l f e r i n 
m i t D i p l o m , h a l b j ä h r i g e B e ­
r u f s f a c h l e h r g ä n g e , K u r s b e g i n n 
1. O k t o b e r 1966 u n d 1. D e z e m b e r 
1966. F o r d e r n S i e F r e i p r o s p e k t e 

a n . 
A r z t h e l f e r i n n e n s c h u l e 
K ö h l h o f e r - B a l l e r s e e 

355 M a r b u r g ( L a h n ) , M a r k t 10 
T e l e f o n 41 32 

Inserieren bringt Erfolg 

Gvmnasliklehrennnen • Ausbildung 
(staatl . P r ü f u n g ) 

G y m n a s t i k - P f l eger i sche G y m 
nas t ik S p o r t T a n z W a h l 

g e b i e t H a n d a r b e i t . 
3 S c h u l h e i m e , 3 G y m n a s t i k s ä l e 

l T u r n h a l l e 
J a h n - S c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 
letzt O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 
B i l d e r p r o s p e k t a n f o r d e r n ! 

Z u m A p r i l u n d O k t o b e r j e d e n J a h r e s 
w e r d e n a u f g e n o m m e n : 
1. i n d e r K r a n k e n p f l e g e s c h u l e W e t z l a r z u r 

A u s b i l d u n g a l s K r a n k e n s c h w e s t e r ge­
s u n d e ev . M ä d c h e n (17V« b i s 25 J . ) 

2. i n d . V o r s c h u l e f. s o z i a l e n u . p f l e g e r i ­
s c h e n D i e n s t M ä d c h e n (14 b i s 15 J a h r e ) 
m i t g u t e m V o l k s s c h u l z e u g n i s : e n t w e d e r 
i n d i e H a u s b a l t s l e h r e o d e r z u r F a c h ­
m i t t l e r e n - R e i f e . 

3. M i t t e l s c h ü l e r i n n e n z u r A b l e i s t u n g des 
h a u s w . J a h r e s . 

4. M ä d c h e n u n d F r a u e n (17 b i s 37 J a h r e ) . 
A u s b i l d u n g a l s D i a k o n i s s e . 

K ö n i g s b e r g e r D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s a u f A l t e n b e r g 
633 W e t z l a r . P o s t f a c h 443 

Deuhdtes Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Bärmen 
S c h i e l c h s t r a ß e 161 - W i r b i l d e n 

% t u n k e n t u . %int)erkrunkenschwestern 
In m o d e r n s t e r K l i n i k aus . V o r b e d i n g u n g e n . G u t e 
S c h u l b i l d u n g , h a u s w i r t s c h a f t l i c h e s J a h r . A u f n a h m e ­
a l t e r a b 17 J a h r e . D a s h a u s w i r t s c h a f t l i c h e J a h r k a n n 
a l s V o r s c h ü l e r i n a b g e l e i s t e t w e r d e n . V o r s c h ü l e r i n n e n 
a b 16 J a h r e n w e r d e n z u Jeder Z e i t a u f g e n o m m e n . 

c Stellenangebote 
F ü r e i n e n k l e i n e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n B e t r i e b , v e r b u n d e n m i t 
S c h w e i n e m a s t , w i r d e i n 

ehrlicher, zuverlässiger M u n n 
gesucht , d e r s e l b s t ä n d i g a r b e i t e n u n d d i s p o n i e r e n k a n n . B e i 
B e w ä h r u n g w i r d e i n e m g e e i g n e t e n B e w e r b e r d i e M ö g l i c h k e i t 
z u m A u f b a u e i n e r v ö l l i g s e l b s t ä n d i g e n E x i s t e n z g e b o t e n . F ü h ­
r e r s c h e i n III e r f o r d e r l i c h . D e r B e t r i e b l i e g t a m S t a d t r a n d e ines 
b e k a n n t e n B a d e o r t e s i n N o r d h e s s e n . B e w e r b u n g e n m i t d e n 
ü b l i c h e n U n t e r l a g e n w e r d e n e r b e t e n u n t e r N r . 64 916 a n D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

W i r s u c h e n f ü r u n s e r e n m o d e r n e n V i l l e n h a u s h a R 
2 P e r s o n e n — e i n e f r e u n d l i c h e u n d z u v e r l ä s s i g e 

m e i s t 

Wirtscfiufterin^ 
W i r b i e t e n e i n s c h ö n e s S ü d z i m m e r m i t B a d u n d F e r n s e h e n , 
s o w i e h o h e n L o h n u n d a n g e n e h m e A r b e i t s b e d i n g u n g e n . 

H a n s E . B . K r u s e u n d F r a u 
2057 R e i n b e k b . H a m b u r g , W a l d s t r a ß e 12, T e l . H a m b u r g 7 22 61 47 

W i r s u c h e n p e r s o f o r t o d e r u m g e h e n d 

(Zuchkultet(in) 
m i t e n t s p r e c h e n d e r Q u a l i f i k a t i o n u n d E r f a h r u n g f ü r d i e G e ­
s a m t b u c h h a l t u n g a u ß e r d e m e i n e 

S t e n o k o n t o r i s t i n 
m i t S e k r e t a r i a t s a u f g a b e n 

f ü r d i e A b t e i l u n g B a u s c h r e i n e r e i s u c h e n w i r e i n e n e r f a h r e n e n 

Schreinermeister 
m i t O r g a n i s a t i o n s t a l e n t u n d D u r c h s e t z u n g s v e r m ö g e n . 
W i r b i e t e n bes te B e z a h l u n g u n d G e s t e l l u n g v o n W e r k s w o h n u n ­
g e n (3 b z w . 4 Z i m m e r ) . U n s e r B e t r i e b l i e g t i m v o r d e r e n B a y e r . 
W a l d , i n d e r N ä h e d e r K r e i s s t a d t F r e y u n g . 
B e w e r b u n g e n m i t d e n ü b l i c h e n U n t e r l a g e n richten S i e b i t t e a n 

W e r n e r L u k o w s k i ^ ^ \ 
S ä g e - , H o b e l w e r k — F e n s t e r - u n d T ü r e n f a b r i k a t i o n 
G u ß a s p h a l t e s t r i c h e — B o d e n b e l ä g e 
8391 N e u r e u t ü b e r F r e y u n g ( N i e d e r b a y ) 
f r ü h e r C . H e r m e n a u & C o . , A l l e n s t e i n 

N e u e i n g e r i c h t e t e s A l t e r s h e i m 
N o r d h e s s e n s u c h t z. b a l d A n t r . 
l e d . o d e r v e r h . L a n d s m a n n z u r 
Pf l ege v . M e n s c h e n u . M a s c h i ­
n e n a l s 

dtausmeistvr 
Z u s c h r . , m i t G e h a l t s f o r d e r g . u . 
m ö g l . A n t r i t t s t e r m i n , u n t . N r . 
64 878 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
2 H a m b u r g 13. 

B i n b e r u f s t ä t i g , O s t p r e u ß i n , T o c h t e r 
i m S t u d i u m . S u c h e net te , a l l e i n ­
s t e h e n d e R e n t n e r i n i n uns . E i n ­
f a m i l i e n h a u s (al le t e c h n . E r l e i c h ­
t e r u n g e n ) z u r B e t r e u u n g d . H a u s ­
ha l tes . W a l d r e i c h e G e g e n d a m 
S t a d t r a n d i m S a a r l a n d . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 64 794 a n D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , 2 H a m b u r s 13. 

B i s z u 50 •/# R a b a t t e r h a l t e n W i e d e r -
v e r k ä u f e r a. U h r e n , G o l d s c h m u c k 
u s w . - R i e s e n a u s w a h l . A n g e b . v . 
W . M . L i e b m a n n K G , H o l z m i n d e n . 

M a r i o n G r ä f i n D ö n h o f f : N a m e n , d ie k e i n e r m e h r n e n n t 
L e o S l e z a k : M e i n L e b e n s m ä r c h e n 

K o n r a d L o r e n z : So k a m d e r M e n s c h a u f d e n H u n d 
L u d w i g T h o m a : D e r M ü n c h n e r H i m m e l 

W i e tut m i r m e i n H e r z e b l u t e n 
L i e d e r aus d e r K ü c h e , g e s a m m e l t v o n H . G o e r t z 

R A U T E N B E R G S C H E B U C H H A N D L U N G . 295 L E E R (Os l f r i e s l ) 

Urlaub Reisen 
E r h o l u n g i m A l l g ä u . F ü r d . N a c h ­

s a i s o n n o c h Z i m m e r f r e i , k . u . 
w. W a s s e r , Z t r h z g . U b e r n a c h t , m . 
F r ü h s t ü c k 5,50 D M . M a r i a I m m l e r , 
8999 G r ü n e n b a c h , K r . L i n d a u , T e l . 
N r . 0 83 83 / 2 32. 

G a s t s t ä t t e H e i d e - E c k . R u h e u n d E r ­
h o l u n g , H e i d e , W a l d , B a d , fl. w . 
u. k . W a s s e r , H z g . , V o l l p e n s i o n 
13 D M , k e i n e P r o z e n t e . A u s f l ü g e 
z. H e i d e b l ü t e , o s t p r . K ü c h e , K ü ­
c h e n c h e f a u s K ö n i g s b e r g , 10 k m 
v o n C e l l e , B u s v o r d e r T ü r . 3101 
G o c k e n h o l z , T e l . 0 51 45 / 3 20. 

HONIG billiger! 
l a goldgelber, gar. naturreiner 

B I E N E N - , B L U T E N - , S C H L E U D E R -
H O N I G 

I n r u h i g e r L a g e i m 
W e l z h e i m e r W a l d 

Z i m m e r m i t F r ü h s t ü c k z u v e r ­
m i e t e n . F l i e ß , k . u . w . W a s s e r . 

K o c h g e l e g e n h e i t v o r h a n d e n . 
W i l h e l m M a i l e 

7162 G s c h w e n d - B i r k h o f 

Suchanzeigen J 
I n e i n e r d r i n g e n d e n A n g e l e g e n h e i t 

s u c h e i c h d i e F a m i l i e R U h l i n g , d i e 
i n G r o ß - O t t e r s l e b e n b e i M a g d e ­
b u r g g e w o h n t h a b e n s o l l . F e r n e r 
s u c h e i c h H e r r n E b e r h a r d H i n z u . 
R i c h a r d B o d e r . W e r k e n n t s ie u n d 
k a n n m i r ü b e r i h r e n j e t z i g e n 
W o h n o r t A u s k u n f t g e b e n ? U n k . 
w e r d e n ers ta t te t . F r i e d a K o w a -
l e w s k i , 5870 H e m e r , E m m e r t s w e g 
N r . 56. 

Stellengesuche j 

dtv. Taschenbücher - Jedes Büch 2,80 DM 1 H a b e n S i e 

s c h o n d e n 

W I T T 

K a t a l o g ' 

9 • 
190 Modelle mit 

Charme und Chic — 
dazu das 

umfangreiche 
Angebot 

wertvoller 
Witt-Wäsche. 

W I T T - R a b a t t a b D M 1 0 0 , -

P r e i s - S t o p b i s M ä r z 1 9 6 7 

M a r k e » S o n n e n s c h e i n " , Extra-Auslese, wunderbares A r o m a 
47* k g net to ( l O - P f d . - E i m e r ) D M 17 ,80 
TU k g ne t to ( 5 - P f d . - E i m e r ) D M 9 .80 

Keine Eimerberechnung. Seit 45 J a h r e n ! Nachnahme ab Hon ig haus 

S E I B O L D & C O . . 2353 N o r t o r f / H o l s t e i n , Abt.: n 

H A L T ! SOnderQngebot J u n g h e n n e n v e r p a c k u n g s f r e i 

L e i s t u n g s - H y b r i d e n i n w e i ß , ro t u . s c h w a r z m . M a r k e : 10 W o . 
5,—, 14 W o . 5,80; fast l e g e r e i f 7,80; l e g e r e i f 8,80; k u r z v o r m L e ­
g e n , te i l s l e g e n d 11,— D M . L e g h o r n - K r e u z u n g s v i e l l e g e r : 10 W o . 
4,50; 12 W o . 5,20; 16 W o . 6,50; l e g e r e i f 8,— ; te i l s l e g e n d , a m L e ­
g e n 10,— D M . R i e s e n - P e k i n g - E n t e n : 4 W o . 1,70 D M . B r e i t b r u s t -
P u t e n , i n w e i ß u n d b r o n z e : 10 W o . 9,— D M . 8 T a g e z. A n s . V e r s . 
N a c h n . — L a n d w . G e f l ü g e l z u c h t u . B r ü t e r e i F r . B r u n n e r t , 4834 
H a r s e w i n k e l 213, P o s t f a c h 109, R u f (0 52 47) 3 53. 

G e b i l d e t e O s t p r e u ß i n , A n f . 40, m i t 
gut . h a u s w . F ä h i g k e i t e n , F ü h r e r ­
s c h e i n , f r a n z . S p r a c h k e n n t n i s s e , 
sucht W i r k u n g s k r e i s , e v t l . H a u s -
h a l t s f ü h r g . B e d i n g u n g : 2- b . 3 - Z i . -
W o h n u n g . Z u s c h r . e r b . u n t e r N r . 
64 864 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

(%etn$te'm>*Sdiniuck 
in grofjer Auswahl , auch in G o l d und S i l b e r gefafjt. 

B ER N S T E I N - R A S C H K E 
H a m b u r g , Grofjer Burstah 1 
L ü b e c k , Fleischhauerstrafje 8 

Ölgemälde 

Verlangen Sie noch heute 
den großen Textilkatalog von 

E A J I T 
B480 U l E I D E N Hausfach K 89 

O a a l i t ä t s g e f l ü g e l H e i m a t m o t i v e , D ü n e n u n d Ostsee , 
J a g d m o t i v e m a l t p r e i s w e r t 

W . Ignatz , K u n s t m a l e r 
8031 S t o c k d o r f 

G a r a n t i e r t 
r e i n e r 
A u s w a h l 
B l ü t e n 
K l e e b l ü t e n 
V i e l b l ü t e n 
L i n d e n 
L i n d e - A k a z i e 
H e i d e b l ü t e n 
L i e f e r u n g f r e i H a u s 
s e w s k i , I m k e r e i . 
3001 W e t t m a r 12. 

H o n i g 

A b 50 S t c k . v e r p a c k u n g s f r e i . W e i ß e 
L e g h . , r e b h f . I ta l . , u . K r e u z u n g s ­
v i e l l e g e r 8 W O . 3,90, 10 W O . 4,30. 
12 W o . 4.80. 14 W o . 5,30, 4 M o n . 5,80, 
fast l e g e r e i f 6,50. H y b r i d e n , w e i ß u . 
f a r b i g , H a m p s h . u . P a r m e n t e r 2 0 ' / « 

[mehr . H ä h n e h a l b . P r e i s . L e b . A n k . 
g a r . V e r s . - N a c h n . F r a u M . J o s t a ­
m e l i n g , 4791 H ö v e l h o f , R i e g e r s t r a ß e 

N r . U , T e l e f o n 0 52 57 / 5 80. 

I. Soling. Qualität D a c i u r U i n n o n 1 0 T a ' e 

Tausende Nadib. ü u M c l M l l i y r J l l 7. Probe 
1 flfl Q l ü r l / O - 0 8 m m 2 ' 9 0 ' 3 ' 7 0 - 4 - 9 0 

I U U Ol l lbn 0,06 m m 4,10, 5,40 
Kein Risiko, R ü c k g a b e r e c h t , 30 Tage Ziel 
Ab«. II KONNEX-Versandhaui 29 Oldenburg i.O. 

Das große Spezialversandhaus 
für Textilwaren. 

Mit eigenen Textilwerken. 
Gegründet 1907. 

5 P f d . 
12,— 
13,50 
14,50 
16,— 
16,— 
23,— 

9 P f d 
19 — 
23,40 
24.50 
27,— 
27,— 
40.50 

S i e g m a r G u -
H o n i g h a n d e l , 

IT ff co i m s t U c k 

l i U a C h ä l t l ä n g e r f r i s c h ! 

T i l s i t e r M a r k e n k ä s e 
n a c h b e w ä h r t e n o s t p r . R e z e p t e n 
h e r g e s t e l l t u n d g e l a g e r t . A u s d e m 
g r ü n e n L a n d z w i s c h e n d e n M e e r e n . 
I : k g 2,55 D M , b e i 5 - k g - P o s t p a k e t e n 

k e i n e P o r t o k o s t e n . 
Helm Pealln, 207 Ahrensburg Holstein A 1 

B i t t e P r e i s l i s t e f ü r B i e n e n h o n i g u . 
W u r s t w a r e n a n f o r d e r n . 

Mit Freizeit-Hobby Geld »erdienen 
A n g e n e h m e n N e b e n v e r d i e n s t d u r c h 
l e i c h t e T ä t i g k e i t i n e i g e n e r ge­
w o h n t e r U m g e b u n g b ie te t G r o ß ­
v e r s a n d h a u s — b e s o n d e r s a u c h f ü r 
H a u s f r a u e n gee ignet . G a r a n ü e : 
K e i n e r l e i R i s i k o — V o r k e n n t n i s s e 
u n n ö t i g . S c h r e i b e n S i e k u r z a n N r . 
64 902 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
b u r g 13. 

£ l a P r e i s e l b e e r e n Q 
aus n e u e r E r n t e s i n d v o r z ü g l i c h u . 
soo g e s u n d , m i t K r i s t a l l z u c k e r e i n ­
g e k o c h t t a f e l f e r t i g h a l t b a r , u n g e ­
f ä r b t , 5 ~ k g - E i m e r (Inh. 4500 g) 15.75 
D M , l a H e i d e l b e e r e n ( B l a u b e e r e n ) 
13,25 D M , s c h w . J o h a n n i s b . - K o n f . 
13.50 D M , H a g e b u t t e n - M a r m e l a d e 
( V i t a m i n C ) 12.25 D M , a b 3 E i m e r 
p o r t o f r . N a c h n a h m e . M a r m e l a d e n -
R e i m e r s 2085 Q u i c k b o r n (Holst ) . 
A b t . 5 L P r e i s l i s t e ü b . w e i t e r e K o n ­
fitüren. M a r m e l a d e n , G e l e e s u n d 
F r u c h t s i r u p e b i t t e a n f o r d e r n . 

L i e f e r e w i e d e r w i e i n d e r H e i m a t 
9 P f u n d L i n d e n h o n i g 28,— D M 
5 P f u n d L i n d e n h o n i g 16,— D M 
9 P f u n d B l ü t e n h o n i g 23,— D M 
5 P f u n d B l ü t e n h o n i g 13,— D M 
9 P f u n d T a n n e n h o n i g 37,— D M 
5 P f u n d T a n n e n h o n i g 21,— D M 

G r o ß i m k e r e i A r n o l d H a n s e n 
6589 A b e n t h e u e r b . B i r k e n f e l d / N a h e 

Aquarelle und Ölgemälde 
v o n O s t p r . A u s w a h l s e n d u n g 

o h n e K a u f z w a n g p r e i s w e r t . 

H . K i o n k e . 7534 B i r k e n f e l d . 
P a n o r a m a s t r a ß e 21 

R h e u m a k r a n k e w u r d e n 

• s c h m e r z f r e i 0 
d u r c h D r . B o n s e s P f e r d e - F l u i d 88 
u . M i n k a - K a s p e l n . b e z i e h b a r ü b e r 
A p o t h e k e n . V e r l a n g e n S i e k o s t e n l . 

P r o s p e k t „ S c h m e r z f r e i h e i t " 
B . B . M i n c k , 237 R e n d s b u r g , Postf . 

E c h t * P r e i s v o r t e i l » 

KAISKIcSAi.i; 
0,7 PS - 1,1 PS - 2,0 PS 
MoöVe) tniiTDmm TiactAfth« M#a» •» 

D M 1 6 9 , s o 
• 2 Jahr« Garantie) 
• 3 Tage RuckgaberecM 
• Lieferung frachtfrei 

ab Fabriklager 
• Kein Zinaauf schlag 
• Kern Zwischenhandel 

igen S<« Gratiakatalog Nr. 56 
M A S C H I N E N - D I E H L 

«OOO Frankfurt am Main 70. Co r te r» *t ra » »e 24 

Neu! Elektro Kactiel-Ofen Neu> 

für Wehn-, SAlof-, Kinderzimmer, Küche, lad, 
preisgünstig, fohrbar. Wärmi für wenig Geld. 
Steckdose genügt. Schreiben Sie uns, Katalog 
grotis. Direkt ab Fabrik euch Teilzahlung. 

WIBO-Werk. Abt. 0 

Hamburg, K o l l a u s t r a ß e * 

> Inserieren bringt Erfolg 

_gjJ,*"S K ' ° 1 3 1 

L T 
Aniicoeiieal 
Unel-I 
Die ,̂ l»mTOlffm GAJiTTNWFAT" 
mit über 780 farbigen Blumenbildern wi 
vielen netten Anregungen für die Herbit-
Pflanzung erhöhen Gartenfreund« keöio 
kes veen attbokennten 
Gärtner Pötschke, 404 NEUSS 2 
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Int gratulieren.. • 
_ 

103 Jahre all 
wurde am 11. August Frau Maria Klimmek, geb. 
Schimanski. Frau Klimmek wurde 1863 in Groß­
gronau bei Alienstein als ältestes von fünf Kindern 
geboren. 1888 schloß sie ihre erste Ehe, in der sie 
drei Kindern das Leben schenkte. Nach dem Tode 
ihres Mannes heiratete sie 1896 den Schneidermeister 
Josef Klimmek. Aus dieser Verbindung gingen vier 
Kindel hervor. 1941 verlor sie nach 45jähriger Ehe 
in Köslienen, Kreis Alienstein, ihren Mann. 

Seit der Vertreibung aus der ostpreußischen Hei­
mat lebt Maria Klimmek zusammen mit einer Toch­
ter in Düsseldori. Acht Enkel und acht Urenkel konn­
ten ihr zu ihrem besonderen Ehrentag gratulieren. 
Oberbürgermeister Becker sprach ihr, die bei guter 
Gesundheit ihr 103. Lebensjahr vollendet hat, per­
sönlich die herzlichsten Glückwünsche des Rates der 
Stadt Düsseldorf aus. 

Die Redaktion des Ostpreußenblattes schließt sich 
den vielen Grüßen, die die Jubilarin zu diesem Tag 
erreichten, mit besten Wünschen für einen gesegne­
ten Lebensabend an. 

zum 93. Geburtstag 
Pietsch, Ida, geb. Gibat, aus Ukta, Kreis Sensburg, 

jetzt 282 Bremen-St. Magnus, Taunusstraße 3, bei 
Frankenberg, am 6. September. 

zum 92. Geburtstag 
Klein, Marie, aus Reichertswalde, Kreis Mohrungen, 

jetzt 2111 Asendorf, Kreis Harburg, am 3. Sep­
tember. 

zum 91. Geburtstag 
Kyewski, Johann aus Groß-Schöndamerau, Kreis 

Ortelsburg, jetzt 41 Duisburg, Lahnstraße 21, am 
4. Septembei. 

zum 90. Geburtstag 
Eising, Minna, aus Wolla, Kreis Gerdauen, jetzt 

bei ihrer jüngsten Nichte, Frau Höhne, 773 V i l l i n ­
gen, Am Warenberg 16, am 2. September. 

Herrendörfer, Hulda, geb. Reinhold, aus Schippen­
beil, jetzt in Mittekleutschland, am 1. September. 
Zu erreichen über die Redaktion des Ostpreußen­
blattes.* 

Sahm, Rosa, geb. Graw, aus Neuendorf bei Gutt-
stadt, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Blaskowitz, 
3307 Königslutter, Pastorenkamp 17, am 6. Sep­
tember. 

Ein schönes Geschenk 

L i k ö r f l a s c h e 
mit den W a p p e n o s t p r e u ß i s c h e r S t ä d t e 

14,80 D M 

B e c h e . r m i t S t ä d t e w a p p e n 
e inzeln 2,— D M 

Beste l lungen richten Sie bitte an den 

K A N T - V E R L A G 
A b t . He imatandenken 
H a m b u r g 13, Parka l lee 86 

zürn 89. Geburtstag 
Krebs, Elisabeth, geb. Geduhn, aus Königsberg, 

Sackheim 3, jetzt 7421 Kohlstetten, am 1. Septem­
ber. 

Morgenroth, Herrmann, aus Liebstadt, Kreis Moh­
rungen, jetzt 2082 Uetersen, Amselweg 2, am 
2. September. 

Nothdurft, Udo, aus Ortelsburg, jetzt 588 Lüdenscheid. 
Wilhelmstraße 45, am 5. September. 

zum 88. Geburtstag 
Kaesler, Martha, aus Mühlhausen, Kreis Pr.-Holland, 

jetzt 24 Lübeck, Stresemannstraße 39a, am 6. Sep­
tember. 

Loll, Helene, aus Memel, jetzt 314 Lüneburg, Alters­
heim in der Wichernstraße, am 6. September. 

Neumann, Anna, verw. Szameit, aus Königsberg, 
Französische Straße 11, jetzt 495 Minden, Roßbach­
straße 14, am 2. September. 

/um 87. Geburtstag 
Eigenfeld, Anna, geb. Rückert, aus Gilgetal, Kreis 

Elchniederung, jetzt 2931 Langendamm, Garten­
straße, am 4. September. 

Hoppe, Paul, Meister der Gendarmerie i. R und Leut­
nant a. D., aus Rotwalde, Kreis Lotzen; Groß-
Kurwien, Kreis Johannisburg, und Gehlenburg, 
jetzt 352 Hofgeismar, am 31. August. 

Janzon, Martha, geb. Luszick, aus Thierenberg, Kr. 
Samland, jetzt 244 Oldenburg (Holst), Göhler-
straße 57, am 4. September. 

Weitschies, Emma, aus Plein-Wildwiese, Kreis Elch­
niederung, jetzt bei ihrem Sohn Ewald Weitschies, 
473 Ahlen, Hellstraße 28, am 5. August. 

zum 86. Geburtstag 
Andexer, Gustav, aus Fichtenhöhe, Kreis Schloöberg, 

Jetzt bei seiner Tochter, Frau Liesbeth Grützmacher, 
56 Wuppertal-Elberfeld, Domagkweg 49, am 
27. August. 

Dldjurgis, Margarete, aus Königsberg, Yorckstraße 
Nr. 75, jetzt 24 Lübeck, Rospnstraßp 20. am 
6. September. 

Ehrich, Otto, aus Königsberg, Briesener Straße 14, 
jetzt 24 Lübeck, Hüxtertorallee 41, am 7. Septem­
ber. 

Loerzer, Emma, aus Kruglanken, Kreis Angerburg, 
jetzt 29 Oldenburg, Dannenbuschweg 13, am 
9. September. 

Seelig, Franz, aus Schwengels, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt 6531 Appenhelm, Kreis Bingen, am 2. Sep­
tember. 

zum 85. Geburtstag 
Assmann, Ferdinand, Oberpostsekretär i. R., aus 

Barten, Kreis Rastenburg, jetzt 342 Herzberg, 
Asternstraße 3, am 8. September. 

Klask, Marie, aus Klein-Dankheim, Kreis Ortels­
burg, jetzt 465 Gelsenkirchen, Jahnstraße 15, am 
10. September. 

Krück, Therese, geb. Pikuth, aus Taberlack, Kreis 
Angerburg, jetzt 48 Bielefeld, Ludwig-Heck-Straße 
Nr. 24, am 5. September. 

Lange, Hugo, aus Neuendorf bei Guttstadt, jetzt 
7967 Altshausen, Altersheim St. Josef, am 9. Sep­
tember. 

Lukat, Anna, geb. Schlemminger, aus Absteinen, Kr. 
Ebenrode, jetzt 4951 Rothenuffeln 3, am 9. Sep­
tember. 

Monski, Therese, geb. Augstein, aus Angerburg, 
jetzt 209 Niedermarschacht über Winsen (Luhe), 
am 4. September. 

Sczech, Ottilie, geb. Broschk, aus Bartkengut, Kreis 
Neidenburg, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen 
über Herrn Alfred Soldanski, 465 Gelsenkirchen-
Buer, Görtzhof 53, am 28. August. 

zum 84. Geburtstag 
Becker, Hugo, aus Insterburg, Siehrstraße 35/36, jetzt 

24 Lübeck, Kronsforder Allee 9, am 7. September. 
Hußfeld, Berta, aus Willenberg, Bahnhofstraße, jetzt 

24 Lübeck, Klosterkoppel 4, am 7. September. 
Rogowsky, Charlotte, Witwe des Stadtverwaltungs­

oberinspektors Paul Rogowsky, aus Königsberg, 
Freystraße 1, jetzt 61 Darmstadt, Schiebelhutweg 
Nr. 31, am 2. September. 

zum 83. Geburtstag 
Brodda, Elisabeth, geb. Butenhof, aus Großgarten, 

Kreis Angerburg, jetzt 2351 Brügge über Neumün­
ster, am 10. September. 

Falk, Konrad, Schiffskapitän, aus Pillau, jetzt 2243 
Albersdorf, Wennbüttler Weg 8, am 7. September. 

Hoppe, Karl, aus Angerburg, jetzt 504 Brühl-Eckdorf, 
Eckdorfer Straße 82, am 7. September. 

Krumm, Käthe, geb. Droese, aus Königsberg, Brahms-
straße 40, jetzt 2 Hamburg 73, Berthold-Schwarz-
Weg 6, am 4. September. Die Bezirksgruppe Farm­
sen und Walddörfer gratuliert ihrem ältesten und 
treuesten Mitglied herzlich. 

Nogga, Luise, geb. Mnrkowski, aus Angerburg, jetzt 
24 Lübeck, Gut Krummese, am 8. September. 

zum 82. Geburtstag 
Papajewski, Maria, aus Willenberg, Kreis Ortels­

burg, Jetzt 5132 Palenberg, Carlstraße 75, am 
9. September. 

Roeschke, Arnold, aus Alt-Weynoten, Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt 2214 Hohenlockstedt, Lohmühlenweg. 

Sadowski, Franz, Weichenwärter i . R., aus Inster­
burg, Gerichtstraße 34, jetzt bei seinem Neffen 
Kurt Sadowski, 5353 Mechernich, St. Barbarastraße 
Nr. 4, am 8. September. 

Sattler, Gustav, Konditormeister, Cafe Berthold, aus 
Königsberg, Steindamm und Yorrkstfafle 53, jetzt 
29 Oldenburg, Würzburger Straße 6, am 2. Sep­
tember. 

zum 81. Geburtstag 
Barkowski, Julie, geb. Sobottka, aus Benkheim, Kr. 

Angerburg, jetzt 5 Köln-Müngersdorf, Neuer grüner 
Weg 17, bei Voselöw, am 4. September. 

(.i ünheit, Maria, aus Angerburg, jetzt 2361 Witten­
born über Bad Segeberg, am 5. September. 

Guischard, Margarete, geb. Gartzke, aus Probeberg, 
Kreis Ortelsburg, jetzt 2407 Bad Schwartau, Niko­
lauseck 1. 

O'Gilvi, Elly, aus Haselberg, Kreis Sctiloßberg, jetzt 
in Mitteldeutschland, zu erreichen über Herrn Ri­
chard Prestin, 6202 Wiesbaden-Biebrich, Goethe­
straße 14, am 4. September. 

zum 80. Geburtstag 
Berger, Emil, aus Tilsit, Parkstraße 8, jetzt 31 Celle, 

Carstenstraße 6, am 1. September. Die Gruppe 
Celle gratuliert ihrem Vertrauensmann der Lands­
mannschaft Ostpreußen herzlich. 

Dewindinat, Auguste, aus Gurgsden, Kreis Heyde­
krug, jetzt bei ihrer Tochter in 2352 Bordesholm, 
Mühlenstraße, am 5. September. 

Ehlert, August, aus Königsberg, Flottwellstraße 13, 
jetzt 24 Lübeck-Kücknitz, Samlandstraße 103, am 
5. September. 

Friedrich, Bertha, geb. Marks, aus Surminnen, Kreis 
Angerburg, jetzt 56 Wuppertal-Barmen, Olgaslrnße 
Nr. 16, bei Pries, am 10. September. 

GrUtzmacher, Bruno, Bundesbahn-Oberinspektor i. R., 
Reichsbahndirektionen Königsberg und Danzig, 
jetzt 493 Detmold, Weinbergstraße 2, Paulinenstift, 
am 21. August. Die Gruppe Detmold gratuliert herz­
lich. 

Haasler, Gustl, verw. Irrgang, geb. Wermbter, aus 
Tilsit, Stolbecker Straße 9 (Vereinsbrauerei), jetzt 
5 Köln-Mülheim, Rüdesheimer Straße 16, am 
5. August. Die Frauengruppe Köln gratuliert herz­
lich zum neuen Lebensjahrzehnt. 

Hellng, Frieda, geb. Frank, aus Milken, Kreis Lot­
zen, jetzt 4801 Groß-Dornberg bei Bielefeld, Rosen­
straße 147, bei ihrer jüngsten Tochter, am 4. Sep­
tember. 

Lemke, Erika, aus Königsberg, Henschestraße, jetzt 
8392 Waldkirchen, Jandelsbrunner Straße 156, am 
7. September. 

Lengles, Marie, geb. Skerswetat, aus Tilsit, Deut­
sche Straße 30, jetzt 8851 Nordendort, Herdenstraße 
Nr. 6, am 29 August. 

Marx, Henriette, geb. Lerbs, aus Quittainen, Kreis 
Pr.-Holland, Jetzt 3 Hannover-Linden, Weberstrnßp 
Nr. 28, am 5. September 

Meier, Johanne, geb. Schwarz, aus Ostieebad Cranz, 
Talstraße 33, Jetzt 7261 Zwerenberg, Kreis Calw, 
am 4. September. 

Pauluhn, Hermann, aus Benkheim, Krais Angerburg, 
Jetzt 3 Hannover, Frankestraße 4, am 5. September. 

Pohl, Johanna, geb. Lehmann, aus Angerburg, Jetzt 
In Mitteldeutschland, zu erreichen über Herrn 
Franz Jordan, 213 Rotenburg, Mittelweg 37, am 
9. September. 

Ralkowskl, Paul, Textilvertretung, Königsberg, Kant-
straße 14 und Hufenallee 76, Jetzt 3 Hannover, 
Jordanstraße 13, am 10. September 

Reimer, Erich, Pischermelster und Bürgermeister, aut 
Rogonnen, Kreis Treuburg, (etzt 2301 Wrohe über 
Westentee, am 9. September. 

Srhnlppkowelt, Amalie, geb. Kleinhof, aus Sehaaks-
vltte am Kurisehen Haff und Siedlung Görken, 
Kreis Königsberg, Jetzt 4901 Oetinghausen-Arode 
i Interi ilsfraßp 50, am 8. September. 

Skibba, Gertrud, Fleischermeisterwitwe, aus Lotzen, 
Angerburger Straße 7, jetzt 509 Leverkusen-Alken­
rath, Geschwister-Scholl-Straße 48a, Evangelisches 
Altersheim, am 4. September. 

.Venzel, Johann, Bauer, aus Taulensee, Kreis Oste­
rode, Jetzt 472 Beckum, Grottkauer Straße 14, am 
2. September. 

zum 75. Geburtstag 
Bartnick, August, aus Angerburg, jetzt 2071 Bünning­

stedt, Teichweg 27, am 6. September. 
Bernhard, Barbara aus Thalberg, Kreis Braunsberg, 

jetzt 24 Lübeck, Ludwigstraße 20, am 10. Septem­
ber. 

Berwing, Anna, geb Teichert, aus Kayserswiesen, 
Kreis Schloßberg, jetzt 545 Neuwied, Sohler Weg 
Nr. 24, am 7. September 

Briese, Gottfried (Friede!), aus Korschen, jetzt 239 
Flensburg, Marienhof 25, am 7. September. 

Gröblinghoff, Josef, aus Thiergarten, Kreis Anger­
burg, jetzt 599 Altena, Hegenschneiderweg 76, 
am 7. September. 

Kümmel, Paul, aus Angerburg, jetzt 783 Emmendin­
gen, Mundinger Straße 33 am 9. September. 

Lipp, Bertha, aus Memel, Bommelswitte 138, jetzt 
2 Hamburg 39, Hauersweg 1, am 2. September. 
Die Bezirksgruppe Farmsen und Walddörfer gra­
tuliert herzlichst. • 

Lukat, Elisabeth, aus Kutten, Kreis Angerburg, jetzt 
4783 Anröchte, Im Busch 10. am 4. September. 

Lutz, Hulda, geb. Bleich, aus Albrechtswiesen, Kreis 
Angerburg, jetzt 2 Hamburg 54, Kieler Straße 345, 
am 5. September. 

Meiler, Fritz, aus Palmnicken (Ostsee) und Königs­
berg, Rehsteg 22, jetzt 708 Aalen, Steierweg 1. 
am 22. August. 

Purwill, Auguste, geb. Parzanka, aus Bergensee, Kr. 
Angerburg, jetzt 2077 Trittau, Lütjenseer Straße 7c, 
am 6. September. 

Seidel, Mathias, aus Goldap, jetzt 1 Berlin-Weid­
mannslust, Artemisstraße 42, am 6. September. 

Starbatty, Auguste, geb. Brühn, aus Osterode, Grau-
denzer Straße 18, jetzt 7841 Dattingen über Miill-
heim (Baden), am 4. September. 

Steinbacher, Martha, qeb. Reklat, aus Brassen,. Kreis 
Angerapp, jetzt 4951 Nammen, Steinkuhle 2, am 
4. September. 

Vogler, Otto, Bürgermeister von Hensken, Kreis 
Schloßberg, jetzt 2051 Schönningstedt, am 3. Sep­
tember. 

Goldene Hochzeit 
Schönfeld, Friedrich und Frau Luise, geb. Tobginski, 

aus Heiligenbeil-Rosenberg, jetzt 3201 Sillium 45, 
am 1. September. 

Goldene Hochzeiten 
Biell, Karl und Frau Berta, geb. Born, aus Königs­

blumenau, Kreis Pr.-Holland, jetzt 4509 Meyer­
höfen 25, Kreis Wittlage, am 5. September. 

Buttgereit, Paul und Frau Helene, geb. Heinrich, aus 
Insterburg, Rossitter Weg 11, jetzt 3036 Bomlitz, 
Fallingbosteler Straße 25, am 4. September. 

Schauer, Wilhelm, Stadtoberarchitekt a. D., und Frau 
Ella, geb. Kowski, aus Königsberg. Schrötterstraße 
Nr. 34, jetzt 2942 Jever, Danziger Straße 11, am 
5. August. 

Jubiläum 
Sprakties, Friedrich, Tischlermeister, aus Liebenfelde, 

Kreis Labiau, jetzt 71 Heilbronn, Gymnasium­
straße 89, konnte sein 25jähriges Berufsjubiläum 
begehen. 

Die ostpreußische Famiiie Zippel 
Von Hans Zippel, Bovenden (Altpr. Geschlech­
terkunde des Vereins für Familienforschung 
in Ost- und Westpreußen E. V. Hamburg), 
51 Seiten, 6 DM. 

Die Stammfolge der ostpreußischen Familie Zippel, 
von der zehn Generationen erforscht sind, verdient 
nicht allein wegen der Leistungen der Familie er­
wähnt zu werden, sondern auch, weil es sich be 
ihr um eine typisch ostpreußischp Familie mit Ehe­
frauen aus zahlreichen bekannten Familien Ostpreu­
ßens handelt. Genannt seien hierbei nur Namen wie 
J o r d a n K a l a u , O g i l v i e , S a n i o , S i e h r . 
S p r i n g e r , S t e e n k e und T r e n t o v i u s . So 
ist es kein Wunder, daß sich immer wieder fami­
liäre Beziehungen zu bekannten ostpreußischen Per­
sönlichkeiten ergeben, so zu dem Oberpräsidenten 
und Staatsminister Theodor v. Schorn, zum Pillauer 
Lotsenkommandeur Friedrich Steenke, zum Inster-
burger Nibelungen-Dichter Wilhelm Jordan und zu 
der Witwe des letzten Kurators der Albertus-Uni­
versität Dr h c Friedrich Hoffmann, Frau Hoffmann-
Sanio, auf deren Initiative das schöne Collegiüm 
Albertinum in Göttingen erbaut worden ist. 

Im Verlauf der Generationen ist es den „Zippel* 
gelungen, sich aus dem Handwerkerstand emporzu­
arbeiten und zahlreiche, vortreffliche Männer, na­
mentlich Theologen hervorzubringen, bis das Unheil 
der beiden Weltkriege auch diese Familie erheblich 
dezimierte. Von den Königsberger „Zippel" werden 
sich noch viele frühere Schüler des Kneiphöfischen 
Gymnasiums des riesenlangen Professors Bernhard 
Zippel erinnern, der seine Berufslaufbahn als Hilfs­
lehrer am Königlichen Waisenhaus zu Königsberg 
begann und 1937 im Alter von 83 Jahren verstarb. 
Meist im schwarzen Bratenrock gehend, gehörte er 
zu den markantesten Erscheinungen im Königsherger 
Stadtbild. 

Wenn es dem Verfasser der Abhandlung infolge 
des heute nur sehr schwer zusammenzutragenden 
Materials auch noch nicht völlig gelunger ist, alle 
ostpreußischen Träger des Namens Zippel einzu­
ordnen, so handelt es sich dennoch bei der Stamm­
folge Zippel um eine erstklassige famillengeschicht-
liche Arbeit, die durch ihre kurze und präzise Pas­
sung als vorbildlich angesehen werden kann. Wer 
über reiches Forschungs- und Urkundenmaterial 
seiner Familie verfügt und sich mit dem Gedanken 
der Veröffentlichung trägt, wird an der vorliegenden 
Arbeit nicht vorbeigehen können, zumal sie auch 
drei gut ausgewählte Bildseiten, darunter die Wie­
dergabe eines Leitspruches des Philosophen Imma­
nuel Kant im Stammbuch des späteren Dompredigers 
Samuel Theodor Zippel, und gründliche Namens­
und Ortsverzeichnisse enthält. Der Verein für Fa­
milienforschung in Ost- und Westpreußen wird ihm 
bei der Veröffentlichung sicher ebenso behilflich 
sein, wie es bei der Stammfolge der Familie Zippel 
geschehen ist. gn 

Bestandene Prüfung 
PreuB, Georg (ältester Sohn des Landwirts Ewald 

Preuß und Frau Irmgard, geb. Wittke, aus Alten­
dorf, Kreis Gerdauen, jetzt 2148 Zeven, Mücken­
burg 51a), hat vor der Handwerkskammer Flens­
burg die Prüfung als Kraftfahrzeugmechaniker­
meister bestanden. Sein jüngster Bruder Siegfried 
hat vor der Ingenieurschule Buxtehude das Examen 
als Tiefbau-Ingenieur grad. mit gutem Erfolg ab­
gelegt. 

Eine stattliche Bereicherung... 
. . . Ihrer H a u s b i b l i o t h e k heimat l icher L i t e ra ­

tur w ä r e mit se inen z w e i B ä n d e n und 660 Sei ten 
der bekannte He ima t roman „ H e i n r i c h v o n 
P l auen" v o n E. Wieher t , v o n dem — neben 
v i e l e n anderen Pre i sen — z w a n z i g Exempla r e 
in die 

V e r l o s u n g v o n Sonderpre isen 
für Bez ieherwerbung A n f a n g Dezember e inbe­
zogen s ind . Unsere Werbef reunde k ö n n e n sich 
die Te i lnahme an der V e r l o s u n g s ichern: F ü r 
a l l e ve rmi t te l t en Neubes te l lungen des Os tpreu­
ß e n b l a t t e s e rha l ten Sie dazu T e i l n a h m e M i m -
mern. — U n a b h ä n g i g d a v o n w ä h l e n Sie die 
ü b l i c h e n W e r b e p r ä m i e n aus nachstehender P r ä ­
mienl is te für den sofort igen V e r s a n d . 

Für die W e r b u n g e i n e s neuen Dauerbezieher^ . 
O s t p r e u ß e n k a r t e mit fä rb S t ä d t e w a p p e n ; fünf 
Elctischaufelabzeichen M e t a l l ve rs i lb . ; K u g e l ­
schreiber mit P r ä g u n g „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " ; 
A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e i od. braune W a n d k a c h e l 
od Wandte l l e r , 12,5 cm Durchmesser, od. Brief­
öffner, al les mit der Elchschaufel, Bernsteinab­
zeichen mit der Elchschaufel, lange oder Bro­
schennadel, Heimatfoto 2 4 X 3 0 cm ( A u s w a h l ­
liste w i r d auf Wunsch versandt), Bink „Os t -
p r e u ß i s c h e s Lachen* B i ldband „ O s t p r e u ß e n " 
( L a n g e w i e s c h e - B ü c h e r e i ) ; „ M e i n Teich und der 
Frosch", „ B u n t e B l u m e n ü b e r a l l " oder „Der See 
unter dem T u r i a w e l d " (von Sanden-Guja) ; „Vo-
qe lvo lk im G a r t e n " (Landbuchver lag) . 

Für z w e i neue Dauerbezieher : 
W . v. S impson, je e in Band »Die Barr ings*, 

„Der E n k e l " oder „Das Erbe der Bar r ings" 
Buch „ S o m m e r ohne W i e d e r k e h r " von Rudolf 
NauJok; E. Wieher t „He in r i ch von P lauen" 
(2 B ä n d e ) , schwarze W a n d k a c h e l 1 5 X 1 5 cm mit 
Elchschaufel, A d l e r , K ö n i g s b e r g e r Sch loß oder 
W a p p e n o s t p r e u ß i s c h e r S t ä d t e ; k l e ine Lang­
spielplat te „ M a r i o n Lindt spricht". 

Für d r e i neue Dauerbezieher : 
Elchschautelplakette, Bronze auf Eichenplat te i 

Wappente l le r , 20 cm Durchmesser mit Elch­
schaufel oder A d l e r ; „Die Pferde mit der Elch-
schaufel" (D M G o o d a l l l i B i ldband .Jensei ts 
von Oder und N e i ß e " 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aw Wunsch ein weltergehendes Angebot 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Bs werden die an die nebenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aut 
ledcr neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an; die Gutschriften können auch tum 
Autsammeln stehen bleiben Die neuen Abnn 
nenten müssen selbst unterschreiben 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue 
runqen noch Wohnsit7wechsel oder Reise sowie 

Austausch und Ersalzbeslellungen werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
Sammelunterkünften oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist. 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t b e s t e l l e Ich b is a u f W i d e r r u f d i e Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
o r g a n d e i L a n d s m a n n s c h a f t Ostpreußen e V . 

D i e Z e i t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 
Den Bezugspreis In Höhe von 2,40 DM bitte ich 
monatlich Im voraus durch die Post zu e r h e b e n 

Vor. und Zuname 

Postleitzahl W o h n o r t 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r o d e i P o s t o r i 

Datum U n t e r s c h r i f t 

ich bitte mich in der Kartet meines Heimatkreises 
*u führen Mein« letzte Heimatanschrift 

W o h n o r t 

K r e i s 

Geworben durch 

Straße und Hausnumrp'T 

V o r - u n d Z u n a m e 

v o l l s t H n d l H e Postanschrift 

A l s Werbepramie w ü n s c h e Ich _ _ _ _ _ 

4/s offene Brtetdrucksache zu senden am 
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Vertrlebsabtellung 
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c Verschiedenes 

S u c h e s o n n i g e K l e i n w o h n u n g in 
L a n d a u o d e r U m g e b u n g , k ö n n t e 
B e t r e u u n g ü b e r n e h m e n . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 64 679 a n D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

M a u r e r u n d D a c h d e c k e r v o n p r i v a t 
f. K l e i n r e p a r a t u r e n g e s u c h t ( H a m ­
b u r g ) . Z u s c h r . e r b . u . N r . 64 905 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 H a m ­
b u r g 13. 

A l l e i n s t . , e h r l . D r a v e s H a u s m ü t t e r ­
c h e n a. d . M e m e l l a n d , m i t R e n t e , 
m i t t l . J . , ev . , e i n s a m , s u c h t e v t l . 
a u c h g e g e n B e t r e u u n g , 1 Z i m m e r 
u n d „ H e i m a t " . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
64 680 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

Bekanntschaften 

S u c h e W o h n u n g be i a u f r . L e u t e n , 
R a u m N o r d d . j e d o c h n i ch t B e ­
d i n g u n g . B i n ä l t e r e R e n t n e r i n u . 
g e h b e h i n d e r t . Z u s c h r . e r b . u n t e r 
N r . 84 795 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
2 H a m b u r g 13. 

T r a u m - F a m i l i e . L e b e als j g . W i t w e 
(21) e i n s a m In m e i n e m s c h ö n e n 
H a u s e ; h a b e gutes V e r m ö g e n u n d 
s u c h e es n i c h t ; a b e r als t e m p e r a ­
m e n t v o l l e , s ch lk . , h ü b s c h e B l o n ­
d i n e v e r m i s s e ich d e n M a n n u n d | 
V a t i f ü r m e i n e n s ü ß e n B a b y -
B u b e n a l l z u s e h r . K ö n n e n S i e das 
v e r s t e h e n u . m i r h e l f e n ? „ R i a 105", 
62 W i e s b a d e n , F a c h 662 ( E h e m ö l ­
ler ) . I 

W i t w e r , a l l e i n s t e h e n d . H a u s u n d 
G a r t e n , V e r m ö g e n , sucht D a m e , 
50 b. 60., o h n e A n h . , z w . g e m e i n s . 
H a u s h a l t s f ü h r u n g . Z u s c h r . e r b . u . 
N r . 64 743 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13 

W i t w e r , 62/1,78, n o c h i m B e r u f ste­
h e n d , R a u m N o r d b a d e n , w ü n s c h t 
d ie B e k a n n t s c h . e i n e r nett . D a m e , 
o h n e A n h . , 45 b. 52 J . , zw . g e m e i n ­
s a m e r H a u s h a l t s f ü h r u n g . H e i r a t 
n i ch t ausgesch los sen . Z u s c h r . e r b . 
u . N r . 64 863 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , 2 H a m b u r g 13. 

O s t p r e u B e , l e d i g , ev. , 31/1,72, I n h . 
e i n e r e h e m . R e i n i g u n g , m i t t l . B e ­
t r i e b i m R a u m B a y e r n , w ü n s c h t 
s ich pass. L e b e n s g e f ä h r t i n . D a ­
m e n , d i e a u c h g e r n e i m G e s c h ä f t 
t ä t i g s e in w o l l e n , w e r d e n u m a u s -
f ü h r l . Z u s c h r . , m ö g l . m i t B i l d , u . 
N r . 64 545 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13, g e b e t e n . 

B e a m t e r , 30 1,75, ev . , l ed . , H a u s u 
G a r t e n , sucht a u f r i c h t i g e P a r t n e ­
r i n zw. s p ä t . H e i r a t . B i l d z u s c h r . 
(zur.) e r b . u . N r . 64 774 a n D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . 2 H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , W i t w e r , w ü n s c h t d i e B e -
k a n n t s c h . e i n e r l i e b e n , s t r e b s a m . 
O s t p r e u ß i n , 44 b. 55 J . , d i e g e w i l l t 
ist, F r e u d u n d L e i d m i t m i r z u 
t e i l en . A u c h S p ä t h e i m k e h r e r i n 
a n g e n e h m . W o h n u n g v o r h a n d e n . 
Z u s c h r . e r b . u N r . 64 744 a n D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

D o r t m u n d — D ü s s e l d o r f — K ö l n : He i l'. 
43/1.80, i n ges. P o s i t i o n , c h a r a k t e r ­
fest, des A l l e i n s e i n s m ü d e , sucht 
d i e B e k a n n t s c h a f t e i n e r s o l i d e n , 
a n p a s s u n g s f . v o l l s c h l a n k . D a m e 
zw. H e i r a t . G a n z b i l d z u s c h r . (gar. 
zur . ) e r b . u. N r . 64 741 a n D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . 2 H a m b u r g 13. 

W i r w e r d e n a m 2. S e p t e m b e r 1966 i n C o e s f e l d g e t r a u t 

Herbert Sonnewald 
Barbara Sonnewald 

g e b . M ü h l b a c h e r 

74 T ü b i n g e n , H o l z m a r k t 5 422 C o e s f e l d , L ö n s w e g 15 
f r . L i e p a r t e n , K r . T i l s i t - R a g n i t 

r 
E s h e i r a t e n 

Martin Engelbrecht 
Waltraut 

geb . S c h ä d t l e r 

C a r a c a s , V e n e z u e l a 
c. O. A r t i c o S. A . , A p a r t a d o 2018 

Georg Engelbrecht 
Annegret 

geb . H u c k 

2 H a m b u r g 70 
C l a u d i u s s t r a ß e 47 

R e c h t s a n w a l t 

Gerhard Engelbrecht 
Helene 

geb . S z i m m a t 

2 H a m b u r g 70, A h o r n s t r a ß e 11 
f r ü h e r H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

Jede Reparatur 

mit schriftl. G a r a n t i e ! 

Katalog kostenlos 

Uhren 
Bestecke 
Bernslein 
Juwelen 
Alberten (011 Mündien-VATERSTETTEN 

A m 5. S e p t e m b e r 1966 f e i er t d e r 

T i s c h l e r m e i s t e r 

Friedrich Sprakties 
aus L i e b e n f e l d e , K r e i s L a b i a u 

O s t p r e u ß e n 

se in 2 5 j ä h r i g e s J u b i l ä u m . 

E s g r a t u l i e r e n 
s e i n e F r a u 
m i t K i n d e r n u n d E n k e l n 

71 H e i l b r o n n a. N . 
G y m n a s i u m s t r a ß e 89 
T e l e f o n 8 39 25 

A m 4. S e p t e m b e r 1966 f e i e r t 
m e i n e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , u n s e r e O m i u n d U r o m i , 
F r a u 

Auguste Starbatty 
g e b . B r ü h n 

a u s O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 
G r a u d e n z e r S t r a ß e 18 

j e t z t 7848 D a t t i n g e n 
ü b e r M ü l l h e i m ( B a d e n ) 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n v o n g a n z e m H e r ­
z e n u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n 
G o t t e s S e g e n 

T o c h t e r , S c h w i e g e r s o h n 
E n k e l u n d d r e i U r e n k e l 

O f f e n b u r g , F r a n k f u r t 
u n d M ü n c h e n 

A m 8. S e p t e m b e r 1966 f e i e r n 
u n s e r e l i e b e n E l t e r n 

Gustav Siegert 
und Frau Ottilie 

g e b . N i k u t t a 
a u s O r t e l s b u r g , H e i m s t r a ß e 13 

i h r e n 4 5 j ä h r i g e n H o c h z e i t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s S e ­
g e n 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
H e r b e r t S i e g e r t m i t F a m i l i e 
H e l e n e S c h l ö r , g e b . S i e g e r t 

m i t F a m i l i e 
H i l d e g a r d R e n t s c h i e r 

g e b . S i e g e r t , m i t F a m i l i e 
G e r h a r d S i e g e r t u n d F r a u 
G ü n t e r S i e g e r t m i t F a m i l i e 
W i n f r i e d S i e g e r t m . F a m i l i e 
S i e g l i n d e M a y e r m . F a m i l i e 

7141 S t e i n h e i m ( M u r r ) 
K r e i s L u d w i g s b u r g 
K l e i n b o t t w a r e r S t r a ß e 58 

A m 6. S e p t e m b e r 1966 f e i e r t 
m e i n e l i e b e M u t t i , u n s e r e h e r ­
z e n s g u t e O m i , S c h w i e g e r m u t ­
ter , S c h w e s t e r u n d T a n t e , F r a u 

Frida Mannke 
geb . P e l e t 

a u s F i s c h h a u s e n , O s t p r e u ß e n 
L a n g g a s s e 13 

i n a l t e r F r i s c h e i h r e n 75. G e ­
b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r t , a u c h i m N a m e n 
a l l e r V e r w a n d t e n 

C h r i s t e l R a s c h e , geb . M a n n k e 
4930 D e t m o l d , A l t e r P o s t w e g 24 
b e i R a s c h e 

A m 4. S e p t e m b e r 1966 f e i e r n 
u n s e r e l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß ­
e l t e r n 

Paul Buttgereit 
und Frau Helene 

g e b . H e i n r i c h 
a. I n s t e r b u r g , R o s s i t t e r W e g 11 
d a s F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
zei t . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

3036 B o m l i t z , K r . F a l l i n g b o s t e l 
F a l l i n g b o s t e l e r S t r a ß e 25 

G e b u r t s t a g m e i n e s l i e b e n 
S c h w a g e r s u n d O n k e l s 

Emil Baumgarth 
a u s K ö n i g s b e r g - A w e i d e n 

G r a f - v . - S p e e - S t r a ß e 35 
j e t z t S c h w e r i n , J u n g f e r n s t i e g 3 

g r a t u l i e r t h e r z l i c h s t 
s e i n e S c h w ä g e r i n 
G . B o l u s u n d K i n d e r 

4931 D i e s t e l b r u c h , B l u m e n s t r a ß e 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - A w e i d e n 
G r a f - v . - S p e e - S t r a ß e 50 

A m 4. J u n i 1966 f e i e r t e n w i r i n 
W i s m a r ( M e c k l ) , M ü h l e n g r u b e 9, 
d i e D i a m a n t e n e H o c h z e i t u n s e ­
r e r l i e b e n E l t e r n 

Fritz Banse 
und Frau Auguste 

geb . P a l m 
aus A d l . L i n k u h n e n 

( E l c h n i e d e r u n g ) 

D i e d a n k b a r e n K i n d e r , E n k e l 
u n d U r e n k e l . 
i m N a m e n a l l e r G e s c h w i s t e r 
G e r t r u d J a g s t , geb . B a n s e 

a u s K b g . P r . - M e t g e t h e n 

42 O b e r h a u s e n - S t e r k r a d e 
I n s e l s t r a ß e 13 

A m 8. S e p t e m b e r 1966 v o l l e n d e t 
u n s e r e l i e b e M u t t e r 

Amalie Schnippkoweit 
g e b . K l e i n h o f 

aus S c h a a k s v i t t e , K u r . H a f f 
s p ä t e r S i e d l u n g G ö r k e n 

K r e i s K ö n i g s b e r g P r . 
i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
i h r e K i n d e r , G r o ß k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

4901 O e t i n g h a u s e n - A r o d e 
K r e i s H e r f o r d 
U n t e r t a l s t r a ß e 50 

J a h r e w i r d a m 2. S e p t e m b e r 
196« u n s e r l i e b e r V a t e r u n d O p a 

Johann Wenzel 
aus T a u l e n s e e , K r e i s O s t e r o d e 

O s t p r e u ß e n 
E s g r a t u l i e r e n v o n g a n z e m H e r ­
z e n u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n 
G o t t e s S e g e n 

H o r s t u n d H e d w i g 
sowie E n k e l k i n d e r 

4720 B e c k u m , G r o t t k a u e r S t r . 14 

A m 30. A u g u s t 1966 f e i er te 

Eliese Voss 
geb . H e s s 

a u s S t a r k e n b e r g K r . W e h l a u 

i h r e n G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

T o c h t e r D o r o t h e a F l i n t 
M ö l l n . H a u p t s t r a ß e 36 

2071 K ö t h e l b e i T r i t t a u 

A m 11. S e p t e m b e r 1966 f e i er t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r V a t e r , 
d e r 

B a u e r 

Wilhelm Loch II 
a u s G r . - D a n k h e i m 

K r e i s O r t e l s b u r g , O s t p r e u ß e n 
j . w o h n h . i n G ü s t r o w ( M e c k l ) 

D a c h s s t e i g 33 
s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 
W i r a l l e g r a t u l i e r e n v o n H e r ­
z e n u n d w ü n s c h e n i h m al les 
G u t e , G e s u n d h e i t u n d G o t t e s 
S e g e n . 
I n D a n k b a r k e i t 

s e ine F r a u , K i n d e r 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

47 H a m m (Westf) 
W e r l e r S t r a ß e H O 

V J 

A m 5. S e p t e m b e r 1966 f e i er t u n ­
sere l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Henriette Marx 
g e b . L e r b s 

aus Q u i t t a i n e n , K r . P r . - H o l l a n d 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 
W i r g r a t u l i e r e n a l le r e c h t h e r z ­
l i c h , w ü n s c h e n G o t t e s S e g e n , 
G e s u n d h e i t u n d d a ß sie u n s 
n o c h r e c h t l a n g e e r h a l t e n 
b l e i b t . 

I h r e d a n k b a r e n K i n d e r 

3 H a n n o v e r - L i n d e n 
W e b e r s t r a ß e 28 

U 5 J 
U n s e r e l i e b e M u t t i 

Ottilie Sczech 
g e b . B r o s c h k 

a. B a r t k e n g u t , K r . N e i d e n b u r g 
f e i er t e a m 28. A u g u s t 1966 i h r e n 
85. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l les 
G u t e u n d G o t t e s S e g e n 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

P e r l e b e r g , H a n n o v e r , 
D ü s s e l d o r f 
G e l s e n k i r c h e n - B u e r 
G ö r t z h o f 53 

J a h r e a l t w i r d , so G o t t w i l l , a m 
2. S e p t e m b e r 1966 u n s e r e l i ebe 
M u t t e r 

Anna Neumann 
v e r w . S z a m e i t 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
F r a n z ö s i s c h e S t r a ß e 

E s f r e u e n s ich m i t i h r u n d g r a ­
t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

i h r e T ö c h t e r 
G e r t r u d P a e t s c h 
u n d C h a r l o t t e O e l m a n n 
s o w i e d i e 
E n k e l u n d U r e n k e l 
a u s K a n a d a u . S c h w e d e n 

195 M i n d e n (Westf) 
R o ß b a c h s t r a ß e 14 

H e r z l i c h e n D a n k a l l e n F r e u n ­
d e n , B e k a n n t e n u n d V e r w a n d ­
t e n f ü r d i e m i r z u m e i n e m 
85. G e b u r t s t a g a m 17. A u g u s t 
1966 e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m ­
k e i t e n . E s ist m i r l e i d e r n i ch t 
m ö g l i c h , a l l e n G r a t u l a n t e n p e r ­
s ö n l i c h z u d a n k e n . 

In f r e u n d s c h a f t l i c h e r 
V e r b u n d e n h e i t 

Arthur Meischeider 
R e g i e r u n g s o b e r i n s p e k t o r a. D . 

S c h l e s w i g , K ö n i g s b e r g e r S t r . 14 
V _ _ J 

A m 7. S e p t e m b e r 1966 fe ier t u n ­

sere l i e b e M u t t e r , O m i u n d U r ­

o m i 

Anna Berwing 
geb. T e i c h e r t 

aus K a y s e r s w i e s e n 
K r e i s S c h l o ß b e r g 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

Z u i h r e m E h r e n t a g e g r a t u l i e r e n 
recht h e r z l i c h 

H e l m u t u n d E l l i B e r w i n g 
K a m e n z 

H i l d a u n d F r i t z B u t h 
N e u w i e d 

R u t h u n d E m i l W a s c h e k 
B o n n 

G i s e l a , J u t t a u n d K l a u s 
C h r i s t e l u n d G ü n t h e r 
U w e als E n k e l 

N e u w i e d , S o h l e r w e g 24 

t 
E i n ge l iebtes , t r e u e s 
M u t t e r h e r z ha t a u f ­
g e h ö r t z u s c h l a g e n . 

N a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k ­
he i t e n t s c h l i e f sanf t i m 92. L e ­
b e n s j a h r e u n s e r e g e l i e b t e M u t ­
t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d 
T a n t e , F r a u 

Auguste Forderung 
geb . M u s c h l i e n 

aus O s t s e e b a d R a u s c h e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 
C h a r l o t t e S t o b b e 

geb . F o r d e r u n g 
J o h a n n S t o b b e 
W i l l y F o r d e r u n g u n d F a m i l i e 
M a r g a r e t e F o r d e r u n g 
E n k e l , U r e n k e l u n d 
d ie ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

A a c h e n , D ü p p e l s t r a ß e 28 
12. A u g u s t 1966 
s o w j . B e s a t z u n g s z o n e 
L ü b e c k 

A m 24. J u l i 1966 s t a r b n a c h l a n ­

g e m L e i d e n m e i n l i e b e r M a n n 

Fritj Mensch 
G e n e r a l l e u t n a n t a. D 

geb . i n S c h i k a r o w e n , O s t p r . 

In t i e f er T r a u e r 

A n n i e M e n s c h , geb . H e e n e 

u n d A n g e h ö r i g e 

62 W i e s b a d e n 

B i e b r i c h e r A l l e e 40 

Z u m G e d e n k e n a n u n s e r e n l i e ­
b e n V a t e r 

Gustav König 
E i s e n b a h n w ä r t e r i n K e i m k a l l e n 
geb . a m 20. 4. 1851 i n P e r s c h e i n 

gest. a m 18. 8. 1916 
i n K e i m k a l l e n , K r . H e i l i g e n b e i l 

F r a n z K ö n i g 

O b e r - S t e u e r i n s p . a. D . 
K ö l n - B a y e n t h a l 
M ö r i k e s t r a ß e 6 

E m i l i e L o b i e n , geb . K ö n i g 

D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m 
I s e n b u r g s t r a ß e 21 

A n n a K ö n i g 
L ü b e c k 
T r a v e l m a n n s t r a ß e 16 

E l i s e K u ß m a n n , geb . K ö n i g 
L ü b e c k , F e g e f e u e r 3-5 

In d e r T o d e s a n z e i g e K u g l a n d i n u n s e r e r F o l g e 34 v o m 20. A u ­
gust 1968, a u f Se i t e 17, m u ß es h e i ß e n : 

K a u f m a n n s w i t w e 

Berta Kugland 
geb. N e u m a n n 

aus F r i e d r i c h s w a l d e , K r e i s G e r d a u e n 
K ö n i g s b e r g P r . , S a c k h e i m e r M i t t e l s t r a ß e 45 

u n d nicht H e r t a K u g l a n d 

A m 8. A u g u s t 1966 v e r s t a r b i n 
B r e m e n - N e u e V a h r , P a u l - S i n ­
d e r - S t r a ß e 1, m e i n e l i e b e M u t ­
ter u n d O m a 

Julianna Hahn 
aus I r g l a c k e n , K r e i s W e h l a u 

In s t i l l e r T r a u e r 

H e r t a J u r t z i g , geb . H a h n 
u n d K i n d e r 

7470 E b i n g e n , F a s a n e n w e g 14 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t 
v e r s t a r b a m 8. A u g u s t 1966 m e i n 
l i e b e r M a n n u n d L e b e n s k a m e ­
r a d , u n s e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d O p i 

K a u f m a n n 

Gustav Radoch 
aus L y c k , O s t p r e u ß e n 

i m 80. L e b e n s j a h r e . 
In s t i l l e r T r a u e r 

J o h a n n a R a d o c h u n d K i n d e r 

2371 E r f d e , i m A u g u s t 1966 

W e i n e t n i c h t a n m e i n e m G r a b e , 
g ö n n e t m i r d i e e w i g e R u h ' , 
d e n k t , w a s i c h g e l i t t e n h a b e , 
e h ' i ch s c h l o ß d i e A u g e n z u . 

M e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e gu t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Wilhelmine Bandilla 
geb. J o a c h i m 

aus B a c h o r t ( J e b r a m m e n ) , K r e i s J o h a n n i s b u r g 

g i n g h e u t e i m A l t e r v o n 77 J a h r e n f ü r i m m e r v o n u n s . 

In s t i l l e r T r a u e r 

J o b a n n B a n d i l l a 
K i n d e r u n d A n v e r w a n d t e 

469 H e r n e , B r u n n e n s t r a ß e 27, d e n 20. A u g u s t 1966 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M i t t w o c h , d e m 24. A u g u s t 1966, u m 
11.30 U h r v o n d e r T r a u e r h a l l e des F r i e d h o f e s a n d e r W i e s c h e r -
s t r a ß e aus , statt. 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l F ü r s o r g e u n d L i e b e ist u n s e r e h e r z e n s ­
gute M u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , S c h w e s t e r u n d 
S c h w ä g e r i n 

Meta Bass 
geb . F r i c k 

aus B a r t e n s t e i n , A m A n g e r 1 

i m 75. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n g e n -

I n s t i l l e r T r a u e r 

H i l d e g a r d B r e i t m a n n , geb . B a s s 
L o t h a r B r e i t m a n n 
G e r d a C o r d e s , geb . B a s s 
B e r n d C o r d e s 
U l r i c h , C a r o l a u n d C l a a s 
sowie a l l e A n v e r w a n d t e n 

311 U e l z e n , A l e w i n s t r a ß e 37, d e n 21. A u g u s t 1966 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t en t sch l i e f a m 
11. A u g u s t 1966 n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n , sanf t u n d 
r u h i g i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 83 J a h r e n u n s e r e l i ebe , h e r z e n s ­
gute M u t t e r , g ü t i g e G r o ß - u n d S c h w i e g e r m u t t e r , S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Bertha Labenski 
geb. K l e i n 

aus S c h i p p e n b e i l ( A b b a u ) 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r g a r e t e L a b e n s k i 
L u i s e L i e b i c h , geb . L a b e n s k i 
C a r l L i e b i c h 
C a r l - F r i e d r i c h u n d V o l k e r 

R e u t l i n g e n . G g . - F r . - H ä n d e l - S t r a ß e 75. i m A u g u s t 1966 

A m 24. A u g u s t 1966 en t sch l i e f n a c h l a n g e m L e i d e n 
F r a u , u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t t e r , S c h w e s t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d T a n t e 

m e i n e l i ebe 
S c h w ä g e r i n , 

Lydia Naujack 
geb . W i e d n e r 

aus M a r k t h a u s e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . 

In t i e f er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

K a r l N a u j a c k 

2 H a m b u r g 22. O s t e r b e k s t l e g 12 
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A m 2b. A u g u s t lübti fciiieuu.wi . . . i . c n - i i C i i a u b e n a n i h r e n 
E r l ö s e r n a c h e i n e m v o n L i e b e u n d G ü t e e r f ü l l t e n L e b e n i m 
91. L e b e n s j a h r e u n s e r e l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r U r g r o ß m u t ­
ter , S c h w e s t e r S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Auguste Wischnewski 
geb . T o m k o w i t z 

a u s K l a u s s e n , K r e i s L y c k 

G l e i c h z e i t i g w i d m e n w i r e i n h e r z l i c h e s G e d e n k e n u n s e r e m i m 
J a n u a r 1945 b e i m R u s s e n e i n m a r s c h a u f s e i n e m H o f e r s c h l a g e ­
n e n t r e u s o r g e n d e n V a t e r 

Johann Wischnewski 
u n d u n s e r e m B r u d e r 

Gustav Wischnewski 
d e r i m F e b r u a r 1945 s e i n e r s c h w e r e n V e r w u n d u n g e r l e g e n ist. 

E b e n s o u n v e r g e s s e n b l e i b t u n s m e i n g e l i e b t e r M a n n u n d l i e b e r 
S c h w a g e r 

L e h r e r 

Erich Gehrmann 
aus J a k u b e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g 

g e f a l l e n i m J a n u a r 1945 

In t i e f e r T r a u e r 
M a r g a r e t e W i s c h n e w s k i 
G e r t r u d G e h r m a n n , g e b . W i s c h n e w s k i 
E n k e l k i n d e r , U r e n k e l 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

3101 H e l m e r k a m p 34 ü b e r C e l l e 

T r e t e t h e r , I h r m e i n e L i e b e n 
n e h m e t A b s c h i e d , w e i n t n i c h t m e h r , 
H i l f e k ö n n t ' i c h n i c h t m e h r f i n d e n , 
m e i n e K r a n k h e i t w a r z u s c h w e r . 
J e t z t z i e h ' i c h j e d o c h v o n d a n n e n , 
s c h l i e ß ' d i e m ü d e n A u g e n z u , 
h a l t e t e w i g t r e u z u s a m m e n 
u n d g ö n n t m i r d i e e w i g e R u h ' ! 

A m 12. A u g u s t 1966 e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k ­
h e i t m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Ida Guddat 
g e b . K a l l w e i t 

a u s E c k w a l d e ( B e r s t e n i n g k e n ) , K r . E l c h n i e d e r u n g , O s t p r e u ß e n 

i m 82. L e b e n s j a h r e . 

2381 J ä g e r k r u g (Hol s t ) , S c h u b y - F e l d 

I n s t i l l e r T r a u e r 
G u s t a v G u d d a t 
u n d K i n d e r 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t , f ü r u n s p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , v e r ­
s t a r b a m 21. A u g u s t 1966 m e i n g u t e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 
O p a , B r u d e r u n d O n k e l 

Karl Przywarra 
aus J u l i e n h ö f e n , K r e i s S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m 80. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r i e P r z y w a r r a , geb . W e i h r a u c h 

3111 R o s c h e , K r e i s U e l z e n 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t e n t s c h l i e f n a c h 
l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r l i e b e r O p a , B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

P o s t o b e r s c h a f f n e r i . R . 

Paul Wannagat 
a u s B a l t u p ö n e n , K r e i s T i l s i t 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 
I n s t i l l e r T r a u e r 
M a r t a W a n n a g a t , g e b . N o r k u s 
E u g e n W a n n a g a t 
W i l l i H a e r i n g u n d F r a u E r i k a 

g e b . W a n n a g a t 
J u t t a u n d R e g i n a 

a l s E n k e l k i n d e r 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

3055 L o c c u m , d e n 11. A u g u s t 1966 
D i e B e i s e t z u n g h a t a m 13. A u g u s t 1966 s t a t t g e f u n d e n . 

M ü l l e r m e i s t e r a. D . 

Christian Friedrich Schröder 
a u s K r e u z b u r g , O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 
L i n a S c h r ö d e r , g e b . G e k i n s k y 
m i t S o h n L o t h a r 
v e r s c h o l l e n i n J u g o s l a w i e n 

( w e r k a n n m i r e t w a s ü b e r s e i n 
S c h i c k s a l sagen?) 

29 O l d e n b u r g , V o n - K o b b e - S t r a ß e 26, d e n 3. S e p t e m b e r 1966 

I n T r a u e r u n d D a n k b a r k e i t g e d e n k e i c h z u m e i n j ä h r i g e n 
T o d e s t a g m e i n e s l i e b e n M a n n e s u n d g u t e n V a t e r s 

Ich w e i ß , d a ß m e i n E r l ö s e r l eb t . 
H i o b 19, 25 

" In l e b e n d i g e m G l a u b e n a n s e i n e n E r l ö s e r ist h e u t e 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r , G r o ß v a t e r . 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Karl Prengel 
a u s G n e i s t . K r e i s L o t z e n . O s t p r e u ß e n 

n a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n i m A l t e r v o n 75 J a h ­
r e n h e i m g e g a n g e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
E m m a P r e n g e l 

O l d e n b u r g ( O l d b ) , R o s t o c k e r S t r a ß e 40. d e n 24. A u g u s t 1966 

M e i n g e l i e b t e r , t r e u s o r g e n d e r M a n n u n d b e s t e r L e b e n s k a m e ­

r a d , d e r f r ü h e r e 

K a u f m a n n 

Ernst Krumdeutsch 
a u s K ö n i g s b e r g P r . . S c h i n d e k o p s t r a ß e 9a 

v e r s t a r b n a c h l ä n g e r e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t i m 73. L e b e n s j a h r e . 

E r w a r d e r V a t e r u n s e r e s l i e b e n , h o f f n u n g s v o l l e n , u n v e r g e s s e ­

n e n S o h n e s , de s O b e r s c h ü l e r s 

Ulrich Krumdeutsch 
d e r a ls F l a k h e l f e r e i n g e z o g e n w u r d e u n d seit 1945 v e r m i ß t ist. 

In t i e f e r T r a u e r 

L o t t e K r u m d e u t s c h , g e b . G e r h a r d 

(se ine J u l e ) 

2 H a m b u r g 71, C a r l - B r e m e r - R i n g 11, d e n 20. A u g u s t 1966 

W e i n e t n i c h t a n m e i n e m G r a b e , 

g ö n n e t m i r d i e e w ' g e R u h ' , 

d e n k t , w a s i c h g e l i t t e n h a b e , 

e h ' i c h s c h l o ß d i e A u g e n z u . 

N a c h l a n g e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n e n t s c h l i e f 

a m 30. J u l i 1966 m e i n l i e b e r V a t e r , u n s e r l i e b e r B r u d e r , S c h w a ­

g e r u n d C o u s i n 

Paul Brozinski 
a u s A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

U r s e l B r o z i n s k i 

C e l l e , B a h n h o f s p l a t z 8, d e n 30. J u l i 1966 

M e i n l i e b e r M a n n u n d g u t e r V a t e r 

Walter Nah 
D i p l . - I a n d wir l 

a u s J o h a n n i s b u r g u n d L o t z e n 

ist n a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n i m 66. L e b e n s j a h r e f ü r 
i m m e r v o n u n s g e g a n g e n . 

E s t r a u e r n u m i h n 

H e r t h a N a ß , g e b . G a l d a 
U l r i k e N a ß 

746 B a l i n g e n ( W ü r t t ) . W i e l a n d s t r a ß e 7, d e n 24. A u g u s t 1966 

N u r A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
n i e d a c h t e s t D u a n D i c h , 
n u r f ü r d i e D e i n e n s t r e b e n , 
w a r D e i n e l i e b s t e P f l i c h t . 

P l ö t z l i c h u n d f ü r u n s a l l e u n e r w a r t e t v e r s t a r b h e u t e n a c h t 
m e i n i n n i g s t g e l i e b t e r M a n n , m e i n h e r z e n s g u t e r V a t e r , S c h w i e ­
g e r v a t e r , S c h w i e g e r s o h n , m e i n l i e b e r O p i , B r u d e r u n d S c h w a ­
g e r , d e r 

W a f f e n m e c h a n i k e r 

Franz Zoch 
a u s B u d d e r n , K r e i s A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m 57. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

C h a r l o t t e Z o c h , g e b . K n e l s c h 
G e r d a P o h l m a n n , g e b . Z o c h 
K a r l - H e i n z P o h l m a n n 
A u g u s t e K n e t s c h a l s S c h w i e g e r m u t t e r 
V o l k e r a l s E n k e l 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

G i f h o r n , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 10, d e n 21. A p r i l 1966 

A m M o r g e n des 19. A u g u s t 1966 v e r s t a r b n a c h l a n ­
g e m L e i d e n , n o c h v e r s e h e n m i t d e m h e i l i g e n A b e n d ­
m a h l , u n s e r g u t e r V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Hermann Sackschewski 
e h e m . L a n d e s v e r s i c h e r u n g s b e a m t e r d e r L V A B e r l i n 

g e b o r e n a m 6. 11. 1887 i n S c h u p p i n n e n 

N a c h fast g e n a u s i e b e n J a h r e n fo lg te e r s e i n e r E h e ­
f r a u , u n s e r e r M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r H e l e n e 
S a c k s c h e w s k i , g e b . H o f f m a n n , i m T o d e n a c h . 
I h r G r a b s t e i n s p r u c h s o l l a u c h d e r s e i n e s e i n : 1. K o -
l i n t h e r 13, V e r s 13. 

In t i e f e r T r a u e r 

S c h w e s t e r C h a r l o t t e V o l g e n a n d t 
a l s T o c h t e r 

V i o l a V o l g e n a n d t a ls E n k e l i n 

794 R i e d l i n g e n ( D o n a u ) . F r i e d h o f s t r a ß e 9 II 

M e i n e S e e l e i s t s t i l l e z u G o t t , d e r m i r h i l f t . 

H e u t e f r ü h , 6.30 U h r , i s t m e i n l i e b e r , g u t e r S c h w i e ­

g e r s o h n , B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

L e h r e r i . R . 

Friedrich Webling 
i m 70. L e b e n s j a h r e f e r n s e i n e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­

m a t , s a n f t e n t s c h l a f e n . 

I n t i e f e m S c h m e r z 

E l i s a b e t h G i l l o , g e b . Z w i e s l e c k e r 

u n d A n v e r w a n d t e 

4992 E s p e l k a m p , F o n t a n e w e g 15 d e n 14. A u g u s t 1966 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m 18. A u g u s t 1966 a u f d e m W a l d f r i e d h o f 
i n E s p e l k a m p s t a t t g e f u n d e n . 

F ü r d i e v i e l e n B l u m e n s p e n d e n u n d B e i l e i d s b e k u n d u n g e n s a g e 
i c h a l l e n h e r z l i c h e n D a n k . 

M e i n t r e u e r L e b e n s k a m e r a d , m e i n l i e b s t e r B r u d e r , u n s e r l i e ­

b e r O n k e l 

Wilhelm Hasse 
I n h a b e r d e r T o n w e r k e G r . - G a b l i c k , K r e i s L o t z e n 

is t h e u t e s a n f t e n t s c h l a f e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

A n n a H a s s e , g e b . G i f f e n i n g 

M a r i a H a s s e 

E r h a r d K a w l a l h u n d F a m i l i e 

29 O l d e n b u r g , B i s m a r c k s t r a ß e 17, d e n 22. A u g u s t 1966 

N a c h l ä n g e r e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f m e i n l i e b e r 

M a n n , u n s e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Erich Seegar) 
a u s I n s t e r b u r g , J o r d a n s t r a ß e 10 

• 9. 1. 1900 f 23. 8. 1966 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E r n a S e e g a t z , g e b . K o s s a c k 

K l a u s - D i e t e r S e e g a t z u n d F r a u E r n a 

g e b . B o t h 

D r . W o l f g a n g S e e g a t z u n d F r a u E i k e 

g e b . M i r t s c h i n 

O l i v e r a l s E n k e l 

K i e l , W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m M o n t a g , d e m 29. A u g u s t 1966, u m 
10.30 U h r i m K r e m a t o r i u m statt . 

C h r i s t u s i s t m e i n L e b e n , 
S t e r b e n is t m e i n G e w i n n . 

G o t t d e r H e r r e r l o s t e n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t a m 
9. A u g u s t 1966 u n s e r e n l i e b e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a B r u ­
d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l ' 

Michael Pellenat 
a u s E r l e n ( F r a n z r o d e ) , O s t p r e u ß e n 

i m 85. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W i l h e l m L e h m a n n u n d F r a u H e r t a 
g e b . P e l l e n a t 

H e i n r i c h H a r w e g e u n d F r a u H i l d e g a r d 
g e b . P e l l e n a t 

O t t o F r i t z u n d F r a u G e r t r u d 
g e b . P e l l e n a t 

A l b e r t , M a r i a u n d B e r t a 
a l s G e s c h w i s t e r 

s o w i e sechs E n k e l k i n d e r 

M e l b e k u n d A h n d o r f , K r e i s L ü n e b u r g 
4135 K a p e l l e n , K r e i s M o e r s , R h e i n s t r a ß e 11 

z u m j ä h e n T o d m e i n e r l i e b e n F r a u , u n s e r e r l i e b e n M u t t e r 
e r h i e l t e n w i r z a h l r e i c h e B r i e f e u n d B e k u n d u n g e n h e r z l i c h e r 
T e i l n a h m e , d i e u n s s e h r w o h l g e t a n h a b e n . 

W i r d a n k e n a l l e n , d i e d e r E n t s c h l a f e n e n g e d a c h t h a b e n , a u f 
d i e s e m W e g e r e c h t h e r z l i c h d a f ü r . 

E i t e l K a p e r 

M a r g r e t V a n d e r b e y d e n , g e b . K a p e r 
A n n e m a r i e B r e t z l e r , g e b . K a p e r 
U t a F i r s e l , g e b . K a p e r 
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F ü r u n s a l l e u n f a ß b a r e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r K r a n k h e i t a m 
18. A u g u s t 1966 m e i n l i e b e r M a n n . V a t e r u n d O p a 

George Tuleweif 
a u s S e h m i l g e n , K r e i s S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

i m fast v o l l e n d e t e n 78. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A n n a T u l e w e i t 
v e r w . P e r k u h n , g e b . T o l l 

2179 O d i s h e i m 16a ü b e r O t t e r n d o r f ( N i e d e r e l b e ) 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 20. A u g u s t 1966 In O d i s h e i m ( N i e d e r ­
e lbe) statt . 

A m 16. A u g u s t 1966 v e r s t a r b a n d e n F o l g e n e ines U n f a l l e s , i m 
A l t e r v o n 56 J a h r e n , u n s e r l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r , O n k e l , 
V e t t e r u n d N e f f e 

O b e r z u g f ü h r e r 

Ernst Tonk 
aus S t u t t g a r t 

f r ü h e r A l l e n s t e l n , O s t p r e u ß e n , J u n i n g e n s t r a ß e 8 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r i e d r i c h T o n k 

E r r u h t a u f d e m F r i e d h o f i n W u p p e r t a l - U n t e r b a r m e n . 

56 W u p p e r t a l - B a r m e n , B u s c h l a n d 32, d e n 20. A u g u s t 1966 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t e n t sch l i e f nach 
s c h w e r e r , g e d u l d i g e r t r a g e n e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n , 
u n s e r g u t e r V a t e r , B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Frifj Putjke 
F u h r u n t e r n e h m e r 

aus H o h e n f ü r s t , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 56 J a h r e n . 

785 L ö r r a c h 2, H a m m e r s t r a ß e 17 

In s t i l l e r T r a u e r 

E l s e P u t z k e , geb . H ä r d e r 
H e l m u t u n d R a i n e r 

D i e B e i s e t z u n g h a t a m 2. A u g u s t 1966 a u f d e m L ö r r a c h e r 
H a u p t f r i e d h o f s t a t t g e f u n d e n . 

Ich h a b ' d e n B e r g e r s t i e g e n , 
d e r E u c h n o c h M ü h e m a c h t , 
d r u m w e i n e t n i c h t , I h r L i e b e n , 
i c h h a b ' es n u n v o l l b r a c h t . 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f h e u t e p l ö t z l i c h u n d Uner­
w a r t e t u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Johann Herbstreit 
aus G o l d e n a u , K r e i s L y c k , O s t p r e u ß e n 

i m 84. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F a m i l i e O t t o B l u h m 

4811 S e n d e ü b e r B i e l e f e l d II. F e l d w e g 28, d e n 13. A u g u s t 1966 

A m 8. A u g u s t 1966 entschl ie f , f e r n s e i n e r g e l i e b t e n 
H e i m a t , n a c h l ä n g e r e m L e i d e n , j e d o c h p l ö t z l i c h u n d 
u n e r w a r t e t m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Friedrich Wegendorf 
P o s t s c h a f f n e r a. D . 

aus S e c k e n b u r g , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

i m 74. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 

M a r i a W e g e n d o r f 
U r s u l a W e g e n d o r f 
R u d i W e g e n d o r f 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

4508 B o h m t e . O s t e r w i e h e 639 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 11. A u g u s t 1966 a u f d e m F r i e d h o f i n 
B o h m t e statt . 

t 
N a c h l a n g e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n e r l ö s t e 
G o t t d e r H e r r m e i n e n g e l i e b t e n M a n n , m e i n e n h e r z e n s g u t e n 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d S c h w i e g e r s o h n 

Heinz Werner 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

l m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

S e i n e L i e b e galt bis zu le tz t s e i n e n L i e b e n , d e r H e i m a t u n d 
d e n P f e r d e n . 

In t i e f er T r a u e r 

E l s a W e r n e r , geb. B o r k 
J o a c h i m W e r n e r 
R e n a t e W e r n e r , geb. B i e l e f e l d t 
M a r t h a B o r k 

T r e y s a . U l r i c h s w e g 2. d e n 17. A u g u s t 1986 

D i e B e e r d i g u n g hat a m F r e i t a g , d e m 1». A u g u s t 1966, u m 14 U h r 
v o n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e aus s t a t t g e f u n d e n . 

A m 20. A u g u s t 1966 en t sch l i e f n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t 
u n s e r l i e b e r V a t e r 

Wilhelm Murrins 
aus M o t z f e l d e , O s t p r e u ß e n 

i m 82. L e b e n s j a h r e . 

W a l t r a u t M u r r i n s 
S i e g f r i e d M u r r i n s 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m D i e n s t a g , d e m 23. A u g u s t 1966, u m 
11 U h r v o n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e M ö l l n aus statt. 

N a n c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t en t sch l i e f i m 68. L e b e n s ­
j a h r e a m 15. A u g u s t 1966 m e i n g e l i e b t e r M a n n 

Dr. med. dent. Alfred Hundt 
aus P i l l a u . O s t p r e u ß e n 

In s t i l l er T r a u e r 
l m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H a n n y H u n d t , geb. R o t z e r 

2302 F l i n t b e k . F r e e w e i d 14b, d e n 18. A u g u s t 1966 

Gott der H e r r hat am 29 Ju l i 1966 meine l iebe Frau, unsere gute, l iebe Mutter , 

Schwiegeuuut te i , G r o ü m u t t e r und Schwester 

Anna Strehl 
geb. Willamowski 

nadi kurzer, schwerer Krankhe i t im 68. Lebensjahre abberuten. 

In tiefem Schmerz trauern um sie 

Gustav Strehl, Landwehrhagen 

Familie Artur Strehl, Ober l i s t ingen 

Familie Gerhard Strehl, Ahrensburg 

Familie Hans Strehl, Landwehrhagen 

Familie Bernhard Strehl, Ahrensburg 

Familie Manfred Strehl, Landwehrhagen 

Dieter Bohnsack und Frau Helga, geb. Strehl, Hamburg 

Lena Kleta, geb. W i l l a m o w s k i , Landwehi nagen 

Landwehrhaoen. im August 1966 

Die Beisetzung hat am 1. Augus t 1966 in Landwehrhagen stattgefunden. 

• Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n , e r f ü l l t v o n d e r L i e b e u n d 
F ü r s o r g e f ü r se ine F a m i l i e , s ch i ed n a c h k u r z e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t f ü r i m m e r v o n u n s m e i n h e r z e n s g u t e r M a n n , V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , m e i n l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

K a u f m a n n 

Hans Graski 
aus R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

• 27. 11. 1895 t 13. 8. 1966 

In t i e f e m S c h m e r z 
I r m a G r a s k i , geb . S p r i n g s g u t h 
W e r n e r G r a s k i u n d F r a u S e i j a 

geb . H i r v o n e n 
u n d H e i d i als E n k e l i n 
P o r t M o r e s b y , N e u G u i n e a 

F a m i l i e E r i c h G r a s k i , P a s t o r 
W i e n 

24 L ü b e c k , T o n d e r n s t r a ß e 9 : . i»J 99 i 

Unerwartet für alle, die ihn liebten, nahm Gott der Herr in der Nacht vom 15. August 
1966 meinen l ieben M a n n , unseren treusorgenden Vater , Schwiegervater, Groß­
vater und Bruder 

Alfred Wilhelm v. Sonden 
im 66. Lebensjahre, fern seiner geliebten Heimat Friedrichsfelde, O s t p r e u ß e n , aus 
einem arbeitsreichen Leben zu sich in seinen Frieden. 

E lma v. Sanden, geb. v. Dewitz 
Horst v. Sanden und Frau Frieda, geb. V e i t 
Al f red v. Sanden und Frau Lois , Glenwood, U S A 
Hans v. Sanden und Frau Sigr id , geb. Rothgeb 
Madelene v. Dewitz , geb. v. Sanden, und 
O s w a l d v. Dewitz , Bogota /Columbien 
Werner v. Sanden 
Wal t e r v. Sanden-Guja 
Ursu la v. Dressler-Schreitlaugken geb. v. Sanden 
und 8 Enke lk inder 

7961 R o t h ä u s l e ü b e r Aulendorf (Wür t t ) 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief nach schwerer Krankhei t am 25. August 
1966 unser herzensguter Vater , Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , Schwager 
und O n k e l 

Hauptlehrer i . R. und Heimatdichter 

Leo Guttmann 
aus Gi lge , Kre is Labiau 

im gesegneten A l t e r von 81 Jahren. 

In stiller Trauer 

Herbert Guttmann und Frau Ines, geb. Pieper 
Helmut Guttmann und Frau Gerda , geb. Gadow 
Sigurd Guttmann, ve rmiß t in O s t p r e u ß e n 
Georg Pohl und Frau Elisabeth, geb. Guttmann 
Wal t r aud Kuhlmann, geb. Guttmann 
Enkel , Urenke l und Anverwandte 

Bochum-Weitmar, A m Hol tkamp 9 a, den 25. August 1966 
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Glück und Freude bedeutete für viele Ostpreußen das Bundestreffen unserer Landsmannschaft in Düsseldorf. In jeder Halle, in jedem 
Stockwerk wiederholten sich Szenen wie die hier im Bild gezeigten: Immer wieder sanken sich Menschen in die Arme, die sich seit Jahr­
zehnten, oft seit der Kriegszeit, nicht mehr gesehen hatten. Aber nicht allen brachte dieses Treffen freudige Gewißheit. Für eine ostpreu­
ßische Mutter in der hessischen Großstadt Offenbach am Main bleibt nach 21 Jahren immer noch die bange Frage offen: 

Wo ist Gottfried Schlobat? 
Erstes Lebenszeichen des Sohnes nach zwei Jahrzehnten bringt keinen Hinweis auf seinen 

Aufenthaltsort. — Wer kennt den jungen Mann mit den krausen blonden Locken? 

So sah Gottfried Schlobat vor der Flucht aus 

S i e n k i e w i c z - D e n k m a l i n Or te l sburq 

O r t e l s b u r g . E in D e n k m a l zu Ehren des 
polnischen Schriftstellers H e n r y k S i enk iewicz , 
des A u t o r s v o n „ Q u o vadis" , wurde, w i e die 
Ze i tung „Glos O l s z t y n s k i " berichtet, in der 
N ä h e des Schlosses in Or te l sburg e n t h ü l l t . 

j on . 

Kul tu rhaus i n To lkemi t 

T o 1 k e m i t - A n l ä ß l i c h der 1000-Jahr-Feiern 
i n Po len wurde in To lkemi t , K r e i s E lb ing , ein 
neu erbautes „ K u l t u r h a u s " eingeweiht , meldet 
die Ze i tung „Glos W y b r z e z a " . j on 

0 » Wtsei 
S i l b e n r ä t s e l 

a — ar — as — bei — c e l l — dos — dsung — 
e — e — ei — e in — en — fupp — ga — gang — 
he l l — k a — kop — Ii — lucht — me — ne — 
o — o — son — te — the — urg. 

A u s diesen S i lben s ind folgende W o r t e zu 
bi lden, deren Anfangs- und Endbuchstaben v o n 
oben nach unten gelesen Ihnen e in Sprichwort 
in o s t p r e u ß i s c h e r M u n d a r t nennen, wenn man 
sich eine dumme Sache eingebrockt hat. H in te r 
dem 22. Buchstaben ist a u ß e r d e m noch der Buch­
stabe „N" zu setzen (Umlaute = z w e i Buchsta­
ben). — 1. Landschaft im n ö r d l . Geb i rgs l and Zen­
tralasiens; 2. A u s w a h l , A u s l e s e ; 3. Gr iechen­
l and ; 4. A b k ü r z u n g für a u ß e r o r d e n t l i c h e r Pro­
fessor; 5. ä rz t l . Instrument zur Betrachtung v o n 
K ö r p e r h ö h l e n ; 6. Tasche in o s t p r e u ß i s c h e r 
M u n d a r t ; 7. W u n d e r t ä t e r auf griechisch; 8. H i m ­
m e l s k ö r p e r ; 9. griechischer Buchstabe; 10. wich­
tige Öf fnung im Haus ; 11. Stadt in Niedersach­
sen; 12. i sol ier te Le i tung für elektr . S t rom; 
13. Bodenraum in o s t p r e u ß i s c h e r Mundar t . 

und die Lösung 
B e i l — Eta — Rast — N o t — S o l — Tinte 

- Elch — Iser — N o r d . 

B e r n s t e i n 

Rumpenhe im ist w o h l der re izvol l s te und 
freundlichste V o r o r t der hessischen Industrie-
G r o ß s t a d t Offenbach. A u f das Haus D ö r n i g ­
heimer S t r a ß e 4 fäll t noch der Schatten des ent­
z ü c k e n d e n Rumpenheimer Schlosses, der e in­
st igen k l e inen Residenz der Landgrafen v o n 
Hessen, i n der auch Bismarck zu Gast war . Dor t 
wohnt F rau F r ida Schlobat aus S c h l o ß b e r g . Ihr 
brachte die Post kürz l i ch e inen Br ie f des Offen­
bacher Amtsger ichts . E inen schwerwiegenden 
Brief, denn in seiner Fo lge erfuhr F r a u Schlo­
bat, d a ß ihr Sohn Gottfr ied, v o n dem sie seit 
21 Jahren nichts mehr g e h ö r t hatte, zumindest 
die g r o ß e Flucht lebend ü b e r s t a n d e n hat. A b e r 
wo ist er? 

Z u n ä c h s t e inmal stand in dem Brief, d a ß bei 
der Nach laßpf l egscha f t des Amtsger ichts i m 
n i e d e r s ä c h s i s c h e n Stade Sachen für F rau Schlo­
bat aufbewahrt werden — Erbe des Post inspek­
tors Ju l ius Schlobat, der am 20. M ä r z 1945 im 
Krankenhaus zu Stade verstarb. B a l d darauf 
hatte F r a u Schlobat den Koffer v o r sich, der das 
barg, was ih r M a n n hinter lassen hatte, als er 
die A u g e n sch loß : E in ige S p a r k a s s e n b ü c h e r , e i n 
R ing , Tafe ls i lber . U n d dazwischen e in Brief, 
geschrieben v o n ih rem verschol lenen Sohn Got t ­
fried an seinen Va te r , der damals i m Stader 
Krankenhaus l ag : 

„Mein lieber Väti, 

soeben den Koffer, Brief und Geld erhalten. 
Vielen Dank dafür. Am Freitag bin ich operiert 
worden, ich bekam Narkose. Die Füße sind jetzt 
in Schienen. Mit dem nächsten Krankentransport 
soll ich fortkommen, sagt der Arzt. Im allgemei­
nen geht es mir gut, Dir hoffentlich auch? Hof­
fentlich bessern sich Deine Füße. Mit mir wird 
es wohl noch etliche Monate dauern. Kannst Du 
des nachts ruhig schlafen oder nicht? Ich schlafe 
so einigermaßen. Oit habe ich bis 39 Grad Fie­
ber. Das Essen ist ganz gut. Die beiden Mädel, 
die mich hierher brachten, besuchen mich oft, sie 
bringen mir Bücher, Kuchen, Seiie usw. Nun will 
ich schließen, da meine Hand müde ist. 

Sei herzlichst gegrüßt und geküßt und Gott 
dem Herrn befohlen 

Dein Sohn Gottiried.' 

Das ist alles, was F r a u Schlobat an Er inne­
rungen an ihren Got t f r ied besitzt — a u ß e r 
einem B i l d , das i hn als Jungen zeigt, e inen 
etwas nachdenklichen, sehr b londen Jungen, der 
am 24. Januar 1930 i n Insterburg geboren 
wurde. Das 15. Lebensjahr vo l lende te Gott f r ied 
in Bartenstein — nach der E v a k u i e r u n g aus 
S c h l o ß b e r g im Herbst 1944 waren Schlobats dort 
untergebracht worden . In Bar tenste in sol l te 
Got t f r ied auch eingesegnet werden, aber v i e r 
Tage nach seinem Geburts tag, am 28. Januar , 
g ing die Flucht wei ter : H e i l i g e n b e i l , Frisches 
Haff, Danz ig . . . 

Durch ung lück l i che U m s t ä n d e waren Schlobats 
unterweqs auseinandergekommen. F r ida Schlo­
bat erreichte Danz ig am 11. Februar und bekam 
am n ä c h s t e n Tag e in Quar t i e r in Zoppot . Sie 
suchte dort nach M a n n und Sohn, fand sie aber 
nicht. Sie selbst konnte mit einem Schiff D ä n e ­
mark erreichen und gelangte 1949 nach Deutsch­
land. Ihre s ä m t l i c h e n sei tdem eingelei te ten 
Suchakt ionen ver l iefen negativ, bis jetzt der 
Brief aus Stade kam. 

F rau Schlobat hat sich inzwischen an die Ober-
* pos td i rekt ion H a m b u r g gewandt. V o n dort k a m 

(ZUS'tOtüt 35 die A n t w o r t : „ V e r s o r g u n g s b e z ü g e an H e r r n 
Schlobat oder W a i s e n g e l d an Ihren Sohn Gott­
fried s ind nicht gezahlt worden." 

W a s w i r wissen, l äß t verschiedene Sch lüs se 
z u : 

V i e l l e i c h t hat die H e i l u n g solange gedauert, 
d a ß er s p ä t e r i n Mi t te ldeu t sch land b l ieb , 

• Got t f r ied kann nach seiner Genesung in den 
Nachkr iegs jahren ausgewandert sein, 

• Got t f r ied kann aber auch heute noch in 
Westdeutschland leben, ohne zu wissen , d a ß 
seine M u t t e r i n Rumpenhe im lebt und erst 
jetzt e in v e r s p ä t e t e s Lebenszeichen v o n ihm 
erhal ten hat. 

„Got t f r i ed hatte b laue A u g e n und ganz k rau ­
ses, gelbes Haar , wie ich es nie bei e inem K i n d e 
gesehen habe", sagt F r i d a Schlobat v o n ih rem 
Jungen. 

K e n n e n Sie G o t t i r i e d Schlobat? G e h ö r t er 
v ie l le icht zu Ihrer landsmannschaft l ichen 
Gruppe , haben Sie V e r w a n d t e i n Mi t t e ldeu t sch­
land, be i denen Sie sich nach i h m e r k u n d i g e n 
k ö n n t e n ? In erster L i n i e k ä m e da fü r w o h l M e c k ­
lenburg , Pommern , i n Frage. 

W i s s e n Sie etwas ü b e r Got t f r ied , der heute 
36 Jahre alt ist? D a n n schreiben Sie an die 
Redak t ion 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
2 H a m b u r g 13, Pa rka l l ee 86 

M e h r gastronomische Bet r iebe für O s t p r e u ß e n 
J o h n n i s b u r g - In J o h a n n i s b u r g und Ra­

stenburg wurde in d iesem Sommer je eine 
Selbs tbedienungsbar erbaut, melde t d ie Z e i ­
tung „Dz ien ik Zachodn i " . A u ß e r d e m habe die 
Gas t ronomie des poln isch ve rwa l t e t en Os tp reu ­
ß e n s drei neue Restaurants i n H e i l s b e r g , H o ­
henstein und N i e d e n erhal ten . jon 

B e v ö l k e r u n g O s t p r e u ß e n s w ä c h s t l angsam 

A 11 e n s t e i n. 956 600 E i n w o h n e r z ä h l t ge­
g e n w ä r t i g nach einer M e l d u n g der Z e i t u n g 
„ G l o s O l s z t y n s k i " die sogenannte W o j e w o d ­
schaft A l i e n s t e i n . D a v o n l eben 352 600 i n 
S t ä d t e n und 604 000 auf dem Lande. D e r n a t ü r ­
liche B e v ö l k e r u n g s z u w a c h s bet rug i m poln isch 
besetzten O s t p r e u ß e n t e i l i m vergangenen J a h r 
7900, h e i ß t es i n der statist ischen V e r ö f f e n t ­
l ichung. A u f e inem Quad ra tk i l ome te r w o h n e n 
h ie r durchschnit t l ich 45,6 Menschen . j o n 

Uinser Wadibatvolk &olen 

Schon jetzt we i sen w i r a l l e jungen 
Menschen v o n 16 J ah ren an auf unser N o ­
vember -Seminar i m O s t h e i m h in . In der 
Ze i t v o m 21. b is 27. N o v e m b e r werden 
w i r unter dem Lei t thema 

„ D e u t s c h - p o l n i s c h e Nachbarschaft i n V e r ­
gangenhei t u n d G e g e n w a r t " 

nachfolgende E inze l themen behandeln : 

Geschichte Polens v o n 966 b i s 1410; Ge­
schichte Deutschlands v o n 800 bis 1410; 
G e m e i n s a m k e i t e n b i s 1966 zwischen Po­
l en und Deutsch land; G e g e n s ä t z e bis 1966 
zwischen Po len und Deutsch land ; K u l t u ­
re l l e u n d wir tschaft l iche Le i s tungen be i ­
der V ö l k e r (Polens u n d Deutschlands) ; 
G r u n d l a g e n des M i t e i n a n d e r für d ie Z u ­
kunft. 

W e r dabe i se in w i l l , me lde sich um­
gehend an be i 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
— A b t e i l u n g J u g e n d — 

z. H . G . N e u m a n n 
2000 H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86 

Fahr tkos t en 2. K l a s s e ( R ü c k f a h r k a r t e ) 
werden gegen V o r l a g e z u r ü c k e r s t a t t e t . 
Unte rkunf t und V e r p f l e g u n g i m O s t h e i m 
s ind frei . D i e T e i l n e h m e r g e b ü h r b e t r ä g t 
40,— D M . 

Pillauer Leuchtturm strahlt in München 
M i n i a t u r a u s s t e l l u n g des deutschen Ostens i n M ü n c h e n 

Lösung von Seite ti 
In der dri t ten waagerechten Reihe ist das erste 
Stück nicht d a z u g e h ö r i g . 

• Gottfr ied kann durch T ie f f l i ege rbeschuß ver­
wundet und unterwegs v o n seinem V a t e r 
getrennt worden sein, und zwar im Bereich 
der heutigen sowjetisch besetzten Zone. 

Schon 1967 werden Ost- und W e s t p r e u ß e n , 
Pommern, Schlesier und die V e r t r i e b e n e n des 
Sudetenlandes die W a h r z e i c h e n ihrer H e i m a t 
in der O l y m p i a - und Messestadt M ü n c h e n be­
sichtigen, ih ren K i n d e r n , E n k e l n und Freun­
den e in B i l d der B a u d e n k m ä l e r Ostdeutsch­
lands vermi t te ln k ö n n e n . 

Zwischen G r ü n a n l a g e n errichtet die Pano­
rama-Auss te l lung G m b H M ü n c h e n 50 bis 60 
bauliche S e h e n s w ü r d i g k e i t e n , m a ß s t a b g e r e c h t 
1 : 25. A u f der Ode r werden automatisch ge­
steuerte K ä h n e fahren. A u f der Ostsee t re iben 
wiede r die a l tver t rauten Dampfer . A u c h hier­
für ist der gleiche M a ß s t a b vorgesehen. 

N e b e n den für die e inze lnen Geb ie te t yp i ­
schen Hofan lagen b ä u e r l i c h e r A n w e s e n und 
F i s c h e r h ä u s e r n s ind geplant aus Ost- und Wes t ­
p r e u ß e n : Danz iger Kran to r , M a r i e n k i r c h e , 
Bahnhof und Stockturm; K ö n i g s b e r g e r 
Schloß , U n i v e r s i t ä t , Dom, Börse , Nordbahnhof , 
M a r i e n b u r g , Trakehnen , P i l l a u e r Leucht­
turm, Stadtkirche aus G o l d a p , Tannenberg-
denkmal , L u i s e n b r ü c k e i n T i l s i t , H e i l s -
berger Sch loß ; aus Pommern : M a r i e n d o m v o n 
K o l b e r g , Stett iner Tor , Rathaus, Peter- und 
Paul -Ki rche , R e g i e r u n g s g e b ä u d e , Ber l ine r Tore , 
Rathaus aus Stargard, O r d e n s s c h l o ß B ü t o w , 
W o l l i n e r Tor aus G o l l n o w ; aus Schles ien: 
Annabe rge r Franz i skanerk los te r , F ö r d e r a n l a g e 
aus Beuthen, Bres lauer Sch loß , U n i v e r s i t ä t , 
Rathaus, Dom, K a i s e r b r ü c k e , Hauptbahnhof , 
Postscheckamt, Flughafen, Jahrhunder tha l le , 
Stadttheater, E l i sabe thki rche ; die R a t h ä u s e r 
aus Br i eg und Bunz lau , G la t ze r Stadtpfarr­
kirche, A l l e r h e i l i g e n k i r c h e von G l e i w i t z , evan­
gelische Ki rche aus H a y n a u , Kamenze r und 
K ü s t r i n e r Schloß, Burgru ine Kynas t , L iegni tzer 

P i a s t e n s c h l o ß , S c h ö m b e r g e r W e b e r h ä u s e r , 
Ne i s se r K r ä m e r e i g e b ä u d e und S c h ö n e r Brun­
nen; Sude ten land : D i e K a i s e r b u r g aus Eger, 
K u r h a u s Franzensbad , d ie R a t h ä u s e r aus Ga-
b lonz und Reichenberg , K a r l s b a d e r Sprudel-
K o l o n a d e , Dekana t sk i r che K o m o t a u , Kurhaus­
ko lonade M a r i e n b a d , N e u e s Thea te r v o n Trep-
l i t z u n d das S c h l o ß Tetschen. 

A n e iner Re ihe dieser O b j e k t e w i r d gear­
beitet. E in ige s ind fer t ig. E i n T e a m ausge­
w ä h l t e r K u n s t h a n d w e r k e r v o n Ruf g e w ä h r ­
leistet d ie e inwandfre ie , natur- und stilgetreue 
N a c h b i l d u n g . 

A u c h an die K l e i n s t e n hat d ie Auss te l lungs­
l e i tung gedacht. S ie so l l en sich nicht lang­
we i l en , w e n n d ie Erwachsenen unverhofft Be­
kannte wieder t ref fen und im Hause der ost­
deutschen S p e z i a l i t ä t e n be i he imat l ichen Ge­
richten und ge i s t igen G e t r ä n k e n ü b e r alte Zei ­
ten reden. M i t e iner k l e i n e n E isenbahn können 
sie durch die ostdeutschen G e b i e t e fahren und 
sich im K i n d e r p a r a d i e s b e w i r t e n lassen. 

A m A b e n d . . . e ine zauberhafte Märchenwelt 

A u s a l l en G e b ä u d e n dr ingt Lichterglanz. 
V o n a l l en Sei ten s ind sie angestrahlt , lictit-
uberflutet, auch die Blumenar rangements , ü b e r 
das gesamte G e l ä n d e k re i sen die Lichtergarben 
des Leucht turms von P i l l a u . F lugzeuge , Züge , 
Schiffe und K ä h n e z iehen mit Bordl icht und 
Innenbeleuchtung ihre K r e i s e und unter­
streichen den Zaube r der ostdeutschen Heimat. 

A u f d ie Idee dieser A u s s t e l l u n g k a m ein He i ­
matver t r iebener , Hors t Hauschke . Seit 1964 
arbeitet er daran. M i n i s t e r i e n und Ver t r i e ­
benen v e r b ä n d e haben sich l ö r d e r n d einge­
schaltet. 


